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Die Eiſenbahntarifreform. 
Berlin, 22. Juli 1874. 

Auf dem Reichseiſenbahnamt begannen heute die Conferenzen von 

5 Delegirten des Handelsſtandes über die vom Bundesrath am 

11. Juni d. J. beſchloſſen Tarifreform. Herr Präſident Scheele 

unter Aſſiſtenz der vortragenden Raͤthe Körte und Kraefft leitete die⸗ 
ſelben; es hatten elf Delegirte aus verſchiedenen Theilen Deutſchlands 
Einladungen erhalten und waren denſelben gefolgt. Der Gegenſtand 
der Verhandlungen iſt für den Handel und die Induſtrie Deutſchlands 
von der tiefſten einſchneidenden Bedeutung, und es kann Verwunde⸗ 
rung erregen, daß Preß⸗ und öffentliche Meinung, wenn man von 
dem niederrheiniſchen Diſtriet abfieht, ſich mit dem dort zu verhan⸗ 
delnden Thema bisher nicht mehr beſchäftigt haben. 

Die elf Delegirten brachten beim Beginn der Sitzung einſtimmig 
den Antrag ein, der Bundesrath möge die, unter dem 11. Juni von 
ihm beſchloſſene Tarifreform einſtweilen ſiſtiren und dem Handelsſtande 

Gelegenheit geben, ſich mit der Prüfung deſſelben eingehend zu be⸗ 
ſchäfligen und demnächſt feine Anſicht darüber auszusprechen. 
1 


Die Gründe, welche für dieſen Vertagungsantrag geltend gemacht 
wurden, ſind etwa die folgenden: 
Das Branſchweiger Project einer Tarifreform iſt, bevor es vom 
undesrathe angenommen wurde, nicht offiziell veröffentlicht worden; 
es hat der Kritik der Oeffentlichkeit und namentlich der Fachpreſſe nicht 
unterlegen und iſt bisher nur in ziemlich kleinen Kreiſen beachtet und 
beſprochen worden. 
1 Die Einladung an die Delegirten erging mit ſehr kurzer Friſt. 
Sie haben nicht Gelegenheit gehabt, mit ihren Handelskammern und 
anderen Sachverſtändigen ſich zu berathen. Sie ſind ſämmtlich nur 
unvollkommen informirt und getrauen ſich nicht, die Anſicht des ge⸗ 
ſammten deutſchen Handelsſtandes zum Ausdruck zu bringen. Wenn 
bei der Berathung des Eifenbahnbetriebsreglements im vergangenen 
Jahre nur eine kleine Anzahl von Delegirten zugezogen wurde, ſo 
konnte dies damit gerechtfertigt werden, daß über dieſen Gegenſtand 
die Anſichten im ganzen Handelsſtande ziemlich conform waren. Hier 
aber handelt es ſich darum, das Intereſſe und die thatſächliche Lage 
jedes Induſtriezweiges und jeder Landſchaft zur Geltung zu bringen. 

Die gegenwärtige Bade⸗ und Reiſe⸗Saiſon und das tropiſche Klima 
verhindern den Zuſammentritt von Verſammlungen, welche ſich einer 
ſachverſtändigen Prüfung der Einzelheiten unterziehen. Es muß dafür 
eine Friſt von mehreren Monaten gewährt werden. 

Als der Bundesrath gleichzeitig mit der Erhohung der Tarife 
die Tarifreform beſchloß, war es offenbar ſeine Abſicht, die bittere 
Pille, die in der erſten lag, zu verſüßen, und den Klagen über die 
Verworrenheit des Tarifſyſtems abzuhelfen. Der Handelsſtand erblickt 
aber in dieſem ihm dargereichten vermeintlichen Beſchwichtigungsmittel 
nur eine neue Gefahr, und zwar eine größere Gefahr, als die Er⸗ 
Pohung der Tarife felbft war. Namentlich für die ohnehin jetzt 
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5 befürchtet. Eiſeninduſtrie werden die ſchlimmſten Folgen davon 
befürchtet a a a inte 
Durch die etwas planlos erfolgte Tariferhöhung iſt ein unbe: 


quemes Proviſorium geſchaffen. Der Handelsſtand will aber lieber 
dieſes Proviſorium noch längere Zeit ertragen, als ein Definitivum 
ſchaffen helfen, welches vorher nicht eingehend geprüft if. 

Die neue Tarifreform iſt von den Eiſenbahn⸗Verwaltungen ein⸗ 
ſeitig ausgearbeitet worden. Trotzdem it es eine bekannte Thatſache, 
daß dieſelbe ſelbſt in dem Kreiſe der Eiſenbahndirectoren einem ſchar⸗ 
fen Widerſtande begegnet und daß es ſchon jetzt Abänderungsvorſchläge 
wahrhaft regnet. Man kann eine ſo tief eingreifende Neuerung nicht 
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Kleine Notizen zu Goethe's Gedichten. 
Von Ernst Eckstein. 

Was man von frühefter Kindheit an als ein unſchätzbares Ver: 
mächtniß betrachtet und mit einer Andacht genoſſen hat, wie ſie kaum 
den Gläubigen vor dem Hochaltar durchglühen kann, das unterwirft 

man nur zögernd der Kritik. Man hat es kennen und lieben gelernt, 

fo wie es iſt, mit allen feinen Schwächen, ja man war inftinctiv be: 
ſtrebt, dieſe Schwächen als Vortrefflichkeiten auszulegen, als Züge in 
dem eigenartigen Geſammtbilde des Meiſters. So ſind uns denn 

Goethe's lyriſche Gedichte in ihrer einmal gültigen Geſtalt ſo geläufig 

geworden, daß wir eigentlich kaum mehr die Fähigkeit zu einem un⸗ 

befangenen Urtheil beſitzen. Was der gewaltige Sänger von Weimar 
Zu Papier gebracht, es erſcheint und, um mit Auguſt von Platen zu 
reden, „niedergeſchrieben in Erz“, und jede Stelle des heiligen Textes 
weht uns an wie eine geheimnißvolle Offenbarung. „Autos epha‘, 
er ſelbſt hat es geſagt, — das genügt, um uns von vornherein mit 
der Ueberzeugung zu erfüllen, daß das, was er geſagt hat, gut ſei. 
Und doch ſtoßen dem Leſer, der ſich mit Gewalt von dem Einfluß der 
Autorität losgemacht hat, beim Durchblättern der Goethe ſchen Lyrik 
gar manche Bedenken auf, die er vielleicht nur darum. nicht laut wer⸗ 
den läßt, weil er ſich den Zorn der Enthuſiaſten auf den Hals zu 
laden fürchtet. Die Thoren! Als wenn der Ruhmeskranz des Unſterb⸗ 
lichen auch nureines Blattes beraubt würde, wenn man ihm die ſelbſt⸗ 
verſtändliche Thatſache nachweiſt, daß er wie alle andern Menſchen geirrt 
hat! Im Gegentheil: wenn wir uns neben den unnachahmbaren Vor⸗ 
Zügen der Goethe ſchen Muſe auch ihrer kleinen Mängel bewußt werden, 
wenn wir das gewaltige Licht hin und wieder durch eine leiſe Andeutung 
des Schattens anmelden, ſo wird uns die Geſtalt des Heroen menſch⸗ 
lich näher gerückt, und die Bewunderung und Ehrfurcht verwandelt 
ſich in echte Sympathie. 
Wir wollen im Nachſtehenden den Verſuch machen. Die geſam⸗ 
melten Gedichte Johann Wolfgang von Goethe's fo zu durchblättern, 
als wenn ihr Autor eine uns vollſtändig unbekannte Perſönlichkeit 
N wäre, und hier und da über dieſen oder jenen Punkt unſere Anſicht 
ausplaudern, ohne irgendwie Anſpruch auf Syſtem oder Vollſtändigkeit 
du erheben. 
Wir beginnen. 
h Da finden wir auf Seite 9 ein Gedicht, „Vorklage“ betitelt, das 
Ailſſo lautet: 
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Wie nimmt ein leidenſchaftlich Stammeln 
Geſchriehen ſich ſo ſeltſam aus; 

un ſoll ich gar von Haus zu Haus 
Die loſen Blatter alle ſammeln. 
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Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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beſchließen, wenn es vielleicht keinen einzigen Menſchen giebt, der von 
dem Gefühle ihrer Weisheit recht und voll durchdrungen iſt. 

Dies etwa ſind die Gründe, welche für die Vertagung einer Ent⸗ 
ſcheidung geltend gemacht worden ſind, und man kann ihnen wohl 
nicht abſprechen, daß ſe ſehr ſchwer wiegen. Eine andere, ſehr be⸗ 
denkliche Frage iſt dann freilich die, ob es nach drei, ſechs oder zwoͤlf 
Monaten der öffentlichen Meinung, den Vertretern von Handel, In⸗ 
duſtrie und Landwirthſcheft gelungen ſein wird, ſich über irgend einen 
zweckmäßigen Gegenvorſchlag zu einigen. Das ſeit 30 Jahren gel⸗ 
tende Syſtem der. Wertbklaffification hat von jeher Gegner gehabt; 
das neue Elſäſſiſche Syſtem hat begeiſterte Anhänger, aber eben ſo 
zähe Widerſacher. Und mit dem Braunſchweigiſchen Syſtem, welches 
eine Vermittelung zwiſchen jenen beiden verſucht, iſt man auf beiden 
Seiten unzufrieden. Charakteriſtiſch iſt, daß unter den Eiſenbahn⸗ 
beamten die Anſichten eben ſo ſchroff auseinandergehen, wie unter 
dem Publikum. Früher oder ſpäter wird doch wohl der Knoten, der 
nicht geloͤſt werden kann, zerhauen werden müſſen. 


DI. Militärische Briefe im Sommer 1874, 
XXX. 
Beleuchtung des officiellen Generalſtabswerkes: 
deutſch⸗franzoſiſche Krieg 1870—71.“ Heft 5. 
(Ende der Schlacht von Vionville⸗ Mars la Tour. — Die letzten 
Reiterangriffe des e — Nach 10 Uhr Abends tiefe Stille auf 
der blutgetränkten Wahlſtatt.) 

In Folge des Angriffsbefehls des Prinzen Friedrich Carl waren 
die beiden Brigaden der 6. Cavallerie⸗Diviſion herangekommen 
(ſüdweſtlich von Flavigny). Die Brigade Grüter ging in auseinan⸗ 
der gezogenen Escadrons⸗Colonnen längs der Straße von Burieres 
auf Rezon ville vor. Sie hatte 2 Escadrons des Ulanen⸗Regiments 
Nr. 3 als erſtes Treffen vorgezogen, während links das Küraſſier⸗Re⸗ 
giment Nr. 6, rechts das Ulanen⸗Regiment Nr. 15 überflügelte. Zur 
Rechten der Brigade ſoutenitte das Dragoner⸗Regiment Nr. 12 dieſes 
Vorgehen. — Die Hufaren:Brigade des Oberſt von Schmidt, die 
von Tronville aus vorging, hatte ſich gleichfalls ſtrahlenförmig ausge⸗ 
dehnt. Das Huſaren⸗Regiment Nr. 16 war auf dem rechten Flügel. 
Die anweſenden Schwadronen des Dragoner⸗Regiments Nr. 9 folgten 
als zweites Treffen. In dieſer Kampfordnung ging Oberſt v. Schmidt 
bei dem brennenden Fladigny vorbei und nahm die Richtung auf 
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Rezonville. — Die bereits ſtark eingetretene Dämmerung ließ nur 


die auf feindlicher Seite aufleuchtenden Geſchütz⸗ und Gewehrblitze als 
Angriffsziele erkennen. Die Brigade Grüter ging durch die preu⸗ 
ßiſche Artillerie⸗Linie vor, traf aber bald auf ſo ſtarke feindliche Infan⸗ 
terie⸗Maſſen, daß deren Feuer ſofort anſehnliche Verluſte herbeiführte. 
Nach dem Abzug der Batterien ſah ſich die Cavallerie gleichſalls ge⸗ 
nöthigt, hinter die nächſte Höhe zurückzugehen. 

Die Huſaren⸗Brigade hatte mit ihrem linken Flügel beim Vorreiten 


die Straße von Vionville überſchritten, als fie einige hundert 


große N 
Schritt nördlich derſelben auf die zuletzt erwähnten Abtheilungen der 


6. Inf.⸗Diviſion ſtieß, die ſich ſoeben von feindlicher Cavallerie bedroht 
ſahen und deshalb nach allen Seiten feuerten. Oberſt v. Schmidt 
nahm nun die ganze Brigade auf die Nordſeite der Chauſſee herüber 
und zog dieſelbe durch die Infanterie hindurch. Alsdann wurde 
im Galopp gegen eine in der Finſterniß kaum noch erkennbare 
Maſſe angeritten, welche indeß rechts auswich. Gleich darauf 
ſahen ſich die Huſaren mitten zwiſchen feindlicher Infanterie, welche in 
die preußiſchen Schadronen hineinfeuerte. Dieſe durchjagten zwar 
die vor ihnen ſich niederwerfenden Schützen : Linien, ſprengten 
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Was eine lange, weite Strecke 

m Leben von einander ſtand, 

as kommt nun unter Einer Decke 
Dem guten Leſer in die Hand. 

chäme Dich nicht der Gebrechen, 

Vollende ſchnell das kleine Buch. 
Die Welt iſt voller Widerſpruch? 
Und ſollte ſich's nicht widerſprechen. 

Im Proſa geſtaltet ſich der Gedankengang dieſer Verſe kurz und 
bündig wie folgt: i 105 

Das Sammeln und Ordnen lyriſcher Ergüſſe aus verſchiedenen 
Lebensepochen hat ſeine Mißlichkeiten, denn der Menſch und die 
Stimmungen ändern ſich, und heute nennt man vielleicht grau, was 
man vor einem Jahre blau genannt hat. Indeß was thuts: ich will 
das kleine Buch dem ungeachtet kühnlich ediren!! Die Welt iſt voller 
Widerſpruch, weshalb ſollte es — mein Buch — nicht gleichfalls 
Widerſprüche enthalten dürfen. 

Der Dichter ſtellt alſo die Welt und es, das Buch, einander 
gegenüber. Nicht das „Sichwiderſprechen“ ift die Hauptſache, ſondern 
der Umſtand, daß aus der Allgemeinheit des Widerſpruchs auch es 
die Berechtigung herleitet, Widerſprüche zu enthalten. Es nimmt alſo 
hier die hervorragende Stelle im Satze ein und müßte beim Vortrage 
energiſch accentuirt werden. 

Was thut Goethe? Er apoſtrophirt dieſes hochwichtige „es“ und 
und raubt ſomit dem Leſer von vornherein die Möglichkeit der ſinn⸗ 
gemäßen Betonung. 

Eine Wendung wie 

„Und ſollt' es ſich nicht widerſprechen“ 
ginge noch zur Noth, wiewohl auch hier die Stellung des ſo ſcharf 
zu accentuirenden Wortes in der Theſis ein entſchiedener Fehler 
wäre. Aber 
„Und ſollte ſich's nicht widerſprechen“ 
iſt geradezu falſch und dabei ſo geſchmacklos und matt, daß man nicht 
begreift, wie dergleichen ſich Jahrzehnte lang halten konnte. Auch der 
flüchtige Leſer empfindet bei dieſer Schlußſtrophe ein Unbehagen, das 
in der obigen Auseinanderſetzung aus ſeinen Gründen erklärt erſcheint. 


Einen ähnlichen Mangel an feinerer Logik weiſt die erſte Strophe 


des berühmten Liedes „Gefunden“ auf. 
10Ich ging im Walde jo für mich hin, 
Und nichts zu ſuchen, das war mein Sinn.“ 
Der Dichter will etwas ganz anderes ſagen. 


Es ſchwebt ihm der 

Gedanke vor: Ich hatte nicht im Sinn, irgend etwas zu ſuchen, d. h. 

falſo, ich ſchweifte plan⸗ und abſichtslos durchs Grüne; eine Seelen⸗ 

verfaſſung, die vollkommen zu der ganzen Haltung des Gedichtes und f 

insbeſondere zu der Wendung: „ich ging fo für mich hin“ paßt. Verszeile der neuen Strophe: „ſah kläglich aus dem Duft hervor“, 
en © 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 24. Juli 1874. 


auch noch einige geſchloſſene Infanterietrupps; doch war im Dunkeln 
ein größerer Erfolg gegen die feindliche Infanterie nicht mehr zu er⸗ 
zielen. Oberſt v. Schmidt machte noch den Verſuch, mit 50 Ziethen⸗ 
Huſaren eine auf dem äußerſten rechten Flügel des Feindes lebhaft feuernde 
Abtheilung loszuſprengen, aber die völige Finſterniß und die Mattigkeit 
der Pferde, die ſeit 2% Uhr Morgens unter dem Sattel geweſen 
waren, ließen den Stoß nicht mehr zur Ausführung bringen. Kein 
Pferd war ſeit jener Stunde gefüttert oder getränkt worden. Das Re⸗ 
ſultat des Angriffs war aber doch, daß die franzöſiſche Infanterie auf 
Rezonville abzog — und konnten daher die Huſaren ohne Schwierig 
keit über die Chauſſee zurückgenommen werden. — Die Führer der 
beiden preußiſchen Cavallerie⸗Brigaden waren in dieſem Kampfe ver⸗ 
wundet worden. Leider erlag Generalmajor v. Grüter einige Wochen 
ſpäter ſeiner ſchweren Verletzung. 

Der bereits geſchilderte Verlauf der letzten Kämpfe beim X. Armee⸗ 
Corps, auf dem preußiſchen linken Flügel, legte es offenbar, daß das 
große Uebergewicht des Feindes eine größere Angriffsbewegung dieſſeits 
unausführbar in dem Sinne machte, wie es das Ober⸗Commando be⸗ 
abſichtigt bath General v. Voigts⸗Rhetz hatte dafür die Zuſage 
gegeben, daß er ſeine Stellungen zwiſchen Mars la Tour und Tron⸗ 
ville aufs Aeußerſte behaupten werde. Als nun gegen 8 Uhr Abends 
das Feuer in der Richtung auf Rezonville zunahm, ging General v. 
Kraatz mit 2 Bataillonen auf Vionville vor; eine Batterie und eine 
Escadron ſecundirten. Als letztere von Vionville auf Rezonville weiter 
vorgehen wollte, wurde fie durch Gewehrfeuer zurückgewieſen. — Die 
zehnte Abendſtunde war herangekommen, bevor das Geſecht auf 
allen Punkten verſtummte. Tiefe Stille herrſchte dann auf 
der weiten Fläche, auf welcher ſeit 9 Uhr Morgens der 
Tod eine ſurchtbare Ernte gehalten hatte. Dem heißen Som 
mertage war eine kühle Nacht gefolgt und nach faſt übermenſch? 
lichen Anſtrengungen fanden die Krieger in ihren Bivuaks eine 
kurze Ruhe. Ueber die in hartem Kampfe erſtrittene Hochfläche 
von Rezonville zog ſich in weitem Bogen vom Bois des Ognons 
bis zu den Tronviller Büſchen die Linie der preußiſchen Vorpoſten, 
welche bei Mondes aufgang von der Cavallerie des linken Flügels 
über bas blutgetränkte Feld von Mars la Tour bis an den 
Monbach verlängert wurde. 


Breslau, 23. Juli. 
Der Damen⸗Proceß in Burgſteinfurt wegen einer Adreſſe an den 
Biſchof von Münſter, in der das dortige Kreisgericht beleidigt und geſchmäht 
wurde, iſt eines der beachtenswertheſten Symptome des klerikalen Krieges 
gegen den Staat. Sobald die politiſche Meuterei ſich bis auf die Frauen 
erſtreckt, und das Pantoffelregiment ſeinen Anfang nimmt, beginnt die ultra⸗ 
montane Renitenz in ein anderes und ſehr gefährliches Stadium zu treten. 
Mit der Heranziehung der weiblichen Elemente iſt ein durchaus neues Mor 
ment in den Kampf getreten, welches den Ultramontanismus nach Kräften 1 2 
zu verwerthen entſchloſſen iſt. So ſchreibt man der „Germania“ aus Burg⸗ 
ſteinfurt: 8 
„An allen Orten, welche die einzelnen Damen heute auf ihrer Gerichts⸗ 
ahrt paſſirten, iſt geflaggt worden. Die Aufregung, Theilnahme und 
gewunderung iſt im ganzen Münſterlande groß. Heute Abend werden 
die Damen von Ehren⸗Escorten zu Pferde in den 1 Gemeinden 
empfangen und bis nach Münſter geleitet werden. Weſtphalen feiert 
= 2 5 Damen⸗Proceſſe einen Triumph der unbezwinglichen katholiſchen 
Sache.“ e 
Und die „Germ.“ fügt hinzu: 0 
„Das geſammte katholiſche Deutſchland feiert mit und 
wünſche nach dem Lande der heiligen Vehme.“ 
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ſendet feine Old: 


Sagt der Dichter dagegen, „ich hatte im Sinne, nichts zu fuhen“, 
ſo involvirt das einen Willensakt, einen geiſtigen Proceß, nämlich den 
Entſchluß, ſich alle Gedanken aus dem Kopfe zu ſchlagen, eine 
Nüance, die hier durchaus nicht am Platze erſcheint. Die Wendung 
wäre indeß ſelbſt dann geſchmacklos, wenn man die von uns abge 
lehnte pfychologiſche Auffaſſung gelten laſſen wollte. Man ſtelle ſich 
einen Menſchen vor, der mit der ausgeſprochenen Abſicht in den Wald 
geht, nichts zu ſuchen! Gerade als ob es regulariter bei Waldprome⸗ 
naden Gebrauch wäre, nach rechts und links Viſitationen anzuſtellen! 
Nein, Goethe hat einfach ſalopp conſtruirt. Er wollte ſagen: Ich 
wandelte nescio quid meditans nugarum einher und fand troz 
meiner Träumerei ein Blümchen, wie ich es mit aller Abſichtlichkeit 
ſchoͤner nicht hätte auftreiben können.“ Die Intention, das bewußte 
„Auf etwas gerichtet fein‘ wird alſo hier ausdrücklich von der 
Hand gewieſen. „Das Suchen kam ihm nicht in den Sinn.“ 
Aber zu behaupten, er habe das Nichtſuchen im Sinne gehabt, iſt 
geradezu — Unſinn. 55 
Es iſt bekannt, daß ein gutes lyriſches Gedicht wie in Folge einen 
momentanen Inſpiration aus einem Guſſe hervorgehen muß. Wer 
beim erſten Niederſchreiben lange drechſelt, der wird ſelten etwas Herz 
ergreifendes zu Stande bringen. Später jedoch, wenn das Ding fer⸗ 
tig auf dem Papier ſteht, gilt es, die Feile anzulegen und das, was 
die Begeiſterung geſchaffen, durch den Geſchmack und den Verſtand zu 
läutern und zu vervollkommnen. Heine war in dieſer nachträglichen 
Selbſtkritit ein unübertroffener Meiſter. Unermüdlich wägte und prüfte 
er, bis die zarteſte Schattirung fo abgedämpft war, daß fie feinem 
künſtleriſchen Gefühle genügte. Es finden ſich mannichfache Bewelſe 
dafür, daß Gothe in dieſer Beziehung nicht immer fo ängſtlich war, 
wie ſein Düſſeldorfer Kunſtgenoſſe . a eee 
In dem Gedichte „Willkommen und Abſchied“ findet fh 
folgender Paſſus: e 
Schon ſtand im Nebelkleid die Eiche 99 

Ein aufgethürmter Rieſe da, 
Wo u terniß aus dem Geſträuche 
Mit Hundert ſchwarzen Augen ſah: 
Der Mond von einem Woltenhügel 
Sah kläglich aus dem Duft hervor. 1 
Mit den letzten zwei Verſen ſoll die Schilderung einen geſteigerten 
Auſſchwung nehmen; es tritt zu dem bisher gegebenen Gemälde ein 
weſentlich neuer Zug, der geſpenſtiſche Lichteffect, der weit unheim⸗ 
licher zu wirken pflegt, als das bloße Dunkel. 3 
Nun liegt dem Leſer auz der vorigen Strophe das Reimwort 
„ſah“ noch fo lebendig im Ohr, daß die Wendung in der zweiten 
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Zu großer „Bewunderung“ haben die Damen durch ihr 
dem Gericht zwar nicht gerade Grund gegeben. Alle leugneten, die ineri⸗ 
minirten Ausdrücke auf das Kreisgericht zu Münſter bezogen zu haben; ein 
Theil wollte ſich bei denſelben gar nichts gedacht haben, der andere Theil, 
voran die Gräfin Droſte⸗Viſchering, erklärte, die Ausdrücke noch jetzt für 
„ſehr paſſend“ zu halten, verweigerte aber jede Angabe darüber, auf wen 
dieſelben gemünzt ſeien. Auf alle Fälle wird der Proceß mehr, als alles 
Andere vorher, als Aufreizungsmittel ausgebeutet werden. Es verſteht ſich 
von ſelbſt, daß die Regierung dieſen Machinationen gegenüber die ganze 
Strenge des Geſetzes walten laſſen wird. Verwundern muß es nur, wie die 
„N.⸗L. C.“ richtig bemerkt, daß dies, wie wenigſtens aus den bisher vorlie⸗ 
genden Berichten zu ſchließen, am Tage der Gerichtsverhandlung ſelbſt nicht 
in vollem Maße geſchehen iſt. Warum man z. B. die von der „Germania“ 
enwähnten „Ehrenescorten“, die doch offenbar „Öffentliche Aufzüge“ find, ge⸗ 
währen läßt, während man gegen Geſellenvereine das Vereins- und Ver: 
ſammlungsrecht mit äußerſter Schärfe handhabt, iſt ſchwer erklärlich. Auch iſt 
den Angeklagten, die ihrerſeits dem Gerichtspräſidenten gegenüber ſämmtlich 
eine hart an die Grenzen des Erlaubten ſtreifende Sprache geführt zu haben 
ſcheinen, eine ganz ausnahmsweiſe Behandlung zu Theil geworden. Der 
Gräfin Neſſelrode durfte ſogar, während der Gerichtshof ſich zur Urtheils⸗ 
fällung zurückzog, von einer jungen adeligen Dame ein Blumenbouquet 
überreicht werden. Auffallend iſt ferner das vom Staatsanwalt beantragte 
geringe Strafmaß, welches der Gerichtshof in ſeinem Erkenntniß um mehr 
als das Doppelte überſchritt. Es wäre bedauerlich, wenn alle dieſe Erſchei⸗ 
nungen ſich aus einer beſonderen Rückſichtnahme auf die geſellſchaftliche 
Stellung der Angeklagten erklärten, einer Rückſichtnahme, die um ſo weniger 
gerechtfertigt erſcheint, als das böſe Beiſpiel der Ariſtokratie auf die Maſſe des 
katholiſchen Volkes eine doppelt gefährliche Wirkung üben muß. 

Die öſterreichiſche Regierung hat bekanntlich eine Summe zur Sub⸗ 
vention hilfsbedürftiger Kleriker beſtimmt und wird dieſe Staatshilfe von 
dem niedrigen Klerus allerorten in erheblichem Maaß in Anſpruch genommen, 
trotzdem die Biſchöfe von der Annahme eines ſolchen „Almoſens“ abmahnen. 
Um nun dieſe Staatsſubvention entbehrlich zu machen, haben bereits mehrere 
Kirchenfürſten ihrerſeits Unterſtützungsfonds für ihren Diböceſanklerus ge⸗ 
bildet; namentlich iſt Kardinal Rauſcher den übrigen Biſchöfen in dieſer Be⸗ 
ziehung mit gutem Beiſpiel vorangegangen. Wie der „Mähriſche Corre⸗ 
ſſppondent“ erfährt, hat nun auch der Erzbiſchof von Olmütz, Landgraf Fürſten⸗ 
berg, zu gleichem Zwecke eine Million Gulden geſpendet. Wir können es 

nur in hohem Grade billigen, wenn die Biſchöfe einen Theil ihrer Reich⸗ 
thümer zu fo humanen Zwecken verwenden und den Kampf mit der Staats⸗ 
gewalt auf dieſem Gebiete ausfechten; wir wollen darum hoffen, daß die 
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verleiten, welche bei den unfertigen Zuſtänden in Stalien ernſte Conſequenzen 
haben können 4 

Dieſer Ernſt der Lage ift der Regierung nicht ertgangen und eben im 
letzten Miniſterrathe wurde die ſocialiſtiſche und rolkswirthſchaftliche Lage 
einer eingehenden Prüfung unterzogen und beſchloſſer, in der nächſten Seſſion 
mit einigen die Beſſerung der volkswirthſchaftlichen Lage betreffenden Vor⸗ 
ſchlägen vor die Kammern zu treten. Zeit, die höchte Zeit, ſagt die gedachte 
Correſpondenz ſchließlich, iſt es wirklich, daß in tiefer Richtung etwas ge: 
ſchieht; denn wenn die Regierung fortfährt, die Hände in den Schooß zu 
legen, können Kataſtrophen eintreten, welche für das Schickſal der jungen 
Monarchie verhängnißvoll fein können. 

In Frankreich zeigen ſich die ultramontanen Organe ſehr verſtimmt über 
das Eindringen des Proteſtantismus in das Minſterium des Innern durch 
Chabaud La Tour und ſeinen Unterſtaats⸗Secretair Cornelis de Witt, welchem 
Herr Guizot als Berather zur Seite ſteht. Die „Union“ erklärt die Ernen⸗ 
nung des Herrn Cornelius de Witt (bekanntlich Proteſtant und Guizot's 
Schwiegerſohn) für einen politiſchen Fehler, „da er in ſeiner neuen Eigen⸗ 
ſchaft als Unter⸗Staatsſecretär die Majorität der Nation, die katholiſch ſei, 
ſehr in Erſtaunen ſetzen werde“. Die Ernennung ſei aber auch noch in an⸗ 
derer Beziehung eine ärgerliche, „da man mit Kecht die Intervention einer 
dritten Perſon in den Gang der Staatsgeſchäfte fürchte“. Es iſt eben der 
Proteſtant Guizot gemeint. Nach der Theorie der clericalen „Union“ müſſen 
alſo höhere Staatsbeamte in Frankreich Katholiken fein. Grundſätze, die 
nicht des 19. Jahrhunderts würdig, wohl aber den jetzigen Tendenzen des 
Vaticans entſprechend ſind. 

Nicht mit Unrecht macht man für die Greuel, welche in Spanien jetzt 
von den Carliſten verübt werden, auch das franzöſiſche Cabinet mit verant⸗ 
wortlich, da ohne die Begünſtigung, welche die franzöſiſchen Regierungs⸗ 
organe der an Spanien grenzenden Departements den Carliſten zu Theil 
werden laſſen, dieſelben nicht im Stande wären, immer neue Hilfsquellen 
ſich zu eröffnen. Man ſchreibt der „N.⸗Z.“ darüber aus Paris: 

Paris, 18. Juli. 

Wenn man bier auch Abſcheu, wie es einer geſitteten Nation wohl an⸗ 
ſteht, über die ſchändlichen Grauſamkeiten der Farliſten äußert, jo wird 
man denſelben gegenüber doch auch fernerhin ganz paſſiv verbleiben. Und 
war nicht blos, um die Legitimiſten im eigenen Lande nicht zu verſtimmen, 
8 namentlich aus Haß gegen Deutſchland. Denn was auch die libe⸗ 
rale Preſſe der Hauptſtadt, wie der „Temps“ und die „Republ. francaiſe“, 
über den wachſenden Haß der liberalen Spanier gegen Frankreich und über 
die Beſchädigung franzöſiſcher Intereſſen in Spanien vorbringen mag: in 
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tige Repreſſalien ausg Aber dieſe traditionellen Gräßlichke 
bereits übertroffen worden von den Führern des gegenwärtigen AUT E 
zu Gunſten einer Monarchie, die ſich göttlich nennt und die unzwe — 
unterſtützt wird von allen moraliſchen und geiſtigen Kräften der Rea den 
in Europa, von dem Vatican und ſeinen Legionen von Agenten, rute 
geſchlagenen und verzweifelnden Anhängern der Bourbons in Fran 
und von den myſteriöſen Parteigenoſſen anderswo, die nicht nur mit — 
beten und frommen Wünſchen, ſondern auch mit Geld und Aa = 
halfen. Und dennoch iſt es ganz eben fo wahrſcheinlich, daß der Trat Ä 
dent den Thron feiner Vorfahren zu Madrid beiteigen, als daß Heinrich, 
in Paris oder Pius IX. als weltlicher Herrſcher in Rom regieren wird. 


Das Blatt ſagt dann, es ſei nicht zu viel behauptet, daß ohne Frankreichs 
Vorſchubleiſtung der Carliſten⸗Krieg längſt beendigt geweſen wäre. 
Central⸗ und Lokalbehoͤrden Frankreichs, die gemiſchte Majorität der Kammer 
in Verſailles, die anti⸗republikaniſchen Präfecten und Unter⸗Präfecten in den 
Grenzprovinzen haben direct und indirect den carliſtiſchen Generalen und 
Agenten Mittel und Gelegenheit gegeben, ihr Handwerk des Blutvergieß 
und der Verwüſtung fortzuſetzen. 

In der inneren engliſchen Politik theilt ſich das öffentliche Intereſſe zun 
Zeit zu etwa gleichen Theilen zwiſchen das Kirchendisciplingeſetz und die 
Vorlage über die Verwaltung von Schulſtiftungen. In beiden ſpiell, 
wie eine Londoner Correſpondenz der „N. Z.“ ſehr richtig hervorhebt, die 
Religion die Hauptrolle, und beide ſtehen für heute Abend zur Spezia 
ratbung auf der Tagesordnung. Das Schulgeſetz kommt zuerſt daran, un 
wird zu heftigem Kampfe Anlaß geben. Es iſt ſeit langer Zeit das 
wirklich reactionäre Geſetz, welches dem engliſchen Parlament vorgelegt wird, 
und es iſt eigentlich das einzige Geſetz in dieſer Seſſion, in Bezug 
welches die beiden großen Parteien ſich geſchloſſen gegenüberſtehen. Wenn 
es irgend angeht, wollen die Liberalen der Regierung eine Schlappe bei 
bringen. Die Ausſichten ſind dazu indeſſen keineswegs verſprechend; die 
numeriſche Ueberlegenheit der Conſervativen iſt zu bedeutend. Profeſſot 
Fawcett hat einen Verwerfungsantrag angemeldet, der das erſte und wahr 
ſcheinlich bedeutendſte Hinderniß zu bilden verſpricht. Erſt nach Erledigung 
eines Tbeiles der Berathung über das Schulgeſetz kann das Haus zu det 
anderen Debatte übergehen. Iſt es möglich, ſagt die gedachle 
Correſpondenz, jo ſoll die Specialberathung über die kirchliche Vor 
lage heute (20. Juli) zu Ende geführt werden. Es empfiehlt ſich 
ſchleunige Durchführung, denn es kommen in kirchlichen Kreiſen bereit? 
ſchwache Anzeichen einer neuen Schwankung zum Vorſchein. Die mäßigen 
Hochkirchler ſcheinen mit der Erklärung Disraeli's doch nicht fo ganz einver 
ſtanden. Es iſt indeſſen anzunehmen, daß der Widerſtand nicht ernſtlich 
werden wird, und iſt das Geſetz erft einmal durch das Ordal der Parlamenls⸗ 
debatten hindurch, dann wird es ſich ſelber Freunde machen. Heute für 
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; Nachricht des „Mähr. Corr.“ Beſtätigung findet. x i ü ee n Di Mater Sekerung 1 digen vi d — jede Partei in der Kirche (ausgenommen die Ritualiſten, gegen b 
1 a In Italien gewinnt einem Telegramme der „K. Ztg. zufolge die anti⸗ 1 laſſe und daß der letzteren Pläne zu durchkreuzen höchite Auf⸗ eſetz eigens gezielt iſt) nicht ſo ſehr vor der Vorlage ſelbſt, als vor d 
55 hierarchiſche Bewegung wenigſtens im Mantuaniſchen, weitere Ausbreitung. 90 e der franzöſiſchen Politik fein müſſe. Der neue Vertreter Spaniens, Mißbrauch durch die Gegenpartei. Hierdurch iſt gewiſſermaßen eine Gewäbt 
Am 18. d. erklärten die Pfarrangehörigen von San Caſtolo, daß fie den von arquis Vega de Armijo, hat dieſer Tage mit nur halbem Erfolge] für die maßvolle Handhabung der neuen Beſtimmungen auf beiden Seiten 
Er dem Biſchofe neueingeſetzten Pfarrer nicht anerkennen wollen. Was die fo: ride ee e e der nter Pie de Voſſchub, ben aus Furcht vor Repreſſalien geboten. Die für nächſtes Jahr angeſetzte Aus 
N cCi.ͤaliſtiſche Bewegung betrifft, welche ſich ſeit einiger Zeit in Italien bemerk⸗] man den Carliſten in Südfrankreich leiſtet, immer wieder auf dieſen Punkt dehnung des Geſetzes, jo weit fie ſich auf die Moralität der Geiſtlichen DA 

bar macht, Ho iſt dieſelbe, wie namentlich eine römiſche Correſpondenz der] zurück. Und wenn er fich ſchließlich auch überzeugen läßt, daß die Note, zieht, und dahin einſchlagende Vergehen leichter ſtrafbar macht, dürfte u 
5 Wioener „Preſſe“ hervorhebt, viel ernſter, als die übrigen politiſchen Fragen, . . „ wenig Widerstand Anlaß geben, aber was darüber hinausgeht, octrinätf 
. ja ſelbſt als die dort herrſchende clericale Agitation. — Die ernſten Gegenstand bezü liche Note Ulloa s, des Minifters des Auswärtigen in Madrid Sachen u. dergl. rechtfertigen das Bedenken, dem Forſter neulich Ausd 9 
Arxuhen, welche wegen der herrſchenden Theuerung in einigen der wichtige] ſei unter dem Dictat Preußens entſtanden. Dem Anſinnen, Frankreich gab. Eine Beſchränkung der Ausdehnung auf die moraliſche Führung el 
0 ſten Städte, wie z. B. in Florenz, Bologna, Pavia, Forli, Ravenna, Imola, ſolle als neutrale Macht ſeme Pflicht an der ſpaniſchen Grenze thun, wird ſcheint daher wahrſcheinlich. 
Daene Palermo u. I w. in lepterer Zeit ſuttfanden und von denen einige] ſproch erde adke dngeſchieenr Ver ſanmlung in Dat, welch unter vn y 
Leinen ſehr ſtarken communiſtiſchen Beigeſchmack hatten, find trübe Daten] Vorſiz von Donna Mar arita (Gemahlin des Prätendenten Don Carlos) Deutſchland. - 
3; und kennzeichnen die im Lande herrſchende Stimmung. ſtattfinden ſollte, zu verbieten. Er wies aber das Verlangen, die fran⸗ = Berlin, 22. Juli. [Die vereideten Makler. — Die 


zöſiſche Regierung ſolle dieſe dann interniren, mit der ſeltſamen Ausflucht 


Wenn Italien, fügt die gedachte Correſpondenz dann hinzu, den — frei⸗ ] run inter! 5 1 
ab, dieſelbe ſei eine „franzöſiſche Prinzeſſm“. — Bezeichnend genug iſt auch, 


lich wenig beneidenswerthen — Vortheil beſitzt, keine größeren Fabriken und 
hi ſonſtige induſtrielle Etabliſſements zu haben, in denen große Maſſen von 
2 Arbeitern verſammelt ſind, ſowie jenen, daß bei dem geringen Bildungs⸗ 
5 grade der untern Volksklaſſen die Arbeiter der Verführung durch das Leſen 
1 aufreizender Schriften weniger zugänglich ſind und namentlich die Lehren 
auswärtiger Demagogen ſchweren Eingang finden, ſo beſteht dafür der Nach⸗ 
heil, daß das Proletariat nicht nur in den größeren, ſondern auch in den 
kleineren Städten und ſelbſt auf dem Lande ein überaus großes iſt und daß 
dDiaie unteren, meiſt auf einen ganz unſicheren Erwerb angewieſenen Volks⸗ 

klaſſen bei der geringſten Verſchlimmerung der volkswirthſchaftlichen Lage bei 
einer geringen Erhöhung der Lebensmittelpreiſe in Noth und Elend gerathen 
und dann natürlich ihrem Unmuthe hierüber in energiſcher Weiſe Luft 


Spiritus aus fuhr.] Während 15 ſich anderwärts See Bu | 
daß der Herzog den Marquis nicht, wie dieſer wünſcht, in Verſailles em⸗ das Neue damit beſchäftigt, die Einrichtung der vereideten Ma 
fing, Kae bebufs Der Unterredung zu dien in das ſpaniſche Ge-] ganz fallen zu laſſen, iſt der Vorſtand der Berliner Kaufmannſchaft 
andiſchaftshotel nach Paris ſich begab. noch immer feſt entſchloſſen, dieſes Inſtitut aufrecht zu erhalten, zu 
Unter den engliſchen Blättern ſieht ſich namentlich „Daily News“ durch ſavelchem Zweck er mit dem Handelsminiſterium wegen Zufag-Beftim 
Nachrichten aus Spanien zu einem zürnenden Artikel über das Treiben der | mungen zur Makler⸗Ordnung in Unterhandlungen getreten ift, welche 
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Carliſten veranlaßt. Das Blatt ſchreibt: freilich noch in der Schwebe ſind. Die Behörden haben allerdings 
„Die Führung des 5 98 es in den nördlichen Provinzen Spa⸗ auf die erſten Anträge nicht eingehen mögen, und fo eine andere For 
niens wird nunmehr zum Scanda fe die Civiliſation und zum Frevel) multrung veranlaßt. Der Zweck der Anträge ift: die Notirung eines 
ſogen. Durchſchnitts⸗ oder Mittelcourſes zu vermeiden und nur die an 

den einzelnen Boͤrſentagen wirklich erzielten Courſe wirklich notiren zu 
laſſen. Wird an der hieſigen Börſe in vielen Fällen und oft gerade 
in Werthpapieren, in welchen ſich der Handel vorzugsweiſe bewegt, 


nken von Ausſicht auf ſchließlichen Erfolg gehabt. Kein momentaner 
trahl des Triumphes hat jemals die Erwartung gerechtfertigt, daß der 
König in einer zukünftigen Zeit einmal in der Lage ſein werde, das Land 
für die Grauſamkeiten und das Elend eines Bürgerkrieges zu entſchädigen, 


Sit die Menſchlichkeit. Die Sache des Prätendenten hat niemals einen 


machen und die Schuld von ihrer Bedrängniß leviglich der Regierung und] der mit einer Varbarei geführt wird, welcher ar die ſchlimmſten Zeiten „zur Notiz“ gehandelt, d. h. Käufer und Verkäufer unterwerfen ſich 
ihren Organen in die Schuhe ſchieben. Faden bes ig egen Oueras Erg Police und Aura im Voraus für das Geſchäft dem Courſe, welchen der amtliche Cours 
2 Radicale wie clericale Agitatoren haben angeſichts dieſer in den unteren ! Kämpfe haben ſich in Spanien ſtets durch grauſame Hinrichtungen und blu⸗ zettel für den betreffenden Börfentag angeben wird, jo ſollen nach dem 
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wie eine matte Wiederholung klingt. Man erwartet auch in der Und ihn an's Herz gedrücket, Alles vergebens! 


Diction eine Steigerung und bekommt nun noch einmal das 
bereits mit voller Wirkung verpuffte „ſah“ zu hören, das unleugbar 
den Eindruck macht, als leide der Dichter an Armuth der ſprachlichen 
Mittel. Bei einiger Aufmerkſamkeit hatte dieſer Verſtoß ſelbſt einem 
minder feinfühligen Autor unmöglich entgehen können. 

Die beiden letzten Strophen des berühmten Mailiedes lauten: 

Wie ich Dich liebe, 
Mit warmem Blut, 
Die Du mir Jugend 
Und Freud und Muth 

u neuen Liedern 

nd Tänzen giebſt, 
Sei ewig glücklich, 
Wie Du mich liebſt. 

In formeller Beziehung hätte ein diſtinguirter Geſchmack hier aus⸗ 
zuſetzen, daß die Conſtruction in etwas matter Weiſe aus einer Strophe 
in die andere hinübergreift und ſo die architectoniſche Wirkung des 
Metrums zerſtört. Wichtiger als dieſer Umſtand iſt indeſſen die un⸗ 
künſtleriſche Abſchwächung, die der Gedanke des Liedes erleidet. Nach⸗ 
dem der Dichter in begeiſterter Ueberſchwänglichkeit den Zauber der 
Natur und Liebe geſchildert hat, erſcheint dieſer Schluß (mit Ausnahme 
der beiden letzten Zeilen, die wieder an den Ton des Ganzen an⸗ 
klingen) durchaus verfehlt. Einem Madchen, das er liebt, „wie 
die Lerche Geſang und Luft, und wie Morgenblumen den Himmels⸗ 
duft“, einem ſolchen Mädchen weiß der Poet ſchließlich nichts zu ſagen, 
als daß ſie ihn zum Singen und Tanzen encouragire! Schon die „Jugend“ 
in der dritten Zeile der vorletzten Strophe war, verglichen mit den vorher⸗ 


gehenden Akkorden, eine entſchiedene Abdämpfung, da die Phraſe: „Du 


giebſt mir die Jugend, nur im Munde eines Graukopfes von prägnanter 
Bedeutung wäre. Nun aber gar hinzuzufügen: „Du giebſt mir Freude 
und Muth, neue Lieder zu machen und neue Quadrillen einzuſtudiren,“ 
daas iſt denn doch ein ſehr fragliches Mittel, um ein geliebtes Mädchen 
paoetiſch in den Himmel zu heben! Man denkt dabei unwillkürlich an 


den Halbdichter, der ſich freut, wieder einmal Stoff zu neuen Reimen 
zꝛnu haben, aber wahrlich nicht an den genialen Schwärmer, der in 


Wie hunderttauſendmal!“ 

Der Strauß grüßt alſo vieltauſendmal; gebückt hat ſich der Sänger 
ungefähr eintauſendmal, und ans Herz gedrückt hat er ihn 
wie hunderttauſendmal! Wäre das wiederkehrende Reimwort 
für ſämmtliche Verſe „tauſendmal“, ſo würde man das Poem noch 
immer nicht beſonders tiefſinnnig und ſtimmungsvoll finden, aber es 
konnte doch fo paffiren. Durch die oben angedeutete Variation wird 
jedoch der Begriff des Zahlwortes in uns lebendig, wir hoͤren jetzt 
auf dieſes tauſendmal als die bloße Beziehung einer mehr oder minder 
beträchtlichen Summe von Einzelfällen zu betrachten. In demſel⸗ 
ben Moment aber wird auch die Sache komiſch! Erſtens 
nöthigt uns die genaue Buchführung des Autors ein Lächeln ab, und 
zweitens fragen wir uns, wie ein Strauß wohl ausſehen mochte, den 
ein liebender Jüngling circa hunderttauſendmal an den Buſen ge 
preßt hat! 

Das Gedicht: „Frühzeitiger Frühling“ beginnt mit folgen⸗ 
den Strophen: 

Tage der Wonne 
Kommt ihr ſobald? 
Schenkt mir die Sonne, 
Hügel und Wald? 
Reichlicher fließe 
Bachl 1 

Sind es die Wieſen? 
Iſt es das Thal? 

Dieſes lediglich um des Reimens willen riskirte „Bächlein zumal“ 
macht mir Qual; ich finde es ſchal und fatal; doch ſchließlich würde 
ich ein Auge zudrücken, wenn nicht die beiden folgenden Verſe an 
einer unheilbaren Schwäche litten. 

„Sind es die Wieſen? Iſt es das Thal?“ 

Was ſoll das heißen? Offenbar will der Dichter fragen: Iſt das, 
was ich da vor mir ſehe, der Wieſengrund? Iſt das, was ich da erblicke, 
das Thal? Der verſteckte Hintergedanke iſt dabei der, die Scenerie 
hat ſich über Nacht ſo verwandelt, daß ich ſie kaum wiedererkenne. 
So interpretirt giebt die Sache einen ganz guten Sinn. Göthe erſetzt 


Krone des Lebens, 
Gluck ohne Ruh, 
Liebe, biſt Du. 

Oer ſprachlich genommen, nicht beſonders gelungene Ausdruck 
„wälderwärts“ verſinnlicht auch den poetiſchen Gedanken nur ſeht 
mangelhaft. Goethe will ſagen: „Soll ich mich in die Einſamkeit 
zurückziehen und mich ohne Haß vor der Welt verſchließen Ich möchte 
wohl, aber ich kann nicht, — denn die Liebe iſt und bleibt trotz ihrer 
Qualen und Aufregungen, das höchſte, unwiderſtehlichſte Glück, die 
Krone des Lebens!“ Dieſe Flucht in die Einſamkeit durch die Wen 
dung „wäl derwärtsziehen“ bezeichnen zu wollen, iſt jedoch offer 
bar eine ſehr curioſe Idee. 

Das ſchoͤne Lied „An Mignon“ („Ueber Thal und Fluß He 
tragen ...) das, beiläufig geſagt, den Beweis liefert, wie noch heule 
ein Gedicht mit dem Reim „Herzen“ und „Schmerzen“ poetiſch wirken 
kann, (dieſer verpönte Doppelklang findet ſich in jeder der fünf 
Strophen) ... das Lied „An Mignon“ ruft uns unüberhötbar 
zu, daß die Goetheſche Einfachheit hin und wieder bedenklich an's 
Triviale ſtreift! Man muß ſich in ſehr günſtiger Stimmung befinden, 
um die Verſe: 

Schön in Kleidern muß ich kommen, 

Aus dem Schrank ſind ſie genommen, 

Weil es heute Feſttag iſt.“ 
nicht eigenthümlich zu finden. Ihre hausbackene Wirkung gewinnt 
durch die Schwächlichkeit des Reimes an Intenſität. Goethe reimt 
hier nämlich „Feſttag iſt“ auf „zerriſſen iſt“, ein Lapſus, den man 
ſich in dem Flammenſtrom einer hinreißenden Diction zur Noth 9 
fallen läßt, aber gewiß nicht in einer Strophe, bei der unſere Hoch⸗ 
achtung ohnehin auf ſehr ſchwachen Füßen ſteht. 1 

Daß Goethe hin und wieder ein wenig gar zu naturwüchſig com! \ 
ponirte, dafür ſpricht unter Anderem auch das Gedicht „Bergs chloß 
deſſen vierzeilige Strophen dem ursprünglichen Plane nach nur Einen 
Reim, nämlich den der zweiten und vierten Zeile aufweiſen un 
„jedoch per abusum viermal ein Reimverhältniß zwiſchen der erſte 
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und dritten Zeile einſchmuggeln. Man ſage nicht, daß ſich ja h. 


feiner trunkenen Seligkeit nach Worten ringt und 
f 8 9 a und im die verzückten gerade das formelle Genie Goethe's offenbare: die Reime ſelen ihn 


jedoch das unumgängliche Demonſtrativ „das“ oder „dieſes“ durch 


Naturlaute ausbricht: , das farbloſe und hier geradezu unwichtige ed. Es kann fih nur auf ver⸗ 

SR 58 45 Fut etwas bereits Dageweſenes, nicht aber im Sinne eines Hinweiſes auf 9 ſelbſt in die ee Er 48 f 15 e ſo n | 

5 Auf Seite 64 findet fi das Gedicht etwas noch nicht Erwähntes beziehen. So wie die Strophe uns vor⸗ N San jie 90 115 er erſten 7 110 ots Wahrend 
Blumengruß.“ liegt, hat ſie etwas durchaus Schülerhaftes und Linkiſches. keloſt der, 3 ann da entjiellen, wo 1 8 9 me obiſch 
2 Das berühmte und äußerſt ſüümmungsvolle Gedicht „Raſtloſe] man ſonſt die nur einmal gereimte vierzeilige ophe ganz ler 


„Der Strauß, den ich gepflüdet, 
Grüße Dich viel tauſendmal! 


* | finden würde, hat man jetzt, durch die reichere Ausftaffirung jener 1 
8 20 habe mich oft gebücket, 


exceptionell behandelten Strophen verwöhnt, das Gefühl eines 
gels und erleidet ſomit eine äſthetiſche Trübung. 


Liebe“ hat folgende Schlußſtrophe: 
Wie ſoll ich fliehen 


wohl eintauſendmal, Walderwärts ziehen 


* * r N 


Berge Dr 
a hlage des erwähnten Kaufmannſchafts⸗Vorſtandes die von dem⸗ 
** 
1 255 Uebereinſtimmung mit der Sachverſtändigen⸗Commiſſion der 
0 u rſe beantragten Einrichtungen dafür ſorgen, daß thatſächliche 
auch d hrend der Börſenzeit protokollirte Courſe notirt werden. Aber 
940 iſt die Behörde noch nicht eingegangen, da fie wahrſchein⸗ 
Hit uſtand nimmt, eine Einflußnahme auf die Coursnotirung zu be: 
igen, zumal der ſogen. amtliche Courszettel von dem nichtamt⸗ 
no längſt überholt if. Was nun die obenerwähnte Sachverſtändi⸗ 
du 1 ommiſſion betrifft, fo beſteht eine ſolche für die Fonds⸗ und Pro: 
Eee] „ Giftere entſcheidet, wenn fie in Anſpruch genommen 
wg Über die Lieferbarkeit von Effecten, über die Auslegung beftehen- 
geb Uſancen und Verkehrsbedingungen, über die Feſtſtellung von Platz⸗ 
rauchen, Schlußſcheinbedingungen 1c. Namentlich gab, laut Bericht 
Vorſtands⸗Collegiums, das vorige Jahr durch den jähen Wechſel 
der Situation der Boͤrſe vielfache Veranlaſſung zu ſachverſtändiger 
Mittelung der zweckmäßigſten Uſancen, über welche dann das Colle⸗ 
d m der Vorſteher oder, wie fie amtlich bezeichnet werden, Aelteſten 
1 Kaufmannſchaft ſchließlich entſcheidet. Man ſieht hieraus ſchon, 
die verwickelt der ganze Apparat iſt, und weiß andrerſeits die Bedeu⸗ 
N eines amtlichen Courszettels gebührend zu würdigen, um ſich 
afür irgendwie zu erhitzen. Allein die Mehrheit jener Aelteſten legt 
Ru gemachter Erfahrungen großen Werth auf die Notirung durch die 
meldeten Makler. — Zu Gunſten der Spiritus: und Sprit⸗Ausfuhr 
hu efüßte mehrerwähnter Vorſtand verſchiedene begründete Eingaben 
lager Betheiligter, die jedoch auch anderwärts Intereſſe erregen wer⸗ 
5 Zuerſt handelte es ſich um eine Eingabe, welche neue Wege 
orſchlug, Großbritannien zu einer Gleichſtellung des Eingangs zolls 
8 deutſchen Sprit mit der dortigen Inlandsſteuer auf britiſchen 
brit zu veranlaſſen. Weiter handelte es ſich um eine Eingabe zur 
hrnehmung der deutſchen und öſterreichiſchen Ausfuhr ⸗Intereſſen 
gegenüber einem neuen Syſtem der inländiſchen italieniſchen Spiritus⸗ 
deſteuerung, welches die dortige Regierung beabſichtigt. Endlich betraf 
fin Unterftügung eine Eingabe gegen die von dem Bundesrathe ver- 
ar anderweite Normirung der Taxe bei der Ausfuhr von Spiritus 
N Fäſſern. Da der Ausführer der ihm nachtheiligen Normaltare nur 
ann entgehen kann, wenn das Gewicht des leeren Faſſes durch amt- 
\ iche Eichung feſtgeſtellt und die Taxe durch Einbrennen auf dem Faſſe 
don dem Eichamte erſichtlich gemacht iſt, bei der zeitweiſe ſehr großen 
Kuhr unſere Eichämter aber räumlich und in Betreff der Arbeits⸗ 
Aue viel zu beſchränkt find, um den dringenden und umfangreichen 
naferderungen des Ausfuhrhandels zu genügen, ſo wurde eben bean⸗ 
lid es bei den bisherigen Beſtimmungen, die überdies das fiska⸗ 
(ite Intereffe nicht ſchädigen, fo lange bewenden zu laſſen, bis die 
ſchämter im Stande find, den berechtigten Anſprüchen der 
piritus⸗Ausführer zu entſprechen. Wie zu erwarten war, iſt 
uf diefe dem Reichskanzler⸗Amte zugegangene Eingabe ein ab: 
hnender Beſcheid erfolgt, da der Bundesrath nicht leicht einmal 
i fate Beſchlüſſe alsbald wieder außer Kraft ſetzt. Viel näher 
ite es gelegen, auf eine beſſere Ausſtattung und Beſetzung der 
bechungsämter hinzuwirken. Eben ſo wenig glückte es dem Vorſtande 
x Kaufmannſchaft, eine wirklich dringend nothwendige Aenderung der 
ion Ihrifien über die Entwerthung der Wechſelſtempelmarken durchzu⸗ 
een. Die im vorigen Jahre vom Bundesrathe deshalb zugelaſſenen 
Mderungen genügen dem vorhandenen Bedürfniſſe immer noch nicht, 
Wes verfallen kleine ganz unabſichtliche Ungenauigkeiten der Stempek⸗ 
Forde fo daß man in der That nicht begreift, weswegen fo läſtige 
oͤrmlichkeiten beibehalten werden. Wenn das Steuer⸗Intereſſe durch 
dubrauchbarmachung der Marke gewahrt iſt, ſo ſollte man meinen, 
aß alle andern Weitläufigkeiten nur vom Uebel find. 
EN Berlin, 22. Juli. [Zur Eiſenbahntarif-Reform. — 
* Kiſſinger Attentat. — Regierungsmaßregeln. — 
aan Artikel. — Zur Brüſſeler Conferenz.] Heute 
ben im Reichseiſenbahnamt die Conferenzen mit den Delegirten des 
Handelsſtandes über die Eiſenbahntarif⸗Reform begonnen. Das Tarif: 
ſyſtem iſt, nachdem ſeit Jahresfriſt und länger die erforderlichen Erhe⸗ 
85 ngen und Vorarbeiten für daſſelbe gemacht worden find, vom Bun⸗ 
besrathe bereits feſtgeſtellt worden, und handelt es ſich bei den jetzigen 
Werathungen nach amtlicher Aeußerung lediglich um die Feſtſtellung 
einheitlicher Tarif⸗Vorſchriften und um die Einreihung der einzelnen 
Diensportartikel in die durch jenes Syſtem bedingten Specialtarife. 
Br Behörde will dabei die Wünſche und Anſchauungen des Handels: 
landes hören, um denſelben nach Möglichkeit Rechnung zu tragen. 


Für eins der unſterblichſten Meiſterwerke der Goethe'ſchen Muſe 
das ſogenannte „Ruhelied“, das bekanntlich alſo lautet: 
Ueber allen Gipfeln 


allen Wipfeln 
püreſt Du 
Kaum einen Hauch. 
Die Vögelein ſchweigen im Walde. 
Warte nur, balde 
: Ruheſt Du auch. 
0 1 Doctor Woldemar Maſing hat dies Gedichtchen zum Gegenſtand eines 
R ortrags gemacht, der auch im Buchhandel erſchienen iſt. Der Autor giebt 
N iv in feinen Auseinanderſetzungen manchen recht dankenswerthen Ge⸗ 
0 17 an die Hand; aber in ſeiner Voreingenommenheit läßt er 
ſch an den wirklichen Schönheiten des Liedes nicht genügen, ſondern 
8 üht ſich (wie Oscar Blumenthal ſagt), „bei jeder Silbe das poetifche 
6 waͤchſen zu hören und in einer Anwandlung von Superflugheit 
beſonders tiefliegende und geheimnißvolle Feinheiten zu entdecken.“ So 
merkt er z. B.: „Wenn der Dichter auch das Vöglein aus ſeiner 
Verborgenheit hervorholt, ſei es auch nur, um an fein Schweigen zu 
de nern, ſo geſchieht es nur, weil er zu dem Seelengemälde, das ſein 
ed fein win, des Wögeleins nicht entbehren kann (111!) Ohne den 
I würde ihm eins der wichtigſten Glieder in der Kette der Natur: 
* quien fehlen, die von der todten Natur bis zur Menſchheit reicht.“ 
euch ſucht Maſing in den wiederkehrenden Vocalen der einzelnen Zei⸗ 
| die bewußte Abſicht und eine kunſtvolle, melodiſche Gliederung nach⸗ 
eiſen u. |. w. Dieſem überſchwänglichen Enthuſiasmus gegenüber 
chte ich mir eine kritiſche Bemerkung erlauben. 
Das „ſpüreſt du“ iſt der naturgemäßen Ausſprache zufolge offen⸗ 
Dakthlus und ſchließt ſich eng an die folgende Zeile an: 
Spüreft Du kaum einen Hauch. 
Dadurch, daß Goethe dieſes dumme und an ſich bedeutungsloſe 
n den Reim zwängt, ja mehr noch die Strophe damit ſchließt, 
5 den Leſer zur Pauſe nöthigt, wo die ſtrengſte Verhellung logiſch 
Gr ſprachlich erforderlich wäre, verſtößt er gegen ein poetiſches 
ündgeſetz, und mich dünkt, ein derartiger Verſtoß in acht Zeilen 
(yo ug, um dem Ganzen den Charakter eines Meiſterwerkes zu 
N deſez jo fein und duftig es im Uebrigen gearbeitet fein mag. Daß 
niger Ber in der That tonlos fein follte, darüber kann um fo we: 
a) 700 Zweifel obwalten, als das Pronomen im Mittelhochdeutſchen ein» 
das > Suffir an das Verbum gehängt wurde, während der Dialekt 
N Miſcgar in e abſchwächt und spürste ſagt. 
wenade dieſer „pietätsloſen“ Wendung wollen wir unſere kritiſche Pro⸗ 
dee für diesmal beſchließen. 
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In derſelben Sache werden am 31. d. 
deutſchen Eiſenbahnen vom Reichseiſenbahnamte gehört werden. — 
Bel der faſt krankhaften Sucht einzelner Blätter, den Ultramontanis⸗ 
mus von der Mitſchuld an dem Kiſſinger Attentat zu entlaſten, iſt der 
Brief, den der Domherr Dulinski in Gneſen an die katholiſchen Bi⸗ 
ſchoͤfe richtet, von ganz beſonderer Bedeutung, indem er den Beweis 
liefert, daß aufgeklärte Katholiken minder prüde ſind. Der nachſtehende 
Paſſus des erwähnten Schreibens ſcheint uns in dieſer Hinſicht recht 
verſtändlich. „Kullmann“, ſchreibt der Domherr Dulinski, „wird bald 
bei vielen Gleichgeſinnten das Verdienſt eines Märtyrers ſich erwerben, 
der nicht wegen perſönlicher Rückſichten, ſondern wegen Anhänglichkeit 
an ſeine Kirche ſich aufgeopfert habe. Daß die „Germania“ ihn als 
einen verkommenen Menſchen ſchildert, das wird ſeinen Heiligenſchein 
in den Augen der Fanatiker nicht im geringſten verdunkeln.“ Auch 
die heutige „Prov.⸗Corr.“ widmet der Angelegenheit einen neuen Ar⸗ 
tikel, indem ſie darauf hinweiſt, daß man eine directe Mitſchuld der 
ultramontanen Partei an dem Attentate bisher noch gar nicht behauptet 
habe, daß aber der Urſprung deſſelben unzweifelhaft, und zwar auf 
Grund der eigenen Ausſagen des ꝛc. Kullmann, auf die 
Hetzereien der Klerikalen zurückzuführen ſei. Es iſt in der That eine 
eigenthümliche Erſcheinung, daß gerade liberale Blätter, die doch das 
Banner der Aufklärung hochhalten und jeder ſyſtematiſchen Verdum⸗ 
mung und Verführung ex professo den Krieg erklären, dieſer Ein: 
ſicht mit ſo ſpröder Scheu ſich verſchließen. — Ein weiterer Artikel 
der „Prov⸗Corr.“ motivirt in ausführlicher Weiſe die von der Staats⸗ 
regierung angeordnete Ueberwachung der ultramontanen Blätter und 
Vereine. Man darf hierbei daran erinnern, daß es in dem langen 
Kampfe um das ſeit dem 1. Juli in Kraft getretene neue Preßgeſetz 
wiederholt betont wurde, wie die Regierung mit dem Wegfall der 
Cautionen und der Stempelſteuer ein Emporwuchern der kleinen ultra⸗ 
montanen Preſſe befürchten zu müſſen glaubte, und es ſcheint dies 
allerdings auch eingetreten zu ſein. Um ſo mehr wird es begreiflich, 
wenn die Regierung zunächſt ihre Hand auf die heißſpornige Caplans⸗ 
preſſe legt. — Auch über die von uns bereits mehrfach berührte Frage 
wegen der Nichtbetheiligung der engliſchen Regierung an dem Brüſſeler 
Congreſſe bringt die heutige „Prov.⸗Corr.“ eine, leider nur ſehr kurze 
Notiz, nach der Fürft Gortſchakoff ſich bemüht habe, die Bedenken der 
britiſchen Staatsmänner zu beſeitigen und der Conferenz die Mitwir⸗ 
kung Englands zu ſichern. Ob dieſe Bemühungen einen Erfolg ge- 
habt haben, verräth das amtliche Organ leider nicht. Dagegen wird 
in officiöſen Blättern entſchiedener Proteſt erhoben gegen die „ganzen 
Schiffsladungen engliſcher Waffen“, die den Carliſten zugeführt wer⸗ 
den, und man findet es erwähnenswerth, daß Angeſichts der Greuel 
auf dem ſpaniſchen Kriegsſchauplatze im engliſchen Parlamente nur 
von den „Zinſen“ geſprochen wird, welche die auch finanziell arg be⸗ 
drängte Madrider Regierung nicht zu zahlen im Stande iſt, weshalb 
ihr „freundſchaftliche Vorſtellungen“ in Ausſicht geſtellt worden und 
das Publikum ermahnt wird, im weiteren Creditgeben an ſolche Staa⸗ 
ten vorſichtig zu ſein. Es wäre in der That zu wünſchen, daß die 
engliſche Regierung und das engliſche Volk zu dem lebhaften Ehrgefühl 
ſich emporrafften, das auf dem Feſtlande an ihnen vermißt wird. Auch 
Frankreich wird ſich wegen der Unterſtützungen zu rechtfertigen haben, 
die von ſeinem Territorium aus ununterbrochen den Carliſten zuge⸗ 
floſſen ſind und die dies Land zu einer wirkungsvollen Operations⸗ 
baſis für Don Carlos gemacht haben. Möge die Madrider Regierung 
auf dem Brüſſeler Congreß in beſtimmter Weiſe mit ihren Anklagen 
hervortreten und die Regierungen, die fo ſchwer geſündigt, der öffent: 
lichen Verachtung preisgeben. Nur ſo läßt ſich die verletzte Völker⸗ 
moral ſühnen! 

* Berlin, 22. Juli. [Zur Geneſis der neueſten poli⸗ 
zeilichen Anordnung über die vorläufige Schließung der 
katholiſchen Vereine] entnehme ich aus den mir zugehenden Mit⸗ 
theilungen folgende bemerkenswerthe Momente. Was die hieſigen katho⸗ 
liſchen Vereine betrifft, ſo ſind dieſelben ſämmtlich als ſolche von 
der Polizeibehoͤrde behandelt worden, welche den Zweck haben, poli⸗ 
tiſche Gegenſtände in Verſammlungen zu erörtern. Die einzelnen 
Verſammlungen ſtanden demnach unter polizeilicher Controlle und 
mußten vor ihrer Eröffnung die Genehmigung der Obrigkeit zu dieſem 
Zwecke einholen. Unter ſolchen Verhältniſſen boten gerade die hieſigen 
katholiſchen Vereine eine paſſende Handhabe für die Schließung der⸗ 
ſelben, da es nach den bis jetzt ſchon bekannten Thatſachen und nach 
den gegenwärtig ſtattfindenden Recherchen bei den hervorragenderen 
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Nachweis zu führen, daß dieſe V unter 
ſondern auch mit den katholiſchen Vereinen im übrigen Deutſchland 
in einer inneren Verbindung ſtehen, und demnach gegen dieſelben in 
gleicher Weiſe vorgegangen werden kann, wie jüngſt dies dem allge⸗ 
meinen deutſchen Arbeiterverein gegenüber geſchehen. Vorausſichtlich 
wird jetzt, nachdem die Schließung der hieſigen katholiſchen Vereine aus⸗ 
geſprochen worden, in gleicher Weiſe auch in den übrigen preußiſchen 
Ortſchaften, in welchen ſich derartige Vereine gebildet haben, gegen 
dieſelben vorgegangen werden. Schon in den erſten Berathungen des 
Staatsminiſteriums während der vorigen Woche aus Anlaß des Kiſſin⸗ 
ger Attentats wurde, wie auch von officiöſer Seite beſtätigt wird, 
dieſer Gegenſtand in Erwägung gezogen; die eigentliche Entſcheidung 
jedoch erfolgte, wie ich erfahre, aus Kiſſingen, nachdem Fürſt Bismarck 
mit dem Miniſter des Innern, dem Polizeipräſidenten von Madai 
und mit dem Staatsanwalt beim hieſigen Stadtgericht, Herrn Teſſen⸗ 
dorf darüber eingehende Berathungen gepflogen hatte. 

Königsberg, 23. Juli. [Hausſuchungen.] Heute wurden auf 
Veranlaſſung der koͤniglichen Staatsanwaltſchaft Hausſuchungen bei 
den Vorſtänden der hieſigen Filiale des allgemeinen deutſchen Maurer⸗ 
und Steinhauer⸗Vereins abgehalten, wobei viele Schriften mit Be⸗ 
ſchlag belegt worden ſind. Darauf wurde der Verein ſelbſt als ge⸗ 
ſchloſſen erklärt. Das amtliche Einſchreiten gegen denſelben iſt er⸗ 
folgt wegen der Verbindungen, in denen er zu anderen derartigen 
Vereinen ſteht. 

Danzig, 21. Juli. [Biſchof v. d. Marwitz.] Wie man dem 
„Weſtp. Volksbl.“ aus Preuß. Stargard ſchreibt, hat dem dortigen 
Kreisgericht Dr. Amort in Pelplin „ohne Wiſſen des Biſchofs“ ein 
ärztliches Atteſt eingereicht, nach welchem der Geſundheitszuſtand des 
Biſchofs durch die Verbüßung der in Ausſicht ſtehenden Gefängniß⸗ 
ſtrafe in hohen Grade gefährdet erſcheint. 

D Poſen, 22. Juli. [Renitente Geiſtliche. — Klöſter. — 
Domherr Korytkowski.] Gegen die renitenten Geiſtlichen be⸗ 
ginnt nun unſere Behörde ernſtlich vorzugehen. Erſt vor einigen 
Tagen iſt der Geiſtliche Warminski aus Buk aus den Kreiſen Buk, 
Samter und Poſen ausgewieſen und vorläufig in den Kreis Koſten 
gebracht worden und ſchon hat daſſelbe Loos den Geiſtlichen Szaj⸗ 
kowski aus Chobienica getroffen, der am 20. d. Mts. vom Landrathe 
des Bomſter Kreiſes aufgefordert worden iſt, innerhalb 3 Tagen Cho⸗ 
bienica und den Kreis Bomſt zu verlaſſen, widrigenfalls er gendthigt 
ſein würde, Zwangsmaßregeln wider ihn anzuwenden. Außer im 
Bomſter Kreiſe iſt dem Szajkowski auch der Aufenthalt im Kreiſe 
Meſeritz unterſagt. Es ſcheint überhaupt, daß bald allen Gonflict- 
geiſtlichen der Aufenthalt in den Kreiſen, in welchen ſie ſich derzeit 
aufhalten, verboten werden wird. Bis jetzt ſind ſchon mehrere erledigte 
Probſteien und Filialkirchen, zu deren Wiederbeſetzung der Staatsbe⸗ 
hoͤrde vom Domcapitel kein Candidat vorgeſchlagen worden, in ſtaat⸗ 
liche Adminiſtration übergegangen. So u. a. das Vermögen der 
Kirchen in Chwalkowo, Bytyn, Brätz, Alt⸗Goſtyn, Rogaſen und 
ſeit einigen Tagen auch das Kirchenvermoͤgen der Filialkirche 
Chludowo. Der Gutsbeſitzer Herr von Treskow hat dem Land⸗ 


* 


Dev: 4 


rathe Herrn Maſſenbach, der bekanntlich Adminiſtrator der Did: 


ceſe Poſen iſt, das ſeit % Jahren dem Geiſtlichen Grabowski ein⸗ 
gehaltene Gehalt ausgezahlt. Seit der Einführung der Conſtitution 
bei uns find auch eine Maſſe Klöfter und religiös⸗politiſcher Geſell⸗ 
ſchaften entſtanden, welche die Bewohner in moraliſcher und öͤkono⸗ 
miſcher Beziehung ſchädigen. Während in der vorconſtitutionellen 
Zeit bei uns nur die Oratorianer (Congregation des heil. Philippus 
von Neri) bei Goſtyn exiſtirten, niſteten ſich ſpäter Reformaten, 
Jeſuiten, Herzjeſuſchweſtern, Urſulinerinnen, Karmeliterinnen, Schweſtern 
des heil. Joſeph ein, welche letztere beſonders dadurch die Moralität 
ſchädigen, daß ſie Damenſchneiderei treiben und hierzu junge Mädchen 
verwenden, denen ſie nur 4 Sgr. täglich zahlen, während ſie ſelbſt 
ſich die Arbeit ſehr gut bezahlen laſſen. Da die Mädchen von dem 
Verdienſte nicht leben können, fallen fie der Corruption anheim, welche 
ſeit Einführung der Schweſtern des heil. Joſeph bei uns in bedroh⸗ 
licher Weiſe zugenommen hat. Dafür, daß ſich die Intoleranz immer 
mehr einwurzele, ſorgte man durch die Bildung der katholiſchen Ge⸗ 
fellenvereine, der Mägde Marias auf dem platten Lande und der 
Dienerinnen Marias in den Städten. Letztere find eine wahre Plage 
für die Brodherrſchaften, da ſie wie dieſes erſt vor 
Kurzem einem meiner Bekannten geſchah — ſtatt ihrer Dienſtpſticht 


Eine Hexen - Execution zu Guhrau im Jahre 1656, 

Wenn wir die alten Chroniſten zur Hand nehmen und in ihren 
Aufzeichnungen Umſchau halten, ſo finden wir wunderſame Bilder aus 
der Cultur⸗ und Sittengeſchichte jener Zeit, welche man noch heut 
allzu oft die „gute alte Zeit“ zu nennen und deren Regiment man 
zu preiſen und zurückzuwünſchen beliebt. Die geiſtige Verbohrtheit 
jener Zeitperiode überſteigt jegliches Maß und Ziel, und die kaltblütige 
Grauſamkeit, mit welcher man damals das ſogenannte „Recht und 
Geſetz“ handhabte, macht uns noch heute die Haare ſträuben. 

So liefern „Zimmermann's Beiträge zur Beſchreibung 
Schleſiens“ intereſſante Nachrichten, und ihnen entnehmen wir 
nachſtehenden „Auszug aus dem Stadtbuche zu Guhrau“. Wir thei- 
len die Notizen fo wortgetreu als moglich mit, und haben uns nur 
bei einzelnen für unſere Zeit faſt unverſtändlichen Sätzen kleine Aen⸗ 
derungen erlaubt. h : 

„Demnach 1656 allhier in der Kaiſerlichen und Königlichen Stadt Guhr 
uns Gott mit der greulichen Peſt angelt welche alſo graſſiret, daß in 
der Stadt nicht mehr als vier Paar Eheleute, auch in der Stadt nicht mehr 
als zwei Häuſer übrig blieben, da die Peſt nicht neinkomme. 

ch Heinrich Fellinger, als der Zeit Stadt⸗Voigt, bin aber hierinnen 
blieben, dem Armuth beigeſprungen, als bin ich Willens, etwas weniges zu 
beſchreiben, wie es hergangen mit den Todtengräbern, während obengedachter 
bitterer Noth und Peſt⸗Greul. a 

Anno 1656, als die ſchöne Stadt Liſſau ganz von den Poblaken wegge⸗ 
brannt ward, bat ſich allher funden viel fremde Leut, Chriſten und Juden, 
welche eine Staupe mit ſich bracht. Als aber vierzehn Tage vor Johann 
auf der Milegaſſe die Peſt in zwei Häuſern geſpüret worden, hat man Chri⸗ 
flopb Kingelern zum Todtengräber angenommen, weil es aber bald weiter 
ommen, iſt auch Chriſtopb Purße dazu angenommen worden, welche beide 
Todtengräber aber in vierzehn Tagen geſtorben. Demnach iſt angenommen 
worden Peter Beirre, ein alter Mann, welcher aber aus Leichtfertigkeit bei 
immerwährendem Dufel einen todten Mann hat laſſen liegen und den leeren 
Sarg begraben, iſt aber auch bald krank worden, und den dritten Tag ſturb 
er. Drauf iſt angenommen worden Adam Henning aus 7 der alte 
Böſewicht, welcher den vorigen Todtengräber begraben. Nun half den vori⸗ 
gen ein Weib begraben, Namens Anne, und zwar nach dem Peſtbrauch nie 
nicht bei Verſtande (heißt ſo viel wie ſtets betrunken). Ein Kind aber ſtarb, 
welches der alte Böſewicht „gepülvert“ und damit geſtreut auf den — 
und in Brunnen, *) daher das Sterben in acht Tagen allenthalben eingeriſſe, 
daß alle Bäcker geſtorben; es ſturben auch alle Bierbrauer und Mälzer, daß 
alſo große Noth war unter den Leuten, daher ich ſelber angefangen zu backen 
und zu bräuen. 

eil aber die Menſchen ſo häufig ſturben, ging unter den Leuten das 
Geſchrei, als wären die Todtengräber Urſache an dem Wachſen der grauſigen 
Peſtklage, konnte aber kein Fundamentum nicht finden an dieſem Geſchrei. 


*) Man trug ſich zu jener Zeit unter dem Volke mit dem abergläubiſchen 
Gerücht, daß die ſogenannten „Hexer“ und „Hexen“ Herz und Magen 
an der Peſt Verſtorbener röſteten, zu Pulver ſtampften und durch Aus: 
ſtreuen des letzteren die Weiterverbreitung der Peſt veranlaßten. 


Cp ĩͤ pp ͥꝙ²m y r . 


Weil aber etliche Bürger des Todtengräbers Weib in Verdacht hatten, 
auch etwas Pulver bei dem Thore funden, ward der Verdacht grö er, daher 
ich fie vorgenommen mit ſcharfen Fragen, aber nichts erhalten können. 
Daher ich ſie für eine Hexe gehalten und mit dem „Schwemmen ꝛc. probirt“, 
und weil fie geſchwommen nach Herenart, hat man fie angegriffen (gefoltert), 
bat aber nichts bekannt, ſondern der Teufel ihr im Gefängniß den Hals 

ebrochen (heißt auf gut deutſch: ſie ſtarb, ohne etwas zu bekennen, auf der 
Zollerbant und hernach iſt ſie verbrannt worden. 

Der alte Böſewicht war auch von mir 4 0 0 
er das Kind hingethan, das vorne gemeldet. Weil er 
hätte es 5 vorngenannten Todtengräber Leniror mit begraben, 
geſucht, aber nichts finden können, darum hat man ihm ſcharf zug 
ihm der böſe Feind drei Stricke gebracht, ſich zu entleiben. 

So wollte ihn der Stockmeiſter nicht 1 aus Furcht der Peſt bis 
auf den zweiundzwanzigſten Tag, da man ihn „angegriffen“, und ſind, weil 
er geſeſſen, alle Tage in die vierundzwanzig bis fungen Ag fen Perſonen 
1 und war unter den Leuten groß Verlangen nach ſeinem Tode. 

L ich aber geſehen, daß es je länger je ärger ward, ließ ich den alten 
Böſewicht im neuen Teiche baden, auch bald darauf in der Malzmühle ihn 
martern. In der Marter, als ich ließ aufs Schärfſte anziehen, fing beim 
8 Gang der Teufel an, ihn heftig zu ſchütteln, ſchwenkte ihn mit der 

iter auf und nieder wie einen Schoben. Darüber erſchrak der Stockmeiſter 
heftig und wir meinten, es müßte Alles zerſpringen. Da rief ich den Leuten 
zu, daß ſie ein Vaterunſer beten ſollten und ſprach: 

„Du verfluchter und vermaledeiter Teufel!!! Haft Du ihn verführet und 
fa 5 7 er fo iſt er in meinen Gerichten, daß ich ihn darum 
trafen laſſe“ 

Dabei hielt ich den alten Böſewicht fo feſte, daß ihn der Teufel e 
ließ. Darauf 9 er ſanft an zu ſchlafen und ſchwitzte auch ſo große Tropfen 
als Blaſen eine Viertelſtunde lang. Dann fing er an zu bekennen. | 

Unter mehreren bekannte er in der erſten Tortum 

Daß er drei Kinder gepülvert, eins zu Brünn, eins zu Olmütz, eins hier 
zu Guhrau; daß er die Milz davon gefreſſen, das Pulver aber in alle Gaſſen 
und Brunnen ausgeſtreut, daß er Dan auch durch eine Weile zu Tſchir⸗ 
nau ausſtreuen Iaffen, um die Peſt allenthalben zu erregen, und daß er dieſe 
Kunſt von einem Todtengräber zu Olmütz, Namens Barthel, erlernt. 


n; er ſollte bekennen, wo 
er aber vorgegeben, er 
at man 


In der zweiten Tortur, welche den 29. Auguſt gehalten wurde, ſagte er 


ferner aus: 

Daß er ſich dem Teufel auf dreißig Ja 
einem Bader zu Frauſtadt erlernet, „zu ver 
und viel Böſes geſtiftet hätte. 

Wäre der arme Teufel noch weiter gefoltert worden, und hätte er 
Kraft zum Reden gehabt, ſo würde er ohne Zweifel, um die Marter 
los zu werden, dem vernagelten Stadtvogte noch mehr bekannt haben. 
Doch der würdige Chef der Stadt Guhrau hatte nun genug und 
fährt in ſeinem Berichte fort: { 

„Auf dieſes ift er Alles geſtanden und darauf gelitten, was ihm auferlegt 


15 verſchrieben, die Hexerei bei 
chiedenen Malen mit ausgefahren“ 


worden. - : 
Weil höchſten Orts der Peſt wegen kein Urtel hat können geholet wer⸗ 3 


den, haben „Wir“ ihn auf dieſe Weile richten laſſen: 
1) Auf allen vier Ecken der Stadt mit glühenden Zangen an Brüſten 
und Armen reißen laſſen; 
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des dort anweſenden königl. preuß. . 0 g 8 ji 
noch ein zwei Folioſeiten großes „Portrait des Fürſten Bismarck“, eine Ab⸗ möglich war. 
Wohnhaus des Fürften nach dem | rückkehrte, 


retiun 


e EN 
nachzukommen, in die Kirchen laufen und wenn fie weg 


Gott mehr gehorchen, als den Menſchen.“ 
eine einen ödeonomiſch ſchädlichen Einfluß üben, iſt klar. 
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verübten Exceſſe. Sie wurden lot verhaftet und in Arreſt abgeführt. 


Als dies ihre Cameraden, die mit den Arretirten den Nachmittag über herum⸗ 


Man bedenke, gezecht hatten, hörten, kleideten fie ſich wieder an und verlangten ebenfalls 


nur die vielen Feiertage, welche fie ſich machen, indem ſie die Fefte| das Schicksal ihrer arretirten Genoſſen zu theilen. Die Anklage richtete ſich 


ihrer verſchiedenen Patrone begehen, die Proceſſtonen und Wallfahrten, 


gegen dieſe Soldaten wegen eines militäriſchen Vergehens der Meuterei im 
Complotte. Das Militär⸗Bezirksgericht entnahm aber aus der Verhandlung, 


an denen fie ſich betheiligen müſſen, wenn fie keine Todſünde begehen daß ein eigentliches Complott nicht vorlag und konnte daſſelbe deshalb auch 


wollen; man bedenke ferner die vielen Hände, welche in den Kloͤſtern 


feiern, ſtatt zu arbeiten; endlich das ſchlechte Beiſpiel, welches folche |ieben. Das Urtheil erkannte Strafen von 2 J 


Banden von Faullenzern der übrigen, gar nicht allzuſehr zur Thätig⸗ 
keit geneigten Bevölkerung geben, und man wird eine hinreichende 
Anzahl Faktoren haben, welche die öeonomiſche Schädigung des Volkes 
durch die geiſtlichen Orden und Verbindungen, welche es übrigens, da 
ſie ſich vom Betteln ernähren, ausſaugen, klar beweiſen. Eine Be⸗ 
ſchränkung dieſer ſchlau erſonnenen Verbindungen wäre wohl an der 
Zeit; kein Vernünftiger würde in ihr eine Beſchränkung der bürger⸗ 
lichen Freiheit erblicken. Der Staat hat die Pflicht, ſeine Angehörigen 
gegen öconomiſche und moraliſche Krankheiten ebenſo zu ſchützen, wie 
er dieſes gegen phyſiſche zu thun verpflichtet iſt. — Die neulich von 
der „Germania“ gebrachte Nachricht von der nahe bevorſtehenden 
Ausweiſung des Domherrn Korytkowski aus Gneſen iſt wohl nur eine 
Senſationsnachricht, da der genannte Herr, der bekanntlich Stellver⸗ 
treter des Officials iſt, bis jetzt nicht mit dem Geſetze in Conflict ge⸗ 
rathen iſt. Wenigſtens iſt bis jetzt keine ungeſetzliche Amtshandlung 
von Korytkowski bekannt und beim Gerichte anhängig gemacht worden, 
obgleich wohl der Verdacht nahe liegt, daß er die Anſtellungsurkunden 
der kurz nach Oſtern geweihten Kleriker ausgefertigt hat. 

Aus Kurheſſen, 19. Juli. [Abſetzung.] Die Regierung zu 
Kaſſel, durch deren Beſchluß nunmehr auch der Lehrer Wiegand in 
Treyſa wegen Oppoſition gegen das Schul⸗Aufſichts⸗Geſetz abgeſetzt 
worden iſt, will, wie dem „Fr. J.“ von hier geſchrieben wird, in 
gleicher Weiſe jetzt gegen ſämmtliche übrigen ober⸗ und niederheſſiſchen 
Lehrer vorgehen, welche den Religionsunterricht nicht im Namen des 
Staates ertheilen wollen. 

Coburg, 20. Juli. [Congreß der Socialdemokraten.] 
In einer geſtern Nachmittags von dem Vorſtande des hieſigen Arbeiter⸗ 
vereins veranſtalteten Volksverſammlung ſprachen die Reichstagsabge⸗ 


ordneten Liebknecht und Motteler aus Sachſen über die politiſche] worden. 


Stellung der ſoclaldemokratiſchen Arbeiterpartei, und gelangte folgende 
Reſolution zur Annahme: „Die ſocialdemokratiſche Arbeiterpartei ver⸗ 
harrt gegenüber den jetzigen politiſchen Geſtaltungen Deutſchlands in 


ihrer durch die Parteiprineipien gebotenen Stellung, und betheiligt fi | Bildung, durch die vortrefflichſten Eigenfharten des 
an den Reichstagswahlen und durch ihre Vertreter an den Reichs: frühzeitig 


tagsverhandlungen weſentlich nur zu agitatoriſchen Zwecken.“ Hierauf 
redeten die HH. York aus Hamburg und Grillenberger aus Nürnberg 
über die induſtrielle und ländliche Arbeiterbewegung, und wurde in 
Betreff derſelben folgender Antrag zum Beſchluß erhoben: 
Volksverſammlung erkennt die Solidarität der induſtriellen und länd⸗ 
lichen Arbeiter an, und betrachtet es als eine Hauptaufgabe der ſog. 
Arbeiterpartei durch planmäßige Agitation die ſocialiſtiſchen Grundſätze 


von der im Falle dieſes Vergehens vorgeſehenen ſchweren Beſtrafung ab⸗ 
ahren 3 Monaten bis zu 
7 Monaten Gefängniß, indem es zu gleicher Zeit auch je einen Monat Un⸗ 
terſuchungshaft von dieſer Strafe in Abrechnung zu bringen geſtattete. 
München, 22. Juli. [Zur Zuſammenkunft Kaifez Wil⸗ 
helms mit dem König Ludwig von Baiern] wird dem 
„N. W. T.“ aus München berichtet: „Beide Souveräne fuhren 
allein, ohne Begleitung, in ihrem Compartement. Was Beide ge⸗ 
ſprochen Niemand wird es je im Wortlaut erfahren. Dennoch 
hat unſer König die Gelegenheit nicht vorüber gehen laſſen, um ſeiner 
Umgebung gegenüber der hohen Befriedigung Worte zu leihen, welche 
die Entrevue in ihm erweckt. „Künftige Geſchlechter“, ſoll der 
König geſagt haben, „werden vom Kaiſer Weißbart ſingen 
und ſagen, wie man heute des Kaiſers Rothbart in Wort 
und Lied gedenkt.“ Die im Grunde fo ſelbſtloſe und edel⸗roman⸗ 
tiſche Natur des Königs kam auch noch in einer anderen Auslaſſung 
voll und ganz zur Erſcheinung, denn er ſoll hörbar genug ausgeru⸗ 
fen haben: Nein, die Weltgeſchichte ſoll mein Gedächtniß 
nicht mit jenem Fluch belaſtet auf die Nachwelt bringen, 
welcher auf dem Andenken Heinrichs des Löwen ruht.“ 
Dieſe Anſpielung auf den Bruch der Lehens⸗ und Reichstreue durch 
den großen Welfen iſt verſtändlich genug, um den Patrioten und Ul⸗ 
tramontanen jede Hoffnung zu benehmen, die ſie etwa auf die parti⸗ 
kulariſtiſchen Schrullen König Ludwig's gebaut haben. Das baieriſche 
Weiß⸗Blau ſchmiegt ſich dem Schwarz⸗Roth⸗Weiß des deutſchen Reiches 
gefällig an und von heute an beanſprucht es weder Sonderehren noch 
Sonderrechte mehr, ſondern begnügt ſich mit der hiſtoriſch ſo gewichti⸗ 
gen Stellung, welche ihm gebührt und die ihm Niemand ſtreitig zu 
machen gewillt iſt.“ f 
iugsburg, 21. Juli. [Dr. J. v. Goſen .]. Die „A. A. Z.“ meldet: 
„Die Redaction der „Allg. Z.“ iſt von einem ſchweren Verluſt betroffen 
Herr Dr. Julius v. Goſen, a dem November 1869 Mitglied der 
Redaction, iſt heute Morgen um 6 Uhr nach zehnwöchigem Krankenlager an 
den Folgen einer Lungenentzündung n noch e Alter 
n 


J geſtorben. 
T er hatte kaum das 35. Lebensjahr zurückgelegt — ſinkt mit ihm ein 
enſchaftliche 


Mann ins Grab, der ſich durch eine ungewöhnlich reiche wi 
eiſtes und Herzens ſchon 


vor vielen ſeiner A eren e 9 Top und während ſeiner 
mehr als eee Mitarbeiterſchaft an der „Allg. elt. de außerordent⸗ 
liche Befähigung für die 1 in hervorragender Weiſe bethätigt hatte. 
Mit feuriger Seele und nationaler Begeiſterung war er am Redactionspulte 
den Großthaten unſerer vaterländiſchen Heere während des deutſch⸗franzöſi⸗ 


„Die ſchen Krieges gefolgt (wovon er in einem größern, in Gemeinſchaft mit Dr. 


Hirth unternommenen und von der Kritik einſtimmig als muſtergiltig aner⸗ 
kannten Werke das glänzendſte . Abet 9 und hatte ſich ſpäter, nach⸗ 
dem unſere Armeen ihre ſiegreiche Arbeit vollendet, mit beſonderer Vorliebe 
der Erörterung der ſtaats⸗ und völkerrechtlichen Fragen gewidmet, welche mit 


unter der Landbevölkerung zu verbreiten und baldigſt eine ſocial- der Neugeſtaltung des deutſchen Reiches zuſammenhängen und wofür ihn 


demokratiſche Organiſation der ländlichen Proletarier ins Leben zu [feine mit Eifer und Vorliebe 


rufen.“ Den Vorſitz in der Verſammlung führten die Reichstags⸗ 
abgeordneten Vahlteich aus Chemnitz und Geib aus Hamburg. 

Aus Baiern, 20. Juli. 
„Fr. J 
er die 
des activen Militärs fühlbar mache. 


band zujammen. In Ingolſtadt ſollten vierzehn Soldaten mit dem Rufe: 


[Socialdemokratiſche Soldaten.] Das] w 
„ berichtet: Vor einigen Wochen durchlief eine Reihe baieriſcher Blät- | Den tiefen Sch 
Nachricht, daß ſich die wache ace Nac n 1 8 oe AR gindticften 77 18 an: das herbe 1 ſeiner beiden im zarteſten 

i af mit de orgehen t n zu würdigen, entzieht der. 
des Nürnberger Stadtmagiſtrats gegen den ſocialdemokratiſchen Arbeiter⸗Ver⸗ Wir Würden Aer aucb 1 \ digen, euigiebt, ſich unferer Seber 


ü 0 gepflegten fachwiſſenſchaftlichen Studien in 
vorzüglicher Weiſe befähigten. as ihn der Redaction der „Allg. Z.“ be⸗ 
ſonders lieb und wünſchenswerth machte, war ſein raſtloſer, auch unter den 
wise 9 85 ungen nicht ermüdender Fleiß, ſeine Pünktlichkeit, feine Ge⸗ 

iſſenhaftigkeit, Fein in jeder Beziehung ebrenhafter und makelloſer Charakter. 
merz ſeiner jugendlichen Gattin, mit welcher er vier Jahre in 


icht zu fehlen glauben, wenn wir an dem fri⸗ 
ſchen Grabe unſeres ſo früh dahin geſchiedenen Collegen und Mitſtreiters 


„Wir wollen nur noch zwei Jahre lang dienen!“ ihre Waffen weggeworfen hier nicht öffentlich ein Zeugniß der tiefiten Achtung, Liebe und Dankbar⸗ 


haben und deſertirt ſein. Die betreffenden Soldaten wurden zwar ſofort] keit niederlegten, mit welchem wir ſein 


ndenfen über Tod und Grab hinaus 


feſtgenommen; über den Thatbeſtand ihres Vergehens verlautete jedoch nichts. für alle Zeiten in Ehren halten werden, 


Vorigen Sonnabend kam nun der Fall vor dem e Schwurgerichte, 
dem k. Militär⸗Bezirksgerichte in München, zur Verhandlung. Danach ſtellte 
ſich die Sache ganz anders, als man urſprünglich erzählt hatte. Die Klage 
war allerdings an Ausführung eines Complotts und Deſertion vom Dienit 
gerichtet; ſocialiſtiſche Einwirkung konnte jedoch nicht erwieſen werden. Nach 
den gerichtlichen Verhandlungen hatte eine Compagnie des 13., in Ingol⸗ 
3 — ter e eig g Infanterie⸗Regiments am 17. en Morgens Exercier⸗ 
ienſt. i 


Compagnie drei Viertelſtunden lang den Laufſchritt machen. 


Oeſterreich. 

Wien, 22. Juli. [In Betreff der Kaiſerreiſe nach Boͤh⸗ 
men! ſcheint nun feſtgeſtellt, daß der Monarch, in deſſen Gefolge ſich 
ausſchließlich nur militäriſche Würdenträger befinden werden, den 7. 
und 8. September in Prag zubringen, vom 9. bis zum 12. ſich in 


Da einige Fehler vorkamen, ließ der betreffende 8 die Brandeis aufhalten wird. Die großen Manöver werden in der Iſer⸗ 
eber dieſe Ebene zwiſchen Jungbunzlau⸗Benatek einerſeits und Altbunzlau⸗Brandeis 


übermäßige Anſtrengung herrſchte unter den Soldaten große Indignation. | andererſeits ſtattfſinden, und werden an denſelben ſämmtliche Truppen: 


Nach dem Einrücken begab ſich ein Theil der Mannſchaft in einen benachbar⸗ 
ten Ort, wo es vorzügliches Bier gab und der Groll im Bier niederge⸗ 


gattungen, die Landwehr inbegriffen, theilnehmen. Man erwartet 


ſchwemmt wurde. Darüber verſäumten die Soldaten die Zeit zum Antreten! militäriſche Gäſte aus Deutſchland, Rußland, Italien und England, 


2) Vor dem Glogauer 


or gegen der Mühlgaſſe, weil er allda zum] ins Quartier kam, kennen gelernt. Nach wenigen Tagen zog er davon, die 


erſten Mal geſtreut das Pulver, iſt ihm die rechte Wade am Bein ausge⸗ Tochter kehrte zurück. Wieder nach wenigen Tagen kam das Dienſtmädchen 


riſſen worden; . 
3) Auf der Ufergaſſe die linke Wade; 
Beim i 
die Füße lebendig geſchnitten; 
5) Geviertheilt und 
6) als ein Hexer verbrannt worden. 
Dies iſt geſchehen den 30. Auguſt 1656.“ 


Die beiden Riemen wurden auf dem Rathhauſe zu Guhrau bis antworten, was dieſe gern that. 


1759 zum Andenken aufbewahrt, in welchem Jahre ſie bei dem großen 
Brande ein Raub der Flammen geworden. Pr 


[Das Kiſſinger Attentat.) e wir berne 
Illuſtrirte Weng ſchon in ihrer dieswöchentlichen 
den 25. Juli, eine Abbildung des „Kiſſinger Attentats“ nach der Zeichnun 
Hofmalers K. Arnold, außerdem au 
bildung der „Ovationsſcene vor dem } 
Attentat“ und das „Portrait des Attentäters Ed. Kullmann“ bringen, und 
wird dieſe Nummer in allen Buchhandlungen apart zu haben ſein. 


[Das Kullmann'ſche Attentat dramatiſirt!] Aus Reichenhall wird der 
„N. B. Z.“ geſchrieben: Auch hier fand am Sonnabend Abend eine vom 
„Deutſchen Reichsverein“ veranſtaltete patriotiſche Feier der glücklichen Er⸗ 

des W e ſtatt. Die Theilnahme war eine allgemeine. 
Kurgäſte aller Nationalitäten — die franzöſiſche ausgenommen, welche in 
dieſem Jahre hier überhaupt nur in einem Exemplare vertreten iſt — ſangen 
und tranken begeiſtert auf das Wohl unſeres großen, glücklicherweiſe leben⸗ 
den Staatsmannes. Feuerwerk, Muſik und gutgemeinte Reden wurden pro⸗ 
rammmäßig 1 Ein curioſes Nachſpiel dieſer Feier bot das hieſige 
Calſon⸗Theater 98 darauf. Es veranſtältete eine Feſtvorſtellung, bei 
welcher aufgeführt wurde: 


„Das mörderiſche Attentat auf den F Reichskanzler.“ eine poetiſche Mondnacht trugen das 


Lebensbild mit Dialog in 2 Bildern. 
Arrangirt und in Scene geſetzt von einem Vaterlandsfreunde. 


erſonen: 
ürſt Bismarck. » j 
ullmann, ein Böttchergeſelle aus Magdeburg. 
Ein Tenoriſt vom groB, Theater in Darmſtadt. 
Ein Weltgeiſtlicher. f 
Ein Gensd'arm. 
Mehrere Damen. 5 
Das iſt doch alles Mögliche an Promptheit dramatiſcher Dichtkunſt! Viele 
anweſende Berliner hatten Mühe, ſich des Verdachts der Autorſchaft dieſes 


Dampfdramas zu erwehren. 


Eine heitere Epiſode aus a 
gl B. Z.“ mittheilen, die noch dazu den Vortheil 


at, wahr zu ſein. Ein 


gr 2 1 
junger Offizier kam zu einer Familie ins Quartier, die ihn herzlich aufnahm 
und in e Umgang er 7 dh wohl fühlte, obwohl 7 . 


fie einſtweilen nur 


aus Vater und Mutter beſtand; die Tochter war ee dieſer Zeit zu 


Leiner Freundin in der Nähe geſchickt, „in Sicherheit gebracht“, wie die vor⸗ 


ſorglichen Eltern gemeint, ehe fie den trefflihen jungen Mann, der zu ihnen 


dem letzten 15 können wir nach der] T 


ehr verſchämt zu ihrer jungen Herrin und geſtand, daß fie mit dem Dffizier- 
urſchen ſich verlobt und daß dieſer ſie nach dem Kriege heirathen Se es 


Gerichte zwei lange Riemen aus ihm vom Haupte bis auff ſei ein vermögender Bauernſohn; nun habe ihr der junge Menſch geſchrieben, 


da ſie aber nur Gedrucktes leſen könne, bat ſie ihr Fräulein, ihr den Brief 
vorzuleſen. Dieſe that ihr den Gefallen, war aber ſehr erſtaunt einen ebenſo 
geiſtvoll geſchriebenen als gebildet ſtyliſtrten Brief zu finden. Bald kam aber 
nun das Mädchen mit der Bitte, das Fräulein möge auch an ihrer Stelle 

auſe des Dffnier® war aber daſſelbe 
Spiel geweſen; dieſer hatte für ſeinen Burſchen geſchrieben und war nun 


ebenſo erſtaunt über den liebenswürdigen, feinen Ton der Antwort. Beide 


erriethen nun wohl, wer die wahren Briefichreiber waren, aber dieſes harm⸗ 


Wie wir vernehmen, wird die „Leipziger loſe Spiel machte ihnen Vergnügen; fie konnten ohne Verletzung der Sitte 
Nummer, Sonnabend, und des Anſtandes ſich im 


amen ihrer Domeſtiken die glühendſten Liebes⸗ 
briefe ſchreiben, in welche fie auch vieles ſonſt 5 einflochten — 
bis ſie ſich in ihren Correſpondenten wirklich verlie ü 8 

Und als nach dem Friedensſchluß de 24 noch einmal zu⸗ 
I ee irthe — und deren Töchterlein — aufzu⸗ 
sie der vollendete die perſönliche Bekanntſchaft, was die ſchriftliche begonnen; 
ie verliebten und verlohten ſich und Herr und Fräulein, der zum Bauer 
zurück verwandelte Burſche und das Mädchen feierten an einem Tage Hochzeit. 


Theueres Eheverſprechen.] Zur Warnung für alle leichtſinnige con⸗ 
tinentale junge Herren, welche auf engliſchem Boden die Coquetterien, welche 
ſie in der Heimath getrieben, ungeſtraft fortſetzen A können glauben, ſei bier 
der Fall des Orforder Studenten, Mr. Jones Williams mitgetheilt. Weil 
er ſeiner ernſt Angebeteten das unbedachiſam gegebene Heirathsverſprechen 
nicht einlöſen wollte, verurtheilte ihn der a1 92 zu einem adenerſatz 
von nicht weniger als 3000 L. = 20,000 Thlr. Die unheilpolle Bekannt⸗ 
Kart ward im borigen Herbſte auf einer Flußpartie angeknüpft; die würzige 

uft, der gute Wein, die nickenden Waſſerlilien und Schwäne und Dei 
n rige dazu bei, die Freundſchaft ba 
in Liebe umzuwandeln. Der junge Student machte ſeine Schweſtern mit 
dem Gegenſtande ſeiner Verehrung bekannt, dieſe luden ihrerſeits, nichts 
Böſes ahnend, die Dame — Elizabeth Webſter iſt ihr Name — ch nach 
auſe; man Bag an zu correfpondiren, und der Winter war noch nicht zu 
de, als Mr. Williams ſein Herz mit ſeiner Hand 4 Füßen der geliebten 
„Beſſie“ niederlegte. Dies geſchah zu London in Mecklenburg⸗Square. Na⸗ 
türlich mußte er bald wieder in den Schooß der Alma Mater an den Ufern 
der Iſis zurück, doch ward ſeine Liebe warm gehalten durch die Ueberſen⸗ 
dung geſtickter Pantoffeln und anderer Gedenkſachen von Seiten ſeiner Ina⸗ 
dorata. Da trat ein Exeigniß ein, das nicht nur bei deutſchen Studenten, 
ſondern zuweilen auch bei Engländern dem Leben eine andere Richtung gieht: 
das Examen. Je näher der Augenblick des Rigoroſums herankam, deſto 
mehr löſchte die heilige und kuſche Flamme der Wiſſenſchaft alle anderen 
riebe aus; und Beſſie hätte ſich darum von Rechtswegen nicht wundern 
ſollen, als ihr eines 12 755 der Poſtbote Schwarz auf Weiß hinterbrachte, 
daß ihr Herz und ihre Hand ſchnöde en Altar der Mufen geopfert worden 
und Mr. Jones William fie um Au fang ihrer Verlobung erſuchte. Damit 
enbigt in Dentihland gemeiniglich eine Liebesnefhihte. In England aber 
ängt dann ein Nachſpiel mit ſehr betrübenden Wirkungen auf des treulofen 
räͤutigams Geldbeutel an. Die Verſchmähte ſucht nämlich die Küſſe, 


SEN GES FIR, 


vn ſoweit dies brieflich] Tauſende von geldgierigen 


C A EEE ET 


lich militäriſchen Charakter der Reife zu wahren, befaſſen ſich nit | 
llitärbehörden mit den Vorbereitungen zur Ankunft Sr. Male n 
Böhmen; den politiſchen Behörden find hierüber bis jetzt keine 
ſungen zugegangen. Alle autonomen Koͤrperſchaften aber und len⸗ 
Landesausſchuß an der Spitze treffen bereits Anſtalten zu einem ſo 
nen Empfang des Monarchen. 3 
[Internationale Sanitäts⸗Conferenz.] Vor Eingeben. 2 
Tagesordnung ſtellt Hirſch (Deutſchland) den Antrag, eine Commiſſion. 
zuſetzen, um ein Reglement für die See⸗Quarantaine jener Staaten, ferenz 
an der Quarantaine überhaupt feſthalten, auszuarbeiten und der 850 gen. 
ur Annahme vorzulegen. Hiermit ſolle mehr eine Verſchmelzung der Gegen 
fate und eine Gleichförmigkeit der Maßregeln erzielt werden. Dieſer 
wurde auch zum Beſchluſſe erhoben. Die nun folgende Berathung bezog en 
faſt nur auf die Desinfections⸗ Maßregeln der Schiffe und deren Be 
ai 


⸗Exercitium. Erſt Abends vor dem ich ; e im Kaiſers ſich befinden Um den ausſchiie 
mittags⸗Cr ain 2 „ ae die im Gefolge des Kaiſers ſich befinden werden. Um 


aus verdächtigen oder inficirten Gütern. Die Desinfection der Schi 
ründlich vorgenommen werden und während derſelben nur ſo viel 185 
chaft an Bord verbleiben, welche zur Ausführung dieſer Maßregeln v2 
gänglich nothwendig iſt. Die ausgeladenen Waaren, namentlich Hadern un. 
andere empfängliche Gegenſtände, jollen ebenfalls einer ſtrengen Desinfe für 
unterzogen werden. Die Commiſſion zur Berathung des Regleme 1 
die See⸗Quarantaine überhaupt wurde durch zwei neue Mitglieder: Je nid 
(Frankreich) und Bartoletti (Türkei) verſtärkt, nachdem zwei Mitglieder zu 


getreten waren. 

Wien, 22. Juli. [Der Poſtdebit entzogen.] Die ente 
„Wr. Ztg.“ publicirt folgendes Erkenntniß: Das k. k. Muniſen en 
des Innern hat unterm 19. Juli 1874 der in Berlin exiheinen”, 
Zeitſchrift „Tribüne“ mit Beilage „Wespen“ auf Grund 4 
§ 26 des Preßgeſetzes den Poſtdebit für die im Reichsrathe vertreten? 
Königreiche und Länder entzogen. 1 

Gaſtein, 21. Juli. [Der deutſche Kaiſer] Vorgeſtern fuhr d 
Kaiſer nach dem Diner, an welchem einige höhere Offiziere der deutſchen 
Armee theilnahmen, nach Böcftein. In der Nähe der Solitude ſah ed 
Beſitzerin derſelben, Gräfin Lehndorff, mit Kegelſpielen beſchäftigt. % 
Kaiſer ließ den Wagen halten, ſtieg aus und betheiligte ſich, nachdem 
die Gräfin begrüßt hatte, einige Minuten an dem Spiel. Geſtern Sons 
tag um 11 Uhr wohnte Kaifer Wilhelm dem Gottesdienſte in de. 
hieſigen evangeliſchen Kirchlein bei, welcher von dem kaiſerlichen Hr 
prediger Herrn Heim abgehalten wurde. nr 

Marienbad, 21. Juli. [Die Königin von Sadfen] iſt zu 
Cur hier eingetroffen. 4 

Johannisbad, 20. Juli. [General⸗Feldmarſchall 9 
Steinmetz] mit Gemahlin iſt geſtern zur Cur hier angekommen. 

Johannesberg. [Der Fürſtbiſchof von Breslau,] Hel 
Dr. Heinrich Förfter, iſt heute Nachmittag zum gewöhnlichen Sol 
meraufenthalte auf Schloß Johannesberg angelangt und wurde bei 
Ankunft durch die Archipresbyterats⸗Geiſtlichkeit, den fürſtbiſchöfiche 
Beamtenkörper und den Stadtvorſtand begrüßt. Zu gleichem Zwei 
war auch das uniformirte bürgerliche Schützencorps ausgerückt und di 
Schuljugend im Schloßhofe aufgeſtellt. 4 

Kufitein, 20. Juli. [Pfarrer Hautbaler] iſt vorgeſtern benden 
angekommen. Er betrachtet ſeine Arretirung in Schweinfurt 0 
Alles, was ſich daran knüpfte, als ein Reiſe-Malheur, zeigt nicht den 
mindeſten Groll und ſagt, er ſei human behandelt worden. Was (et 
Verhaftung veranlaßte, war einzig und allein ſeine Anweſenheit an 
Thatorte zur Zeit der That. 


Italien 

Rom, 19. Juli. [Gemeinderathswahlen. 
ſchen Biſchöfe. — Cantelli. — Diplomatif des. 
Runcius in Liſſabon.] Die liberale Partei hat bei den Died 
rigen Wahlen zur Ergänzung der Gemeinderäthe faſt überall mit — 
geheurer Mehrheit geſiegt. Die Turiner clericale „Gazzetta del 
polo“ glaubt dagegen hervorheben zu müſſen, daß in einem kleinen 
piemonteſiſchen Flecken Namens Villarbaſſe die Clericalen triumph 
haben, indem der Papſt die meisten Stimmen erhielt und alſo au 
Ausſicht hat, Bürgermeiſter in Villabaſſe zu werden, falls er den par 
lichen Stuhl verlaſſen müſſe. — Der Florentiner „Gazzetta d. Italln 
ſchreibt man von hier: „Der päpſtliche Stuhl hat die deulſchen an 
ſchöfe auf ihre Anfrage, wie fie ſich in civilehelichen Fragen verfällt 
follen, keine beſtimmten Antveifungen gegeben. Als der Erzbiſchof “ 
Köln um Aufklärung über dieſen Punkt nach Rom ſchrieb, antworte, 
ihm der Cardinal Antonelli, das canoniſche Recht und die Regeln er 
Pönitenziarie gäben für alle Fälle die nöthige Anweiſung; was 992 
ihre Anwendung anlange, ſo vertraue der heilige Stuhl auf den! 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


(7 

Seufzer und Liebesichwüre, welche fie verſchwendet, in klingende nal 1 
zuſetzen und rückt dem Deſerteur mit der gerichtlichen Klage auf S die 
erſaz auf den Leib, und da das engkihe eſetz der Meinung iſt, daß pr 
Jungfrau durch die abgebrochene Verlobung auf dem Heirathsma 6 
trächtliche Einbuße erlitten, ſind die Geſchworenen ſofort bereit eine hil 
Summe für die Klägerin zu „finden.“ Natürlich müſſen die Beweiſe e 
die Exiſtenz einer Verlobung ſchriftlich vorliegen. In obigem Falle war 
aber durch eine n W Correſpondenz — deren pikanteſte Stellen 
öffentlicher Sitzung vorgeleſen und in der Tagespreſſe bekannt gemacht 1 
den — hinreichend bezeugt und darob hin erkannte man der Beſſie 
ae für ihre Herzenswunde die Summe von 3000 L. zu. Den ind 

tudioſus, welcher nur ein 10 n dn Einkommen von 4000 L. beſitt, was 
daher gezwungen ſein, im nächſten Jahre ſich mit 1000 L. zu begnügen, 
ihn hoffentlich zu ernſterem Studium anhalten wird. Daß Beſſie's einn, 
ausſichten aber gt eſchmälert fein. ſollten, will nicht einleuchten nis 
3000 L., zu 5 pt. fiber angelegt, tragen 150 L. = 1000 Thlr. Zinjen“ 
ockneys ein unmwiderftehliher Köder. 


Die öffentliche Geſundheitspſtege auf der Wiener Weltausſtellnn 
bo me in: H. Feithderg⸗ Separatabdruck aus dem „Gre 
en“. 2 
Wenn es auch im Allgemeinen nicht gebräuchlich iſt, über aue 
richt zu Beraten, vielmehr vorausgeſetzt werden muß, daß Jeder, 
fi) De den Gegenſtand deſſelben intereſſirt, das betreffende Def auf 
zur Hand nimmt, ſo wollen wir doch an dieſer Stelle um deswi ame f 
das Heftchen aufmerkſam machen, weil der Verfaſſer überſichtlich 15 mit 
faßt, was auf der Weltausſtellung bier und da zerſtreut ſchwer, us 
einem Blicke überſehen werden konnte. Dieſe Anlenntnenfafeng pelo 
deswillen dankenswerih, wenn auch leider das Ausgeſtellte ſelbſt mat, 
tiv und im Vergleich zu anderen Gebieten weder allumfa end. det 
noch beſonders Neues dargeboten zu 139 15 ſcheint. — Immer no aul ö 
Verfaſſer beklagt ſich mit Mecht varuber, it die Wichtigteit der effet 
Geſundheitspflege nicht in Fleiſch und Blut übergegangen; immer noch, um 
iſt der öffentlichen Geſundheitspflege ſo zu jagen Bürgerrecht unter den der 
u SH) 
enn doch der Staat nur endlich ein 


abweislichen Staats⸗Aufgaben eingeräumt, wie etwa der Rechts 1 
wollte, daß die öffentliche Geſundheitspflege nicht allein den Invibiduen e 
0. 


perſönlichen Sicherheit u. ſ. w. 8 

Gute kommt, ſondern daß fie die weſentlichſte Grundlage einer gelamd 

Staatsibee iſt, und daß der Staat nur für ſich felbſt, für die Geier 

ni inneren Organismus arbeitet, wenn er für die möglich zwi 

1 e en er kämpft und, wenn es noth thut, mit eiſerner Bus auf 2 
a 


g in Bezug auf die Wohnung, die Waben ewe 


bau) und end Betreff des Transports den Ver das 
im Kriege Gebotene in einzelnen Abſchniten — Ueberall iſt mich 
Geſehene kurz und präcis beſchrieben; wir finden auch eine eib iſt um, 
emerkungen und manchen beſſernden Vorſchlag. — Das Ganze beg 
dankenswerther, als wir für be hebben 
e 


* in N 
. ie) 7 
e IH 


+ 


N (Fortſetzung.) 8 

e Eifer der Biſchöfe, 5195 dieſes Jahr an den Conferenzen 
Heut rabe des heiligen Bonifacius Theil genommen hätten.“ — 
i 3 reiſt Gantelli, der Miniſter des Innern, nach Florenz. 
Wehen die Strafanſtalten auf den toscaniſchen Inſeln beſuchen, 
ae Tage in Livorno verweilen und nach Verlauf einiger Wochen 
päpn Rom zurückkehren. — Der officiöſe ruſſiſche Geſchäftsträger beim 
bi lichen Stuhle, Hr. Kapniſt, hat geſtern Rom verlaſſen. — Der 

Pilihe Nuncius Migr. Sanguigni, welcher von Rio de Janeiro nach 

abon verſetzt worden, iſt geſtern hier angekommen und heute vom 

empfangen worden. 
1 [Garib aldi] hat aus Anlaß der Petrarca-Feier an den Ex⸗Ge⸗ 
eral Bordone folgenden Brief gerichtet: 
„Caprera, 1. Juli. 


Mein theurer General! 
De’ vivi Inferno (Roma) un gran miracol fia 
Se Christo teco affine non s adira. 
ant diese herrlichen Verſe des großen Dichters von Vaucluſe bezeichnen den 
helericalen Charakter ſeines unſterblichen Genies. : 
15 Petrarca iſt ſicherlich eben ſo ſehr wie Dante einer der gewaltigſten un⸗ 
60 ber großen Pionnieren, welche bis in die Grundfeſten das ungeheuerliche 
Vebäude des Aberglaubens untergraben haben, zu einer Zeit, wo alle Arten 
an Inquiſitoren das menſchliche Fleiſch mit jo viel Eifer brieten, als nur 
© Menſchenfreſſer der karaibiſchen ae entwickeln können. 
> Die Menſchen, welche die große franzöſiſche Revolution vorbereitet haben, 
1 2 die Welt die unſterbliche Proclamirung der Menſchenrechte ſchuldet, 
wil Voltaire, Diderot und d'Alembert und dieſe ganze Plejade von Rieſen 
babden ſicherlich darüber erröthen, zu Nachfolgern fo traurige Pygmäen zu 
on, wie fie heute das Unglück der Menſchheit ausmachen * 
Uönntber vor dieſen ruhmvollen Vorläufern der Emancipation und mit ihnen 
unen wir dem Beſinger Laura's einen Platz anweiſen und unter ſeinen 
berupicien, wie eine Antitheſe des Clericalismus, die Brüderlichkeit der Völker 
0 eſtigen und beſonders jene zwiſchen Frankreich und talien, die beſtimmt 
ud, mit einander zu marſchiren auf der Straße der Civiliſation. 
N Garibaldi.“ 
9 uli. [Die Petrarca⸗Feier in Arqua.] (Schluß.) 
mad vor 3 Uhr, ſchreibt man der „Trieſt. Zig.“ erreichten wir das Haus, in 
fell em der italieniſche Dichterfürſt ſo Großes geſchaffen, in dem er geliebt, 
Inner, Liebe entſagt und ſchließlich ſeinen unſterblichen Geiſt ausgehaucht hat. 
N as Gebäude iſt nicht groß und in dem in Italien auf dem Lande noch heute 
errſchenden Style erbaut. Vom Hofe vor dem Gebäude Petrarca's re: 
Präjentiet fih uns vor Allem ein Heiner Vorbau, der auf drei ſchlanken Säu- 
5 ruht. An der linken Seite des Hauſes iſt eine Treppe angebracht, welche 
it einer Wendung nach rechts in den gedeckten Vorbau führt, von welchem 
177 man einen ziemlich großen Saal betritt. Im Ganzen umfaßt das Ge⸗ 
b ade und zwar nur im 1. Stockwerke 8 Piecen, von welchen der große Saal 
va einer Breite von etwa drei Klaftern die ganze Tiefe des Hauſes einnimmt, 
Dahrend 3 Gemächer kleiner, die übrigen aber unverhältnißmäßig Hein find. 
ö im aale fällt uns vor Allem der ſehr ſchöne, ganz gut erhaltene, oder aber 
2 ge nach des Dichters Tode hergeſtellte Plafond aus geſchnitztem Holz auf. 
B den Plafond reihen ſich im Saale längs der 4 Seiten deſſelben, in der 
blaſite von 2 Schuh fortlaufend, Wandmalereien, die indeß ſchon ſo ſehr ver⸗ 
fer t find, daß ſich nicht mehr erkennen läßt, was die Malerei einſt vorge⸗ 
A t haben mag, der übrige Theil der Mauer iſt bis zum Fußboden, der in 
> Gemächern aus einfachen Ziegeln hergeſtellt ift, wei Sinner Aus 
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Padua, 18. 


$ Saale gelangen wir links in ein ziemlich geräumiges Zimmer mit 2 
entern oder beſſer Thüren, deren eine mit einem eiſernen Balcone verſehen 
5 Aus dieſem Gemache führt eine ſchmale niedrige Thüre in die Bibliothek 
Nau e 3 Dieſes Gelaß hatte dem Dichter einſt als 1 ge⸗ 
a So wie alle Zimmer des Hauſes weiſt auch dieſes keine Möbel auf, 

koch befindet ſich da ein in der neueſten Zeit angefertigter Glasſchrank, in 
elchem nebſt 5 Bänden Gedenkbüchern, in denen ſo mancher berühmte Mann 
it, kichne fein mag, der nett geſchnitzte, aber ſehr einfache Le hnſeſſel verwahrt 
„in welchem der Dichter ſtarb. Rechts und links an der Wand dieſes Zim⸗ 
uch hängen zwei Papierſtreifen unter Glas und Rahmen, auf welchen mit 
ereits ſehr verblaßter Tinte Strophen von Ceſarotti und Barbieri geſchrie⸗ 
en ſind. Die Wände dieſes Zimmers ſind, ſo weit ein Mannesarm reichen 
Hau mit Inſchriften und Sinnſprüchen bedeckt, die von den Beſuchern des 
auſes abgefaßt ſind, zumeiſt in italieniſcher, viele jedoch auch in deutſcher, 
anzöſiſcher und engliſcher Sprache. 

Aus dem ee a treten wir über eine Stufe in das Sterbezim⸗ 
mer Petrarca'8. Daſſelbe iſt etwas über 3 Schuh breit und kaum 6 Schuh 
ng. Es hat ein led kleines Fenſterchen mit runden, in Blei gefaßten 
Dieben und bietet die Ausſicht auf das prächtige italieniihe Gebirge. In 
leſem Zimmer, wenn ich es jo nennen darf, in welchem außer dem Lehn⸗ 
el Petrarca's kaum ein zweites Möbel Platz findet, ſtarb der Dichterfürſt. 
u den Saal zurückgekehrt, gelangen wir rechts in 4 andere Zimmer, die 
achtes Außfalliges bieten, nur eines derſelben zeigt einen ſehr gut erhaltenen 
bamin. Alle Thüren im Haufe find roh aus Holz gezimmert, mit Schlöſſern 
fer und von der Zeit bereits ſehr hart mitgenommen. Das iſt das Haus 
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trarga's und ich kann es nicht unterlaſſen, an dieſer Stelle die Bemer⸗ 
w g einfließen zu laſſen, daß es 0 0 unangenehm berührte, als ich 
Gabrnahm, daß ein großer Theil der Gäſte mit bedecktem Haupte durch die 
elllacher ſchritt, die durch die ſeinerzeitige Anweſenheit eines Petrarca ge⸗ 
elligt find, ja daß viele der Gäſte ſogar das Sterbezimmer des Dichters 
zit brennender Cigarre betraten. Wenn an jedem andern Tage irgend ein 
uriſt dies Haus betritt und für einige Augenblicke der Cigarre nicht ent⸗ 
Pchen kann, jo mag das hingehen, aber heute, am 500⸗jährigen Todestage 
etrarca's, heute, wo es galt, das Andenken des großen Mannes in her⸗ 
bang Weiſe zu ehren, hätte ich für dieſe Räume eine größere Pietät 
nicht. 


N Nach der Beſichtigung des Hauſes und nachdem wohl alle Anweſenden in 
| 155 für den heutigen Tag angelegten 6. Band der Gedenkbücher ihren Namen 
leneichnet hatten, begab ſich die Geſellſchaft auf den freien, wundervoll ge⸗ 
genen Platz unter dem Caſtell, wo programmäßig das „ländliche l“ 
Nattfinden sollte. Ich benützte die Pauſe, die ſich mir vor dem Diner bot, 
um mir das Grabmal Petrarca's im Detail zu beſehen. Daſſelbe, kurz 
on mir bereits geſchildert, zeigt auf der dem Orte Arqua zugekehrten Seite 
eine Inſchrift in lateiniſcher Sprache, die man Petrarca ſelbſt zuſchreibt 
und welche in deutſcher Sprache etwa lautet: 
2 Petrarca's Leib deckt dieſer kalte Stein, 
2 heil'ge Jungfrau, führ' die Seele ſein 
Nach Erdenqual zur Himmelsruhe ein! 
N 1374, 19. Juli.“ 
0 Eine andere Inſchrift auf dem Sockel des 5 beſagt, daß der 
ah der natürlichen Tochter 51 ais das Grabmal errichtet habe. 
Me Juſchrift lautet in deutſcher Ueberſetzung wörtlich: 
„Dem 1 dem gekrönten Dichter F. P. hat Franciscolus 
de Broffano aus Mailand, ſein Schwiegerſohu, dieſes Denkmal an un: 
n Verkehr, an Liebe, Verwandtſchaft und Nachfolgerſchaft 
j eſetzt.“ 
R uf der Frontſeite des Grabmales ift in getriebener Arbeit Petrarca's 
opfbild angebracht, unter dem wir die folgende Inſchrift erblickten: 
„Dem Francesco Pelrarca hat Paul Valvejocco, ein Bewunderer 
feiner Muſe und Beſitzer dieſes Feldes, dies Bildniß geweiht im Jahre 
4 Bl am 15. September unter der Statthalterſchaft des Grafen Man: 
edino. 
dann einer Seite iſt das Grabmal ſtark beſchädigt und ſoll dieſe Beſchä⸗ 
une von einem e Einbruche herrühren, der im 16. Jahr⸗ 
10 derte auf Befehl der damaligen Regierung von Florenz verübt und bei 
% er Gelegenheit ein Arm Petrarca's geraubt worden ſein ſoll. Der Arm 
btrarca's fehlt thatſächlich, wobin er gekommen, iſt bisher unaufgeklärt und 
bird es leider wohl auch 
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leiben. 
„ Um 5 Uhr Nachmittags hatte ſich der größte Theil der Gäſte auf dem 
bt; lichen Platze unter dem Caſtell verſammelt. Dieſer bot einen An⸗ 
ſo ke, wie er den Eintretenden nicht leicht an einem anderen Orte 
. us berraſchend ſchön geboten werden kann. Rechts, liuks und vor 
def die denkbar ſchönſte italieniſche Gebirgslandſchaft, zu unferen Füßen tief, 
teh unten der decorirte Feſtplatz mit der Kirche und dem Grabmale Pe⸗ 
ä ca 8, in einiger Eulfernung von demſelben der niedliche ſpiegelglatte 
Nit nen Arqua und im Hintergrunde von uns eine viele, viele Klafter lange 
die Flendendweißem Tiſchzeug gen reiche Tafel für 150 Perſonen, über 
ſch ein rieſiges Sonnendach aus Zeltleinwand erhebt. ae ein 
der Anblick! Um %6 Uhr gan wir uns an die ar und ich 
wohl jagen, daß der Feſtausſchuß feinen Gäften weit mehr bot, als fie 
einem ländliche Mahle zu erwarten berechtigt waren. 


Frankreich. 


O Paris, 21. Juli. [Miniſterielles. — Zur Verfaſſungs⸗ 
debatte. Aus der Nationalverſammlung. Das 
Petrar cafeſt. — Victor Hugo.] Herr de Ciſſey iſt nicht lange 
interimiſtiſcher Miniſter des Innern geblieben; er fand eben Zeit, durch 
ein Telegramm die Präfecten zu andauernder Thätgkeit zu ermahnen. 
Acht Stunden nachdem das Amtsblatt ihm das Proviſorium über⸗ 
tragen, wurde er ſchon vom General Chabaud⸗Latour abgelöſt, während 
Mathieu Bodet die Finanzen übernahm. Unter den Deputirten riefen 
dieſe Ernennungen, die um 2 Uhr Nachmittags bekannt wurden, be⸗ 
trächtliches Erſtaunen hervor, da man am Vormittag aus der Note 
des Amtsblattes geſchloſſen hatte, Mac Mahon werde die conſtitu⸗ 
tionelle Debatte abwarten, um das Cabinet zu vervollſtändigen; er werde 
in dieſer Debatte ganz neutral bleiben und keinen Aufſchub derſelben 
durch die Miniſter verlangen laſſen. Sämmtliche Vermuthungen er⸗ 
wieſen ſich als irrig; am Sonntag Abend mögen fie begründet ge⸗ 
weſen ſein, aber in der Nacht hatte der Wind ſich gedreht. Er wird 
ſich noch mehr als einmal drehen, ehe die conflitutionelle Frage ent⸗ 
ſchieden iſt. Für den Augenblick rechnet man alſo auf eine Betheiligung 
der Regierung an der großen Disecuſſion, die auf Donnerstag ver: 
ſchoben worden, da der Vicepräſident de Ciſſey erklärte, das Cabinet 
habe in Betreff des Caſimir Perier'ſchen Antrags noch keinen Beſchluß 
gefaßt; man weiß aber durchaus nicht, in welchem Sinne die Miniſter 
ſich ausſprechen werden. Vielleicht wiſſen ſie es in der That ſelber 
nicht, obgleich es ſonderbar genug ſcheint, daß die Regierung nach ſo 
langer Zeit ſich noch keinen Plan gebildet haben ſollte und daß die 
alten Miniſter ſich erſt mit den neuen verſtändigen müſſen, welche 
Verſtändigung logiſcher Weiſe ihrem Eintritt in das Cabinet vorher⸗ 
zugehen hatte. In den parlamentariſchen Kreiſen allerdings wird 
aus der Ernennung Mathieu Bodet's geſchloſſen, daß die Regierung 
ſich gegenwärtig dem unperfönlichen Septennat, halb und halb alſo 
dem Caſimir Perierſchen Projecte zuwende, denn Mathieu Bodet hat 
ſeinerzeit mit einigen anderen Mitgliedern des rechten Centrums für 
die Dringlichkeit dieſes Projects geſtimmt. Mit Chabaud⸗Latour ſteht 
es jedoch umgekehrt. Als charakteriſtiſche Eigenthümlichkeit beider 
neuen Miniſter kann gelten, daß ſie antibonapartiſtiſch geſinnt ſind, 
und die kaiſerliche Partei läßt merken, daß ſie dieſen abermaligen 
Schlag ſchwer empfindet. Wie man weiß, gehörte Chabaud⸗Latour zu den 
Richtern Bazaines. Er war unter der Julimonarchie Adjutant des 
Duc d' Orleans, und die Drleaniften rechnen ihn noch heute zu den 
ihrigen. Er iſt 70 Jahre alt und war Deputirter von 1837 bis 
1848. Das Kaiſerreich ernannte ihn zum Brigade- und zum 
Diviſionsgeneral. Nach dem Sturze des Kaiſerreiches commandirte er das 
Geniecorps in Paris und die Republik gab ihm im Januar 1871 
das Großkreuz der Ehrenlegion. Im Februar deſſelben Jahres für 
das Gard⸗Departement gewählt, hat er ſeitdem beſtändig mit dem 
rechten Centrum geftimmt. Auch Mathieu Bodet, der von der 
Charente in die jetzige Kammer geſchickt worden, war urſprünglich 
Orleaniſt, was ihn nicht abhielt, unter dem Kaiſerreich als offiziell 
begünſtigter Candidat aufzutreten; er wurde freilich nicht gewählt. Am 
24. Mai unterzeichnete er die famoſe Erklärung Target's. Zum 
Unterſtaatsſecretär im Miniſterium des Innern iſt, wie die „Debats“ 
melden, Cornelis de Witt, Guizot's Schwiegerſohn, ernannt. Das 
Amtsblatt, welches heute die Ernennung der beiden Miniſter anzeigt, 
ſagt nichts von Herrn de Witt. — Die Vertagung der Verfaſſungsdebatte 
auf Donnerstag iſt von allen Fractionen, auch der Linken, ohne viele 
Umſtände zugeſtanden worden. Es wäre darum aber doch voreilig 
zu glauben, daß die Vertagung bis zum November, welche von 
Caſtellane beantragt werden wird, bereits viele Anhänger gefunden 
habe. De Broglie, welcher für dieſelbe Stimmen wirbt, wird bis jetzt 
nur von etwa 250 Mitgliedern unterſtützt. Aber an dieſem Punkte 
ſetzt die Septennatspartei ihre Hebel an. Mac Mahon ſelbſt, heißt 
es, ſei für die Zögerung gewonnen. Da er einſehe, daß die Kammer 
doch nicht das Septennat nach feinen Wünſchen organiſiren wird, fo 
verzichte er auf dieſe Organiſation und werde ſich ſo einrichten, ihrer 
entbehren zu können. Nach Anderen jedoch wünſcht er, daß die Ver⸗ 
ſammlung baldmöͤglichſt ihre Unfähigkeit, zu conſtituiren, beweiſe, um 
ſie heimſchicken zu können. Die Art, wie alle Welt von der Even⸗ 
tualität eines Staatsſtreichs ſpricht, beweiſt, daß man einen ſolchen für 
vollkommen moglich und leicht ausführbar hält. — Nach dem Ver⸗ 
tagungsvotum hat die Kammer in ihrer geſtrigen Sitzung nichts von 
Bedeutung mehr angenommen. Sie ſetzte nur ihre Tagesordnung 
feſt und Randot brachte es dahin, daß man zunächſt das Budget von 
1875 beendigen wird, ehe das klerikale Unterrichtsgeſetz an die Reihe 
kommt. Dupanloup verlangte den Vorrang für letzteres, wobei ihm 
der bezeichnende Ausdruck entſchlüpfte: „Man wird ſobald nicht wieder 
eine günſtige Gelegenheit finden.“ Aber die Forderung des Biſchofs 
wurde abgelehnt, da mit der ganzen Linken ein Theil des rechten 
Centrums gegen ſie ſtimmte. — Die Radicalen haben in ihrer geſtrigen 
Fractionsſitzung beſchloſſen, das Caſimir Perier'ſche Project zu votiren. 
— Die Correſpondenzen aus Avignon beſtätigen, daß weder die Legi⸗ 
timiſten noch die Klerikalen über die Vorgänge bei dem Petrarcafeſt 
entzückt ſind. Das „Univers“ iſt ſehr aufgebracht über die Rede 
Nigra's. Dieſelbe hätte nur zum Zweck gehabt, „Frankreich zum Mit⸗ 
ſchuldigen der Attentate, durch welche die ſubalpine Monarchie ſich 
entehrt hat, zu machen. Das Feſt war durchaus religiös, erklärt das 


„Univers“, und deshalb ſchon hätte man eine derartige Kundgebung N 


nicht geſtatten dürfen. — Victor Hugo, der von dem republikaniſchen 
Comite in Avignon eingeladen war, hat ſich mit der Krankheit ſeines 
Enkels entſchuldigt. Zur Entſchädigung ſchickt er dem Comite einen 
Brief, den heute der „Rappel“ veröffentlicht. „Ich beglückwünſche 
Avignon“, heißt es darin unter Anderem, „Avignon wird während 
dieſer drei Tage ein erhabenes Schauſpiel geben. Man könnte ſagen, 
daß Rom und Paris ſich dort begegnen werden; Rom, welches Pe: 
trarca geweiht hat, Paris, welches die Baſtille niedergeworfen hat; 
Rom, welches die Poeten krönt, Paris, welches die Könige abſetzt; Rom 
welches den menſchlichen Gedanken verherrlicht, Paris, welches ihn be⸗ 
freit. Dieſe Begrüßung der beiden Mutter⸗Städte iſt herrlich. Es 
iſt die Umarmung zweier Ideen; nichts iſt pathetiſcher und beruhi⸗ 
gender ... Alſo entwirft ſich die maſfeſtätiſche Bundesrepublik des 
Continente; dieſe prächtigen Völkermiſchungen machen den Anfang zu 
den Vereinigten Staaten Europa's ...“ Schließlich entwirft 
Victor Hugo eine Charakteriſtik Petrarca's und meint, daß ihm jenes 
gewiſſe „Tragiſche gefehlt hat, welches der Größe der Dichter einen 
ſchwarzen Gipfel hinzufügt.“ 


Belgien. 

Brüſſel, 19. Juli. [Rochefort's „Laterne“.] Das neueſte Heft 
der „Laterne“ von Rochefort gehört in erſter Linie dem Präſidenten der 
franzöſiſchen Republik. „Wir haben,“ heißt es gleich auf der zweiten 
Seite, „im Verlauf von vier Jahren viele Niederlagen erlebt, verdie⸗ 
nen fie aber auch entſchieden. Wie ſollte Preußen zögern, fünf Mil 
liarden und zwei Provinzen von einem Lande zu verlangen, das gut⸗ 
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Freitag, den 24. Juli 1874. 
willig ſeinen Rücken für den Geklopfteſten ſeiner Capitäne herleiht und 
von einer ſouveranen Verſammlung, die ihr Delegirter mit der flachen 
Säbelklinge, nach der die Bajonnettſtiche nicht ausbleiben werden, 
gängelt. Nach der letzten Maulſchelle, welche die Kammer erhalten 
hat, konnte man glauben, ſie hätte nichts Eiligeres zu thun gehabt, 
als ſich aufzulöſen, um ſich einen neuen Schimpf zu erſparen. Fehl⸗ 
geſchoſſen. Man kann nie wiſſen, wie weit die Geduld der Verſailler 
Themiſtokleſſe reicht. Sie ſagen zu dem Marſchall: „Schlag' zu, aber 
hoͤre!“ Der Marſchall ſchlägt fie, hört fie nicht an, und fie find be⸗ 
zaubert. Die Preſſe, die ſonſt ein Zufluchtsort der beleidigten öffent 
lichen Ehre iſt, ſteht derzeit auf dem Niveau der Verſailler Verſamm⸗ 
lung. Sie lächelt der entzügelten Soldatesca zu, die man Ladmirault 
nennt, und macht ein herziges Mündchen zu der ſprichwörtlichen Betiſe, 
die man Mac Mahon heißt. Vier Stadtſergeanten genügen, um die 
verwegenſten Journale capituliren zu laſſen. Das letzte Wort der 
franzoͤſiſchen Energie beſteht darin, zur vorſichtigen Vermeidung eines 
Staatsſtreiches nicht unter ſeinem Dache zu ſchlafen. Da Paris nicht 
mehr von den Preußen, ſondern von Polizei-Agenten umzingelt iſt, 
hat es jetzt ſeine dritte Belagerung und der Corporal nimmt wieder 
die Thaten des zweiten Kaiſerreiches auf. Da Paris eine Veſte ge⸗ 
worden iſt, aus der die Wahrheit hinauszutreten das Recht verloren 
hat, wollen wir verſuchen, ihr den Eingang zu verſchaffen. 

Rochefort zeigt den Machthabern muthwillig an, daß er Alles or⸗ 
ganiſirt hat, um ſeine „verhaßte“ Proſa jede Woche nach Frankreich 
einzuſchmuggeln. „Mein Freimuth“, ſchreibt er, „hat unter dem Kaiſer⸗ 
reich Glück gemacht, ich will auch unter dem Septennat Mac Mahon’s, 
der Mondhelle Napoleon's III., mein Glück verſuchen.“ Weiter macht 
er ſich über die Anmaßung des Helden von Magenta luſtig, der ſeinen 
Stammbaum von den Königen von Irland herleiten will. Alle Leute, 
die ein Mac vor ihrem Namen haben, find von der Monomanie be⸗ 
fallen, von den iriſchen Koͤnigen abzuſtammen. Mae Mahon aber 
ſtammt von einem armen iriſchen Arzte ab, der ſich in der Gegend 
von Autun niederließ und ſeinem Sohne, der gleichfalls Arzt war, nur 
eine zahlreiche Clientel hinterließ. Der Urenkel dieſes Arztes war unter 
Ludwig XV. Oberſt und wurde geadelt, und das war der Großvater 
des Präſidenten. 

Anläßlich der Suspenſion des „Figaro“ ſchreibt Rochefort: 

„Ich habe den incriminirten Artikel geleſen; die ganze Redaction liegt 
darin zu den Füßen Mac Mahon's. Sie ſpricht von ihm, als ob er Allah 
und der Bonapartiſt Fourtou ſein Prophet wäre. Dieſe Verurtheilung iſt 
beiläufig ebenſo ernſthaft zu nehmen, wie die Bazaine's. Man mißhandelt 
ſich vor dem Publikum und in einem Winkel umarmt man ſich. Die Prä⸗ 
ſidentſchaft, die ihren Gepatter e desavouirt, erinnert an den 
Präſidenten Dupin, der feinen Freund Berryer, als er den Berg inſultirte, 
mit den Worten vermahnte: „Wenn der Redner in ſeinen unerträglichen 
heftigen Angriffen fortfährt, werde ich ihn zur Ordnung rufen müſſen“. Ganz 
leiſe aber flüſterte er ſeinem Freunde in das Ohr: „Nur zu in dieſer Dicke, 
mein Alter, du warſt nie ſo beim Zeug und im Zuge.“ Nachdem die Re⸗ 
9 den „Figaro“ ſuspendirt hat, braucht ſie jetzt nur noch das officielle 

ournal zu unterdrücken. 

Bekanntlich hat man den Maler Courbet, welcher den erſten Im⸗ 
puls zur Zerſtörung der Vendome⸗Säule gegeben, verurtheilt, dieſes 
Denkmal auf feine Koſten wieder aufrichten zu laſſen. „Das ſei“, 
meint Rochefort, „ein ganz wichtiger Präcedenzfall; man könne nun 
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vielleicht auch den Marſchall Mac Mahon, durch deſſen Unfähigkeit 


Bazeilles zerſtört wurde, verurtheilen, die Koſten des Aufbaues dieſer 
durch die Granaten eingeäſcherten Stadt zu tragen. Ferner wäre 
General Trochu, der durch einen unnützen Ausfall den Maler Regnault 
in Buzenval tödten ließ, zu verhalten, der Familie dieſes Künſtlers 
einen Jahresgehalt auszuzahlen. Herr Rouher müßte folgerichtig die 
Verluſte vergüten, die ſo viele unſchuldige Familien durch die Emiſſion 


der von ihm ſo ſehr empfohlenen mexikaniſchen Obligationen erlitten 


hatten. 
Großbritannien. 


A. A. C. London, 20. Juli. [Ein gräßliches Grubenunglück] er⸗ 
eignete ſich am Sonnabend Abend in der Nähe von Wigan, in Lanca⸗ 
ſhire. In der Saw Mills⸗Zeche — Eigenthum der Ince Hall Coal und 
Cannel Company — entſtand kurz vor Arbeitsſchluß eine Exploſton ſchlagen⸗ 
der Wetter, wodurch von den noch in der Tieſe befindlichen 25 Arbeitern 
15 entweder auf der Stelle getödtet wurden, oder nach kurzen, aber ſchweren 
Leiden ihren Wunden erlagen. Die Getödteten waren größtentheils verhei⸗ 
rathet und hinterlaſſen zehn Wittwen und 31 Kinder. Die Zeche ſelber wurde 
durch die Exploſion nur wenig beſchädigt. Die Urſache des Unglücks iſt noch 
nicht aufgeklart, da die Stidluft in der Zeche eine Erforſchung derſelben noch 
lach s a 
riſches Verbrechen gemeldet. Vor einiger Zeit war der Earl von Lang⸗ 
ford genöthigt, einen Farmer wegen Nichtzahlung der Pacht zu ermittiren. 
Deſſen Nachfolger machte ſich in dem Diſtrict unweit Mullingar mißliebig, 
und vor einigen Tagen brach eine bewaffnete Bande in ſein Haus ein und 
drohte, feine ganze Familie zu ermorden, falls er nicht die Farm aufgebe. 
Die 3 feuerten mehrere Schüſſe ab und tödteten, ehe fie abzogen, 
eine ſchöne Kuh 


Provinzial-Zeitung. 
Die Einſchätzung zur Communal⸗Einkommenſteuer für 1874. 
Von Dr. Bruch, Director des ſtädtiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus. 


Zur Communal⸗Einkommenſteuer im Breslauer Stadtbezirke find für das 
laufende Jahr 54,462 Perſonen mit einem jäbrlichen teuerbetrag von 
662,359 Thlr. 6 Sgr. eingeſchätzt. Hierunter befanden ſich 64 juriſtiſche 
erſonen mit einem Steuerbetrag von 91,162 Thlr. 24 Sgr., ſo daß auf die 
54,398 phyſiſche Perſonen nur 571,196 Aue 12 Sp: kamen. Die durch⸗ 
ſchnittliche Steuerzahlung einer phyſiſchen Perſon ſtellte ſich daher auf 10 Thlr. 
15 Sgr., die einer juriſtiſchen Perſon auf 1424 Thlr. 12 Sgr. und eines 
Contribuenten überhaupt auf 12 Thlr. 6 Sgr. 

Im Jahre 1873 waren 51,119 Perſonen, darunter 60 
Steuerbetrage von 579,232 Thlr., darunter 79,658 Thlr. 24 Sgr. für juri⸗ 
ſtiſche Perſonen eingeſchätzt. Die Durchſchnitte ſtellten ſich daher im Vorjahre 
auf 9 Thlr. 24 Sgr. für phyſiſche, auf 1327 Thlr. 18 Sgr. für juriſtiſche, 
und auf 11 Thlr. 9 Sgr. für Perſonen überhaupt. 

Die procentale Erhöhung der durchſchnittlichen Steuerleitung für juriſtiſche 
und für phyſiſche Perſonen in dem einen Jahre war demnach nahezu gleich, 
7,3 pCt. für die erſteren, 7,1 pCt. für die letz teren. a 

Da in der 8. Steuerſtufe mit einem Einkommen von 500 bis 650 Thlr. 
jährlich 12 Thaler Steuer gezahlt werden, ſo bewegt ſich das mittlere Ein⸗ 
kommen aller Steuer⸗Contribuenten, wie es von der Steuerbehörde Ab 
iſt, innerhalb der Grenzen dieſer Klaſſe. Legt man das Minimal⸗Einkommen 
in jeder Stufe zu Grunde, verrechnet die Einkommen der privilegirten Beam⸗ 
ten in der niedrigeren Klaſſe, deren Steuern. fie zahlen und eliminirt man 
7 — andererſeits nicht die höheren Einkommen der juriſtiſchen Perſonen, ſo 
gelangt man im Jahre 1873 auf ein Geſammt⸗Einkommen von 26,172,650 
Thaler und auf ein durchſchnittliches von 511 Thlr. 27 Ser für das Jahr 
1874 dagegen auf ein Geſammt⸗Einkommen von 29,734,150 Thlr. und auf 
ein durchſchnittliches Einkommen von 546 Thlr. Die Erhöhung des letzteren 
in einem Jahre ſtellt ſich danach auf 6,7 pCt. 

Bei einer Betrachtung der eee a ei nach ihrer Höhe 


empfiehlt es ſich, die zur Zeit beſtehenden 63 Stufen derſelben (worunter 


allerdings 11 nicht vertreten ſind) eiwas mehr zuſammenzuziehen. Wir 
finden gewiſſermaßen natürliche Grenzen in der Einkommenhöhe von 500 

hlr., 1000 Thlr., 2000 Thlr. und 5000 Thlr., für welche letztere Zahl 4800 
Thaler jubftitwirt werden muß. Wir gewinnen jo 5 Stufen, in welche fid- 
die Steuerzahler der beiden letzten Jahre folgendermaßen vertheilen: 


us Irland.] Aus der iriſchen Grafſchaft Weſtmeath wird ein agra⸗ 
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Stufen: Einkommen 1874: 1873: 3 weniger: mehr: weniger: 
1— 7 100— 500 43,563 41,304 2259 — 5 
811 500-1000 6, 5 N rn 
1216 1000--200 2,454 2,552 — 98 REN 
1722 2000-4800 1,270 99 301 — 31,66 — 
23—63 über 4800 5 406 115 — 28,33 — 
1—11 100-1000 50,217 47,192 3025 — 6,41 — 
1216 10002000 2,454 2,552 — 98 — 384 
17—63 über 2000 1701 1875 416 —: 30,8 —: 


Stadt Breslau: 54,462 51,119 33483 — 65460 — 
Wenn wir die Stufe 1000 bis 2000 Thaler als den eigentlichen beſſe⸗ 


ren Mittelſtand betrachten können, der nicht mehr mit der Noth des 


Lebens zu kämpfen hat, ſich aber noch nicht den verfeinerten Genüſſen des 
Lebens hingeben darf, ſo ſind wir wohl berechtigt, je die beiden darüber und 
darunter ſtehenden Gruppen der Bevölkerung zuſammenzufaſſen, und zwar 
als Wohlſtand, reſp. als Reichthum auf der einen Seite, und als kleinerer 
Mittelſtand, reſp. als Dürftigkeit auf der anderen Seite. a dieſem Sinne 
iſt es dann merkwürdig genug, daß ſich in unſerem örtlich und zeitlich eng 
begrenzten Beobachtungskreis eine Erſcheinung zeigt, die, für die Allgemein⸗ 
heit zwar oft beſtritten, jedenfalls aber ſchon auf verſchiedenen Gebieten 
leichfalls nachgewieſen iſt, nämlich das allmälige Verringern des Mittel⸗ 
tandes bei ſtarkem Anwachſen der niedrigeren und der höchſten Geſellſchafts⸗ 
klaſſen. Bei der ſcheinbar evidenten Beſtätigung dieſes Satzes, welche in den 
obigen Zahlen liegt, muß man jedoch auch berückſichtigen, daß durch Erhö⸗ 
hung der Beamtengehälter eine große Zahl dieſer Perſonen gerade von 
unter 2000 Thaler über dieſen Betrag geſtiegen iſt. Eine ſtricte Beweis⸗ 
führung für oder gegen die Wahrheit des obigen Satzes würde eine längere 
Beobachtungs⸗Periode nicht entbehren können. 

Im Allgemeinen iſt übrigens durchaus nicht zu verkennen, daß die Ent⸗ 

wickelung der durch die Communal⸗Einkommenſteuer angedeuteten Verhältniſſe 
ünftig iſt, da der Procentſatz: 6—7, welcher für die Erhöhung des Durch⸗ 
Panitia-Cinfommens und der Durchſchnittsſteuer ebenſo gut gilt, wie für die 
Vermehrung der Steuerpflichtigen überhaupt, ſich höchſt wahrſcheinlich höher 
ſtellt, als die Vermehrung der Bepölkerung. Leider find e dafür vor⸗ 
handen, daß die ungünſtigeren gefhäftlihen Verhältniſſe des laufenden Jahres 
in der neueſten Zeit nicht ohne Einfluß auf die Ergebniſſe der Einkommen⸗ 
ſteuer geweſen ſind. 1 3 

Sehen wir uns nun noch die Steuerzahler nach ihren politiſchen Eigen» 
ſchaften an, ſo waren 12,404 im Beſitze des Bürgerrechts, d. h. hatten ein 
Einkommen von 300 Thlr. und mehr, 39,722 waren nur im Beſitze des Ein⸗ 
wohnerrechts, d. h. waren 21 Jahr alt und über 1 Jahr am hiefigen Orte 
beſteuert und 1271 waren Inländer, welche nicht im Beſitze des Einwohner⸗ 
rechts waren. Die übrigen Steue 255 ſind deutſche Reichsangehörige, Aus⸗ 
länder und außerhalb wohnende In änder. 

Nach ihrem Stande waren 6343 Beamte, Aerzte, Gelehrte, 1 2c. Von 
Gewerbeſteuer zahlenden Perſonen 2378 Kaufleute, 2633 Handelsleute, 685 
Gaſt⸗ und Schankwirthe, 196 Bäcker, 256 Fleiſcher, 68 Brauer und Kretſchmer, 
1587 Handwerker, 26 Schiffer und 218 Lohnfuhrwerksbeſitzer. Keine Gewerbe⸗ 
ſteuer zahlten ferner folgende Communal⸗Einkommenſteuer⸗Contribuenten, 
nämlich 2704 Bank: und andere Geſchäfts⸗Directoren, Disponenten ꝛc. 2c., 3955 
Handwerker, 13,519 Handwerksgeſellen ꝛc. ꝛc., 12,835 Arbeiter, 263 Land⸗ 
De und 4172 weibliche Perſonen ohne Angabe eines beſonderen Geſchäfts⸗ 
etriebes. 

Endlich waren noch 2396 Rentiers, Penſionäre, Minorenne ꝛc. Zieht 
man dieſe Einzelangaben etwas näher zuſammen, ſo fällt die Geſammtzahl 
der Steuerzahler 54,398 (ohne inriftifde 1 zunächſt in 2 unge 
gleich große Gruppen, nämlich 26,354 Geſellen und Arbeiter und 28,044 
andere Perſonen. Dieſe letzteren fallen wiederum in 2 ungefähr gleich große 
Gruppen, nämlich 14,969 ſelbſtſtändige Gewerbe und Handeltreibende und 
13,075 andere Perſonen. Jede dieſer beiden letzten Gruppen kann wieder 
nach einem doppelten Geſichtspunkte betrachtet werden, wodurch ſchließlich 
4 Gruppen entſtehen, welche jede ungefähr /„— / der Geſammtzahl der 
Steuerzahler einnimmt, nämlich! a j 

7715 Kaufleute, Handelsleute, Directoren, Disponenten ꝛc ꝛc., 
7254 ſelbſtändige Gewerbetreibende mit und ohne Gewerbeſteuer, 
6732 Rentiers, Penſionäre, weibliche Perſonnen ꝛc. ꝛc., 

6349 Beamte, Aerzte, Gelehrte, Künſtler ꝛc. ꝛc., 


Sa. 28,044; wie oben. 

Die dieſſeitigen Ermittelungen haben ſich auch auf die einzelnen Gewerbe 
und innerhalb größerer Gruppen auch auf die einzelnen Altersklaſſen jeder 
Steuerſtufe erstreckt. Die Mittheilung der ‚Zahlen, wie viel Meiſter und 
wie viel Geſellen in jedem einzelnen größeren Gewerbe und in welchem 
Alter zu jeder Stufe der Communal⸗Einkommenſteuer eingeſchätzt ſind, würde 
an dieſer Stelle zu weit führen. Wir behalten uns jedoch vor, die concen⸗ 
trirten Reſultate dieſer höchſt intereſſanten Unterſuchung zu publiciren. 

Nach der Confeſſion vertheilen ſich die Steuerzahler, unter Vergleichung 
mit dem Vorjahr, abſolut und procental in folgender Weiſe: 


an Procenten: 
1874 1873 1874 1873 
Evangeliſch 31,685 29,787 58,28 58,34 
Katholiſ ch 17,834 16,474 32,78 32,26 

üdiſch 4,093 3969 7,52 7727 

eformirt 500 527 0,93 1,03 
Altlutheri 0 203 212 0,37 0,42 
Diſſidentiſch 83 90 0,15 0,18 


Sa. 54,398 51,059 100,00 100,00 

Hiernach iſt in dem Verhältniß der Confeſſionen zu einander nur eine 
ſehr unweſentliche Verſchiebung eingetreten, indem der Antheil der Katho⸗ 
liken an der Geſammtheit um % Pt. geſtiegen iſt, während alle anderen 
Confeſſionen zuſammen eine gleiche Veränderung aufweiſen. Zieht man die 
Steuerſtufen der 3 hauptſächlichen Confeſſionen nach den obigen Gruppen 
zuſammen, ſo ergiebt ſich Folgendes: 

In Procenten: 


Einkommen. Evangeliſch. Katholiſch. Jüdiſch. evang. kath. juüdiſch. 
100-500 250750 12015 3 1470 8 ge 89,41 6 3895 
500—1000 3815 1320 1339 12,04 7,40 32,71 
1000—2000 1336 371 661 4,22 . 2,08 16,18 
2000 — 4800 638 170 41¹ 2,01 0,95 10,04 
über 4800 221 28 212 0,70 0,16 5,18 
Sa. 21,685 17834 4093 100,00 100,00 100,00 


Die ungewöhnlich hohe Steuerzahlung der jüdiſchen Bevölkerung erklärt 
ſich nur zum Theil daraus, daß Handwerksgeſellen und Arbeiter nur ſchwach 
darunter vertreten ſind. Sie iſt auch in der That die wohlhabendſte. Die 
beiden chriſtlichen Confeſſtonen ſtehen ſich unter einander viel näher, obgleich 
die katholiſche in jeder höheren Stufe bedeutend gegen die evangelische abfällt. 


Breslau, 23. Juli. [Tagesbericht.] 


+ Abſchiedsdiner.] In den ſchönen Räumen der vereinigten Logen 
a 825 e fand geſtern Abend zu Ehren des aus Breslau ſcheiden⸗ 
errn Ge 
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weit borgefchritten, und gingen doch 
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In Procenten:] Tpeiln 


kauf auf 


e 
Herrn en Medicinalrath dar le Dr. Lebert geſtern Maj. 
der Königliche Kronenorden zweiter Klaſſe als e ‚feiner vielen 
Verdienſte um die mediciniſche Wiſſenſchaft verliehen worden iſt. + 

B. [Vorſchuß⸗Verein.] Mit Recht ift nach den am letzten Montage 

3 Erfahrungen die Befürchtung ausgeſprochen worden, daß eine zweite 

eneralverſammlung der Mitglieder des hieſigen Vorſchuß⸗ Vereins nicht 
minder reſultatlos verlaufen möchte, wie die 41 Eben deshalb iſt eine 
von mehreren Seiten gürgebene Anregung mit Freuden zu begrüßen, welche 
dahin geht, daß die Mitglieder womöglich ſchon im Laufe nächſter Woche zu 
einer Vorverſammlung berufen werden ſollen, in welcher man ſich über die 
zu treffenden Maßnahmen, ſowie Über einige nothwendige Statuten⸗Aende⸗ 
rungen vorläufig ſchlüſſig machen will. Vorausgeſetzt, daß ein Local zu be⸗ 
ſchaffen iſt, dürften die Einladungen zu dieſer Verſammlung in den Sonntags⸗ 
Nummern ſämmtlicher hieſiger Zeitungen enthalten ſein. 

+ [Die verhafteten Kaſſenbeamten des bieſigen Vorſchuß⸗ 
Vereines] haben bekanntlich durch unrichtige a und Fälſchung 
der Bücher und durch Deckung ihres Minus aus dem Vereinsvermögen ſich 
der gröbſten Veruntreuungen ſchuldig gemacht, aus welcher Urſache von 
Seiten der königl. Staatsanwallſchaft die Unterſuchung gegen dieſelben ein⸗ 
geleitet worden iſt. Im Jahre 1871 machte der Caſſirer Döring den bei: 
den Buchhaltern Rogel und Hoch den Vorſchlag, da die Chancen ſo gün⸗ 
ſtig ſtanden, doch auch auf ihre eigene Rechnung gemeinſchaftlich Effecten 
aufzukaufen, und den bei Steigerung der Papiere erzielten Gewinn unter⸗ 
einander zu vertheilen. Da mit Ausnahme des Döring ſämmtliche Beamte 
auch Mitglieder des Vereins waren, ſo wurden die erkauften Papiere ſofort 
beim Verein lombardirt, und auf den Namen Rogels gebucht, durch welches 
Verfahren immer wieder neue Gelder beſchafft werden konnten. Dieſes Ma⸗ 
nöber wurde mit Glück bis zum Februar 1872 fortgeſetzt, da durch den er: 
zielten Gewinn ſtets die nöthige Deckung vorhanden war, bis endlich durch 
das Herabgehen der Courſe das Unglück über ſie hereinbrach, Rogels Conto 
überbürbet, und daher nicht weiter geführt werden konnte. Es wurde nun 
ein neues Conto auf Guſtav Neumann eröffnet, ohne daß das erwähnte 
Mitglied dieſes Namens eine Kenntniß davon hatte, und daſſelbe ebenfalls 
nach und nach überlaſtet. Die Einkäufe wurden ſtets von Döring unter der 
Firma „Vorſchuß⸗Verein“ derartig gemacht, daß Döring die zu erwerbenden 
Papiere vorſchlug, und die Mitbetheiligten dazu ihre Einwilligung gaben, 
worauf die Effecten entweder an hieſiger Börſe oder durch die Ge⸗ 
noſſenſchaftsbank zu Berlin beſorgt wurden. Das Minus zur Beglei⸗ 
chung des Contocurrents des hieſigen Vorſchuß⸗Vereines mit der Ge: 
noſſenſchafts⸗Bank iſt aus den Beſtänden des hieſigen Vorſchuß⸗Vereins ge⸗ 
deckt worden. Das Neumann'ſche Conto war in dem Hauptcontocurrent mit 
inbegriffen. Die Correſpondenz wurde unter der Firma: „Vorſchuß⸗Ver⸗ 
ein zu Breslau, eingetragene Genoſſenſchaft, Kaſſenverwal⸗ 
tung“ von Rogel und Döring unterzeichnet. Ende Januar 1873 wurde 
auch das Neumann'ſche Conto aufgelöſt, und zwar aus dem Grunde, weil 
keine Deckung mehr vorhanden war. Buchhalter Kimmel beſchaffte eine 
Declaration des Mitgliedes Hanke, für welches bereits ein Conto exiſtirte, 
und wurden die für Kimmel enthaltenen Effecten auf Hanke, und Rogels 
Effecten auf das Conto eines gewiſſen Froſt übertragen. Auch auf die neuen 
Contis wurden bei der Genoſſenſchaftsbank in Berlin auf telegraphiſchem 
Wege Einkäufe von Effecten beſtellt, und die zu Tage tretenden Differenzen 
durch Ueberweiſung von verwahrten Geldern für anderweit verkaufte beim 
Vorſchuß⸗Verein verpfändet geweſene Effecten ausgeglichen. Gleich echten 
Hazardſpielern verdoppelten die untreuen Beamten ihre waghalſigen Specit- 
lationen, in der Hoffnung, durch immer höhere Einſätze endlich eine günſtige 
Wendung zu erzielen, bis zuletzt die Summe der Verluſte ſo hoch angeſchwol⸗ 
len war, daß eine Entdeckung des Betruges die unausbleibliche Folge fein 
mußte, welche jetzt mit der Verhaftung der unredlichen Beamten ihre trau⸗ 
rige Endſchaft erreichte. Nur Buchhalter Rogel hat bis jetzt ein vollſtändi⸗ 
ges reuiges Geſtändniß abgelent, während die Uebrigen behaupten, als Mit: 
glieder nur Schuldner des Vorſchuß⸗Vereins zu. fein. 

» [Gabelsberger Stenographen⸗Verein.] Durch die Munificenz 
des erſten Ae. Herrn Kaufmann Fedor Andersſohn, war der 
Verein in die Lage verſetzt, ein Preiswetlſchreiben abhalten zu können. 


Daſſelbe wurde geleitet vom zweiten Vorſitzenden, Herrn Rector Heidler. 
Die Theilnehmer am letzten Unterrichtscurſus ſchrieben in zwei Abſätzen zu 


15 und 10 Minuten, im Tempo von 50 bis 60 Worten per Minute. Die 
Durchſicht ergab, daß im Durchſchnitt 56 Worte garen worden waren. 
Vollſtändig und faſt fehlerfrei hatten die Herren Goldſchmidt, Höpfner 
und % geſchrieben und erhielten demnach die Preiſe, beſtehend in 10 
und 5 Thlen. und im Bilpniſſe Gabelsbergers. — Die älteren Vereinsmit⸗ 
glieder ſchrieben in zwei Seetionen, jede 10 Minuten. In der erſten, welche 
im Tempo von 100 bis 120 Worten ſchrieb, erhielt den Preis von 10 Thlrn. 
Herr Schuſter. Die zweite Section ſchrieb in der Minute 70— 80 Worte. 
Sieger waren die Herren Tarraſch, Preis 5 Thlr., und Kamm, erhielt 
das Bild Gabelsberger's als Ehrenpreis. — Sämmtliche Präminanten ſind 
Schüler bieſiger höherer Schulen. Sie beſitzen in dieſer Kunſt allein ſchon 
einen Schatz, der es ihnen ermöglicht, ſich eine einträgliche Stellung zu er⸗ 
werben. So ſind z. B. zwei ehemalige Schüler des hieſigen Vereins bei den 
Landtagen in Dresden und München mit einem täglichen Honorar von 
3 beſchäftigt. — Der nächſte Unterrichts⸗Curſus beginnt Mitte 
eptember. 

[Nach Europg.] Herr Guſtav Stein, der verdienſtolle muſikaliſche 
Berichterſtatter der New⸗Norker „Stgatszeitung“, giebt unter dieſer Ueberſchrift 
in dem genannten Blatte folgende Mittheilung: Mit dem Dampfer „Herder“ 
reift heute der Componiſt und königlich preußiſche Muſikdirector Herr Jean 
Vogt nach Europa ab, behufs einer Badekur in Franzensbad. Herr Vogt 
hat ſich hier zwei Jahre lang aufgehalten, um die biejigen muſikgliſchen Zu: 
ſtände zu ſtudiren. Er iſt hier auch als ausübender Känſtler ee Head 
als Componiſt vor das Publikum getreten und hat ſich der wärmſten Aner⸗ 
kennung von Seiten des Publikums und der Preſſe zu erfreuen gehabt. 
4 — Vogt wird während des Sommers Berlin, Dresden, Leipzig, Schleſien, 
eine Heimath, Bayreuth u. ſ. w. beſuchen und im Herbſt wieder nach Ame⸗ 
rika zurückkehren, um dann ſein berühmtes Oratorium „Die Erweckung des 
Lazarus“ mit großen Chor⸗ und Orcheſterkräften in New⸗Nork zur Auffüh⸗ 
rung zu bringen. * Jean Vogt iſt übrigens während ſeines hieſigen 
Aufenthaltes zu der Ueberzeugung gekommen, daß Amerika, reſp. die Ver⸗ 
einigten Staaten, in * muſikaliſche Zuſtände doch nicht ganz ſo 
ſchlecht iſt, wie man es in Europa, namentlich in Deutſchland ſtets zu ſchil⸗ 
dern beliebt. Seine hieſigen Schüler und Freunde werden Herrn Vogt heute 
an Bord des Dampfers, der ibn der alten Heimath zuführen ſoll, geleiten. 

‚+ [Botaniſches.] Im Garten „zum deutſchen Kaiſer“ auf der Frie⸗ 
drich⸗Wilhelmsſtraße hatte der dortige Reſtaurateur or Mosler geſtern 
Abend ein ſehr ſchönes Exemplar einer blühenden Königin der Nacht — 
Cereus grandiflorus L. ausgeſtellt, welche ſeltene Pflanze die allgemeinſte 
Bewunderung fand. 5 f 

[Bezüglich des Kaufs auf Probe] ift anläßlich eines beſtimmten 
gs folgende Entſcheidung des k. Obertribunals ergangen. In einem 

iwilprozeſſe forderte der Kläger eine Vergütigung dafür, daß er dem Ver⸗ 
klagten Pferde auf Probe verkauft und dieſer ſie eine Zeit lang benutzt hatte. 
e wurde in allen Inſtanzen abgewieſen, und ftellie das Obertribungl 
hierbei den folgenden Rechtsgrundſatz feſt: „Beim Kauf auf Probe“ iſt 
der Käufer ohne etjegenftehenne brede nicht verpflichtet, wegen des beim 
5 5 Probegebrauche der Sache gezogenen Vermögensvortheils dem 

erkäufer Vergütigung zu leiſten.“ In den Motiven wird ausgeführt, daß 
Derjenige welcher eine Sache, deren Werth durch ihre Brauchbarkeit bedingt 
iſt, auf Probe kauft, es in der Abſicht thue, ſich vor deren Erwerbe von der 
Brauchbarkeit zu . Soweit dieſe Ueberzeugung nur durch den 
wirklichen Gebrauch der Sache gewonnen werden könne, werde durch den Ver⸗ 
robe dem Käufer das Recht eingeräumt; die Sache in gewöhn⸗ 
licher Weile zu gebrauchen. Wenn der Kläger für dieſen Gebrauch ein En} 
gelt in Anſpruch nehmen wollte, ſo hätte er es ſich beim Abſchluß des Ver⸗ 
ee ausdrücklich ausbedingen müſſen. 

„[Reviſion der Verfälſchung der A ee e Wie auf⸗ 
merkſam unſere Polizei⸗Behörde bei Beaufſichtigung der zu Markte gebrachten 
Milch und Butter, ſowie des unreifen Obſtes iſt, das hat wohl ſchon mancher 
Landmann oder Händler durch Confiscation ſeiner Waare erfahren. Neuer⸗ 
dings haben die Polizeibeamten auch den Kaufleuten (Speceriſten) einen Be⸗ 
ſuch abgeſtattet und zum erſten Male eine chemiſche Prüfung des „geſammten 
Eſſigs“ vorgenommen. Wer da weiß, wie gerade diefer Artikel durch giftige 
Subſtanzen, 3. B. Vitriol, dergefteilt wird, um den von den Hausfrauen ger 
wünſchten „billigen Eſſig“ zu beſchaffen, der wird eine ſolche Reviſion nur 
lobend anerkennen. — Von befreundeten Kaufleuten werden wir noch darauf 
aufmerkſam gemacht, daß an manchen Verkaufsstellen außer andern Fälſchun⸗ 
gen beſonders die „geſtoßenen Gewürze“ bedeutenden Beimengungen fremder — 
wenn auch unſchädlicher -- Subſtanzen, z. B. Rinde, unterworfen find, weg: 
halb den Hausfrauen wohl anzurathen wäre, behufs ſicherer Herſtellung 
eines ſchmackhaften Eſſens die Gewürze nur in „Körnern“ zu kaufen. 

B. [Der Querdurchſchnitt eines Hauſes] — ein Anblid, welcher 
a wird — iſt Nicolai⸗ und Weißgerberſtraßen⸗ 

r. 50 der Weißgerbergaſſe, das in Folge 5 
r. 


uns in Natura nicht oft zu 
Ecke zu ſehen. — Das Haus 0 
— wegen Verbreiterung der Nicolaiſtraße — abgebrochenen Eckhauſes 


n F 85 n 8 
enden bis 1 Uhr verſammelt. Schließlich ſei In e 
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neuen ' 
und die mimt 
liche Stuben und Kammern dieſer Seite des Hauſes bis zum Dachfirst bn 
freigelegt ſind. In der andern Hälfte des Hauſes gehen die 5 
geſtört ihren Beſchäftigungen nach. ; 17 diesen 
[Promenade ⸗Concert.] Unter dieſer Ueberſchrift hatten wir eiche 
Sommer öfter Gelegenheit, 8 von e 0 zu a we 
die Regiments⸗Muſik des 1. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 10 veranſtaltete. 
größeren Publikum iſt nun gewiß ſchon manchmal die Frage a 
worden: „Was heißt Promenade⸗Concert?“ Wir können f die © 


TCC 
eiue unſchöne da e rung u dur 


Mauer mit Laden un nder en zum E 
alte Brandmauer demzufolge weggeriſſen, 


ierauf /! 
klärung dahin abgeben, das damit nur ein Unterſchied von den Sinfone 
Concerten gemacht werden ſoll. Bei letztgenannten Concerten erſchei rung 
nämlich wünſchenswerth, daß das Publikum wäbrend der Muſikauffüh das 
auf den Plätzen ſitzen bleibt; bei den Promenade⸗Concerten dagegen kann 
Publikum unheſchadet des Muſikgenuſſes im Etabliſſement promeniren⸗ de 
ih nun die Promenade⸗Concerte bisber immer eines außerordentlichen in 
ſuches zu erfreuen gehabt haben, ſo findet heute, Freitag, den 24. Jul 1 
Hildebrand's Etabliſſement ein Promenade⸗Doppel⸗Concert 
den hieſigen beiden Regiments⸗Kapellen Nr. 10 und 11 unter Direction . 
Kapellmeiſter W. Herzog und IJ. Peplow ſtatt. Bei dieſem Concert 5 
Einrichtung getroffen, daß Herr Hildebrand noch ein zweites Orcheſter, n it 
vis dem gewöhnlichen, aufgeſtellt hat, jo daß die programmmäßigen Mu 
Piecen ohne Pauſen abwechſelnd von beiden Kapellen werden erecufirt wer l 
8 ann mn iſchfang.] Im Schießwerder unweit der Welg! 
ſchen Bade⸗Anſtalt wurde beim erſten Zuge ein großer Stöhr, beim zw 
Zuge ein großer Wels gefangen. j Ar 
+ Aufgefundene Leiche.] Aus dem Waſchteiche wurde geſtern, 5 
Leichnam einer circa 30 Jahr alten unbekannten Frauensperſon ans ar 
fend n welche circa 3 Tage im Waſſer gelegen hatte. Die Entſeelte, 
ofort nach dem Hoſpital⸗Kirchhofe geſchafft wurde, iſt von mittlerer un — 
ſetzter Statur, mit vollem runden Geſicht und braunen Haaren versehen 
und mit wollenem Kleide und ſchwarzem Jagquet bekleidet. — In dem geſt 
am Strauchwehr aufgefundenen Leichnam iſt der Breiteſtraße Nr. 14 wo 
haft geweſene Fe gehilie Ernſt Stade recognoscirt worden. u 
+ [Selbjtmord.) Auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnſtrecke 111 
ſchen Station Maria Höſchen und Schmiedefeld machte geſtern der bier 
der Neue Weltgaſſe Nr. 38 wohnhafte Lederzurichter Jakob Blick dad 
ſeinem Leben ein Ende, daß er ſich beim Herannahen der Locomotive 1 
die Schienen warf, und ſich überfahren ließ. Der Unglückliche, dem fac. 
Bein vom Körper abgetrennt, und eine ſchwere Kofverletzung beigeb 
wurde, fand auf der Stelle ſeinen Tod. Die Motive dieſer traurigen ein? 
find aller Wahrſcheinlichkeit nach darin zu finden, daß der Unglückliche 
Wechſelſchuld von 200 Thaler nicht zahlen konnte, weswegen er am Verfa 
tage ſeinen Tod auf ſelbſtmörderiſche Weiſe herbeiführte. 44 
[Polizeiliches] In dem Hauſe der Tauentzienſtraße Nr, 
wohnt die Frau eines Schuhmachermeiſters, welche gegenwärtig mit iht 
Manne in Scheidung lebt. Nachdem der Gatte bereits 8 bis 9 Mal be 
einer Frau geweſen war und ihr die größten Beleidigungen und Miß hand, 
ungen zugefügt hatte, erſchien er geſtern Abend aufs Neue und verlan 
Einlaß. Da ihm dieſer nicht gewährt wurde, Age er Fenſter m 
Entreethür. Heute Vormittag widerholte er dieſen Exceß und führte dad 
einen großen Menſchenauflauf herbei. Auf Antrag des Hauswirthes wurd, 
er wegen Vermögensbeſchädigung 1 — Ein Maurergeſelle entwen 
geſtern feiner Mehlgaſſe Nr. 21e wohnhaften Wirthin eine hölzerne B = 


mit 5 Thlt. 2½ Sgr. Inhalt, welche Summe er bis auf 2 Thlr. mit ſein 
Kameraden im Genuß von Spirituoſen vergeudete. Die übrig gebliebel 
2 Thaler hatte er im Hofraume in die Erde vergraben. Der Diebſtahl w 
heute entdeckt, und der Thäter verhaftet. ir 
Berichtigung.] In Betreff der in dem Haufe Ring Nr. 40 ftatigt* 
habten Schließung der Waiferleitungsrößren geht uns unter di, 
eutigen von Seiten des Königlichen Polizei⸗Inſpectors, Hrn. Klug, folge, 
erichtigun zu: „Das in der heutigen Morgen⸗ usgabe der Breslauer 
tung enthaltene Referat über die Schließung der zu Nr. 40 am Ringe fu 
renden Waſſerleitung bringt die Mittheilung, daß der Polizei⸗Inſpector Kin 
ſich an den Beſitzer des genannten Grundſtückes mit der Bitte wendete, d fr 
den Hahn der im Hofe befindlichen Waſſerleitungsröhre! 
öffnen, damit das herauslaufende Waſſer den verunreinig sit 
Rinnſtein ausſpüle. Ein ſolches Verlangen ift von mir niemals geſte 
worden, vielmehr war mir die ganze Sache dollſtändig fremd, bis zu er 
Augenblicke, wo der Beſitzer des in Rede ſtehenden Grundſtückes, als re 
fällig dort vorüberging, mir mittheilte, daß die zu feinem Grundſtücke fle 
ven Kein eitens der Verwaltung der ſtädtiſchen Waſſerwe 
eſperrt ſei“ 1 ; 
a beim DBefiger des betreffenden Grundſtuckes erhalten wir nachtrag 
die Mittheilung, daß nicht, wie in dem „Berieſelungs⸗Angelegenheit“ über 
ſchriebenen Artikel irrthümlich angegeben, Herr Polizei⸗Inſpector uu I 
dern der Revier⸗Polizei⸗Beamte ihn zur Oeffnung des Waſſerhahnes Be ufs 
Ausſpülung des Rinnſteines aufgefordert hat. 


Schreiberbau, 18. Juli. [Bettelei] Im Intereſſe vieler Touriſten 
erläßt ein biefiger Sommergaſt im Berliner „Fremdenblatt“ folgenden Schm. 
ensſchrei: „Am Rieſengebirge iſt das Syſtem der Gelderpreſſung zu einer 
Vollkommenheit gediehen, daß es wohl an der Zeit iſt, daſſelbe öffentlich u 
brandmarken. Beifolgend die Trinkgelderliſte von zwei beſuchten Punkten 
mit der Verſicherung, daß Hunderte von Reiſenden die Richtigkeit verſelben 
beſtätigen werden. Vom Kochelfall: 1) Trinkgeld für den Fall ſelbſt, der 
nur zu ſehen iſt gegen 1 eines Backſchiſch; 2) für das Aufziehen 
deſſelben; 3) für einen meuchlings erhaltenen zu (Lyeopödium); 4) ME 
einen Leierkaſten (); 5) event! für einen rer, obgleich notoriſch nichts ju 
führen war; 6) Büchſe für die Armen. Vom Hochſtein: 1) Für Vetzeit 
des Ausſichtsthurms (hinreichend motivirt); 2) für ein aufdringliches Su 
ject, welches „die Berge erklärt“; 3) für gewaltſame Ausſchmückung unsere 
viel geprt ten Hüte; Y für die Armen; 5) für daſſelbe Individuum unt ) 
Nr. 2, welches, geſchickt poſtirt, uns beim Weggange mit einem Leierkaſten 
nachſammert. e 1 0b 
unte nicht durch eine einmalige Beſteuerung des Reiſenden diese 
laſtige und verſtimmende Erpreſſungs⸗ und Bettelſoſtem aufgehoben werden 
Als weitere Illuſtration diene nun Vorfall: Eine Dame, welche ug 
weit des Kochelfalles während der Sommermonate wohnt, kommt kurz na 
ihrer Ankunft bei einer Morgenpromenade zufällig nach dem 
unkte; je verfällt natürlich dem 4 aller Beſucher, und wird, 
ohne Geld gewagt hatte, das Heiligthum zu betreten, in der gröbften 
Weiſe geſchimpft und fortgewieſen.“ 5 
Sprottau, 22. Juli. [Die Ernte], welche auch bei uns ſehr lebhaß 
im Gange iſt, 5 in Bezug auf den Körner⸗Ertrag nach der Ausſag, 
von Landwirthen keine ungünſtige zu werden, namentlich erwartet man? 
ziemlich gute Roggenernte; dagegen ſind die Ausſichten auf eine gute Kur 
toffelernte ſehr gering, indem der allen Feldfrüchten 155 5 legen 5 
Entwickelung der Knollen hemmt. Der geſtern erhoffte Regen iſt leid 
wieder ausgeblieben. 


e. Waldenburg, 23. Juli. [Ergänzung zu dem Bericht über daß 
Feuer in Gotteb berg — Hasuplide Bosheit. — Aus de, 
Stadtveropneten⸗Verſamm ung.] Nach amtlichen Feſtſtellungen . 
durch das Feuer in Gottesberg neun Beſitzungen eingeäſchert und 200 Pan 
ſonen obdachlos geworden. Drei der Beſitzer hatten ihre Häuſer, wie 
Theil der jetzt Obdachloſen ihre Habſeligkeiten nicht verſichert. Man hat alfe 
überzeugt, und Mitglieder der hieſigen auf telegraphiſchem Wege zu $ 12 
gerufenen Feuerwehr beſtätigen es, daß es an el zum Löſchen nicht at 
mangelt hat. Das Waſſerhebewerk, welches außerhalb der Stadt ftebt, ner 
den gad un faſt ununterbrochen Waſſer zugeführt. Daß das Feuz, 
fo ſchnell um ſich griff, hatte darin ſeinen Grund, daß beim Ausbruche dn 

ſelben diejenige Hülfe nicht zur Stelle fein konnte, die erforderlich war, uz⸗ 
die von dem 1 noch nicht ergriffenen, aber der Gefahr am meiſten klei 
geſetzten hölzernen Gebäude zu ſchützen. — Geſtern gab ein Knabe der "in 
nen Tochter eines hieſigen Stellmachermeiſters eine Lefaucheur Patrone as 
die Hand und forderte ſie auf, mit einem Steine darauf zu Aalen pi de, 
Mädchen folgte dem Buben. dem es ſich aber über die Patrone due 
explodirte das darin befindliche Pulver, infolge deſſen Geſicht und Arme un 
Kleinen in einer ſolchen Weiſe beſchädigt wurden, daß ärztliche Hilfe kurchtet 
ſpruch genommen werden mußte und der Verluſt eines Auges ber fol 
wird. Nach geſchehenem Unglück entfernte ſich der Knabe erligit erſamm⸗ 
bis jetzt noch ermittelt werden. — In der letzten Stadtverordneten⸗Be achzu⸗ 
lung wurde der Antrag eingebracht, die allerhöchſte Genehmigung n tadt 
ſuchen, daß der Titel „Rathsherr“ für die Magiſtratsmitglieder der fete 
Waldenburg in „Stadtrath“ umgeändert werde. Der Antrag wurd Zabl 
der Verſammlung genehmigt, ſowie ein zweiter, der dahin ging, hoben. — 
der Mitglieder des Stadiverordneten⸗Collegiums von 24 auf 30 zu er 5 
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tz. Brieg, 2. Juli. [Stadtverordneten Sitz ung.] Außen ges 
reren or berät, Bewilligungen von Habe eu — 


ſuchen und Zuſchlags⸗Ertbeilungen zu Pachtungen gelangten in der 9a 
13. diesjährigen Sladtverordneien⸗Sihung folgende Gegenſtände von 
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wernerem, Jnterefe jur Berbanblung. uf sine Unfenge des 
En Ställe das Jahr 1874 die Provinzial-Abgaben eine beſo 
bing e eigerung erfahren hätten, iſt von der 7 atio! 
zin dahin gehender Beſcheid eingetroffen, daß b 
5 wrapmepfonds erböhte Ausgaben nöthig machten, ſo daß ein Herab⸗ 
alls der Provin ial⸗Abgaben in den nächſten Jahren nicht zu erwarten ſei, 
Abr, nicht von Seiten des Staates Provinzialfonds überwieſen würden, 
tigen ſeien in anderen Provinzen die Abgaben noch höher als in Schlefien. 
eine urch den Herabiturz eines Brettes vom Rathhausthurme war die Frau 
Auf Maſchinenmei ters vor etwa einem Vierteljahr am Kopfe verletzt worden. 
die Haß jetzt erfolgte Liguidation der Kurkoſten in Höhe von 36 Thlr. 4 Sgr. konnte 
A erſammlung im Einverſtändniß mit dem Magiſtrat eine Verpflichtung zurgah⸗ 
ng nicht anerkennen, bewilligte aber die liguidirte Summe als Unterſtützung. 
alligulligt wurden 490 Thlr. zur Legung eines Waſſerleitungsrobres auf der 
d jährlich mehr bebauten Neuhäuſerſtraße. Zuſtimmung erfolgte ferner zu 
3 Dispoſitionen des Magiſtrats, betreffend den Schulhausbau und Erbau⸗ 
nA einer öffentlichen Bade⸗Anſtalt. In Bezug auf erſteren foll die Aus⸗ 
ar eitung ſämmtlicher Pläne, Detailzeichnungen und Koſten⸗Anſchläge Herrn 
Ser meilter von Arnim für 650 Thlr. und die Leitung des Baues für 350 
5 lr. übertragen werden. Die Erbauung einer öffentlichen längſt als noth⸗ 
endig erkannten Bade⸗Anſtalt ſoll zunächſt dadurch angeſtrebt werden, daß 
Hagiſtrat in öffentlicher Bekanntmachung Privatunternehmer zur Errichtung 


ner ſolchen auffordert und ſeinerſeits die Förderung des Unternehmens durch 


R gelt eines Grundſtückes oder ein Darlehen oder ſonſt wie nach Mög⸗ 
ichkeit zuſagt. Gewiß werden unter ſolchen günſtigen Ausſichten Unternehmer bald 
mit der Stadtbehörde in Unterhandlung treten. — Nicht zugeſtimmt wurde 
en Antrage auf Anftellung eines zweiten Secretärs, dafür aber bewilligt 
be Mittel zu einſtweiliger diätariſcher Vertretung der fehlenden Arbeitskraft 
is Weiteres ſich nach dem 1. October überſehen läßt. — Beigeſtimmt ward 
em Antrage auf Erhöhung des Schulgeldes in der Gewerbeſchule von 24 
auf 36 Thlr. jährlich. f 


U) Brieg, 22. Juli. [Städtiſche Angelegenheiten.] Die hieſige 
Garniſon benützt zu ihren Exercier⸗Uebungen einen Theil der Oderaue; 
ieſer iſt ihr von der Stadt⸗Gemeinde ſchon ſeit 1820 überwieſen, in welchem 
Jahre durch fiscaliſche Schenkung an die Stadt auch derjenige Theil der ehe⸗ 
maligen de n ban d. übergegangen iſt, auf denen ſich der alte Exer⸗ 
Gerplaß befand; im Laufe der Zeit und nach Verdoppelung der Garniſon iſt 
nicht allein 5 einer größeren Auenfläche, ſondern auch manche 
eränderung auf derſelben bedingt durch völlige Umwandelung der Schieß⸗ 
bahnen, nöthig geworden; was hierin neuſtens zu geſchehen hatte, iſt durch 
Vertrag zwiſchen Commune und Militär⸗Fiscus neu geordnet worden, und 
zwar unter Ri enſeitigem Entgegenkommen beider Theile, beſonders auch mit 
gewohnter Rückſicht und Bereitwilligkeit von Seiten der Stadt. zn ihrer 
eutigen Sitzung hat die Stadtverordneten⸗Verſammlung den bezüglichen Vers 
ag durchaus genehmigt. — Nachdem mit den Vorarbeiten zur Renovation 
des Br Rathhausthurmes ſchon begonnen worden it, wurde heut auch 
die Reuputzung des geſammten Rathhauſes und der beiden kleinen Seiten⸗ 
ürmchen auf ein Angebot mit 5 pCt. unter der Kostenberechnung zugeſchla⸗ 
en. Somit wird das außerordentlich eigenartige und ſtattlichſte öffentliche 
auwerk der Commune noch in dieſem Jahre ſein ſehr unſcheinbar gewor⸗ 
denes Gewand verlieren und zu neuer und voller Zierve der alten Stadt 
werden. — Der Bau des neuen Bürger⸗Schulhauſes iſt nach den Entwürfen 
des Baumeiſters v. Arnim endgültig baer und dem genannten Sach⸗ 
verſtändigen wurde die weitere Anfertigung aller Pläne, Riſſe u. ſ. w. über⸗ 
agen. Derſelbe ſoll gegen beſonderes Honorar und auf noch vorbehaltenes 
Erfordern auch die 1 des Baues zu überuehmen in verpflichten. — 
Nachdem auf Antrag des anitäts⸗Polizei⸗Arztes Dr. Baſſet 
zommiſſion von den ſtädtiſchen Behörden die endliche und baldige Errichtung 
einer öffentlichen Badeanſtalt dringend verlangt hatte, und zwar unter Hinweis 
auf die im Stadtanleihe⸗Plan bereits dafür ausgeworfene Summe, hat Ma⸗ 
giſtrat vorgeſchlagen, das auch von ihm anerkannte unerläßliche Unternehmen 
vorläufig noch auf private Initiative zu verweiſen, unter Zuſage all» 
älliger und mannigfacher communaler Beihilfe. — Auf Antrag des Bürger⸗ 
meiſters Orlovius 15 der Magiſtrat die Anſtellung eines zen Stadt: 
Secretärs mit 500 Thlr. Gehalt von den Stadtverordneten begehrt. Dieſe 
ledoch haben ſolches Verlangen vorläufig abgelehnt und bis Ende des Jahres 
nur Mittel zur Verfügung geſtellt, um die, wie behauptet, ſehr angewachſenen 
und vorausſichtlich durch Uebernahme der Standesbücher⸗Führung noch weiter 
auwachſenden Geſchäfte vorerſt probeweiſe zu bewältigen. In der That find 
neben anwachſenden Amtsgeſchäften auch die vorhandenen Amtskräfte 
in erweiterte Thätigkeit gekommen; der Bürgermeiſter durch ef in Aemter 


des Kreiſes, der Kirche u. ſ. w., der Stadt-Setretär durch umfaſſend gepflegte 


Feuer⸗Sbeietäts⸗Geſchafte; die engere und eigentliche Communal:Verwaltung | B 


wird ſchon um deswillen eines Zuſchuſſes von Arbeitskraft nicht ge 
können. — Beide Stadtbehörden haben beſchloſſen, anne den Gehalts⸗ 
Erhöhungen und anderen Bedarfs⸗Steigerungen der Gewerbeſchule eine Er⸗ 
böhung des ce e in derſelben bon 24 auf 36 i 


Helges in D . ein eten la en, 
und das Handelsminiſterſum um Beitritt zu dieſer Ae e 
— Maurermeister Keil hat fein einige Jahre belleidetes Amt als unbeſol⸗ 
deter Stadtrath niedergelegt. Derſelbe wahr Jahrzehnte hindurch bei der 


Communal⸗Verwaltung betheiligt und vor ſeinem Eintritt in den Magiſtrat 
ehr lange Schriftführer der Stadtverordneten⸗Verſammlung. — Der bis⸗ 
erige Stadtperordneten⸗Vorſteher Dr. med. Baſſet hat ſein ihm 11 Jahre 
intereinander übertragenes leitendes Amt niedergelegt. Längere Krankheit 
Jatte ſeit März Jet Vertretung nöthig gemacht; nach jeiner Wiedergeneſung 
aben ſeit den letzten Jahren wachſende und zuletzt in einer früher nicht ge⸗ 
kannten Actenverkehrs⸗Beſchränkung ſich ausdrückende bittere Verhältniſſe ihn 
zu einer Verzichtleiſtung gedrängt, welche nach jo langjähriger und nach⸗ 
drücklicher Theilmahme an der Selbſtverwaltung einer neu erblühenden Stadt 
mindeſtens ſehr ſchwer werden mußte. Ueber dieſe Verzichtleiſtung iſt heute 
in nicht öffentlicher Sitzung verhandelt worden und es ſcheint demnach ge⸗ 
boten, Näheres darüber für öffentliche Mittheilung vorerſt noch zurückzuhalten. 


Brieg, 22. Juli. [Ertrunken.] Am Sonnabend Nachmittag entfernte 
ſich der Latllermeiſte Rudolph von Hauſe und blieb ſeitdem verſchwunden, 
ohne daß man im Stande war, über ſein Verbleiben etwas in Erfahrung zu 
bringen. Heute, Dinstag, wurde ſein Leichnam vollſtändig bekleidet in der Oder, 
als er die Brücke paſſirte, von einem dort beſchäftigten Gasſchloſſer bemerkt 
und ans Land geſchafft. 


r. Namslau, 20. Juli. [Vorſchuß⸗Vereins⸗Angelegenheit.] 
Nachdem in der am Sonntag, den 12. d. M. abgehaltenen außerordentlichen 
General⸗Verſammlung des hieſigen Vorſchuß⸗Vereins über die dom Vorſtande 
eden Vorlagen wegen unzureichender Betheiligung der Mitglieder nicht 

ſchluß gejait werden konnte, wurde in Gemäßheit des § 46 der Vereins: 
Statuten eine anderweitige General⸗Verſammlung nothwendig. Dieſelbe 
wurde geſtern Nachmittag abgehalten und waren die Mitglieder zu derſelben 

en 
ind a 
Ge 


Unter der ausdrücklichen Verwarnung eingeladen, daß, die Nich enen 
5 den gefaßten Beſchlüſſen zu fügen haben. Den erſten Seren ber 
Verhandlung bildete der Bericht über den Verlauf des Vorſchuß ftes 
im erſten Semeſter d. J. Demſelben iſt zu entnehmen, daß der Geſchäfts⸗ 
erkehr ſeinem Umfange nach gegen das Vorjahr nicht zurückgeblieben iſt 
und daß der Verein Verluſte nicht zu beklagen hat. Die Einnahme betrug 
146,111: Thlr. und die Ausgabe 143,976 Ile Der Reſerve⸗Fonds hat ſich 


durch die Ueberweiſungen aus dem Vorjahre auf 1479 Thlr. erhöht, das 
Ae Sutkaen betragt 21,505 15 und die Spareinlagen 25,656 
8 er. 


Beeinträchtigt wird das Nac 85 durch mehrere Winkelbanquiers 
und beſonders auch dadurch, daß ſich am Orte ein zweites Geldinſtitut aufs 
gethan hat, das Bankgeſchäfte ans Art macht und dem Vorſchuß⸗Ver⸗ 
ein den Zufluß von Depoſiten⸗Capitalien erſchwert. A 

Nach vorangegangener Berichterſtattung und Motivirung durch den 
Vereins⸗Director Gadow, Kaſſirer Richter und Vorſizenden Kalkbrenner 
rden hierauf nachfolgende Statuten⸗Aenderungen beſchloſſen: A 
1. Den freiwillig ausſcheidenden Mitgliedern wird, bisher war dies nicht 
der Fall, für die am Schluſſe des Vorjahres verbleibende Guthaben⸗Summe 
die älfte der ermittelten Dividende gewährt, dagegen ſollen die Mitglieder 
welche wegen Nichterfüllung der ſtatütenmäßigen Verpflichtungen vom Ver⸗ 
eine ausgeſchloſſen werden, keinen Anſpruch auf dieſe mel haben. 

2. Der Maximalſatz der e (Geſchäfts⸗Antheile) wurde 
bon 100 auf 200 Thaler und der Minimalſatz von 50 auf 100 Thaler 


aeg eg. a N 
Al, 5 A Reſerve⸗Fonds fließende Eintrittsgeld wurde von 1 auf 2 
er erhöht. 
1 4. Wurde der Antrag, daß das Recht auf Creditgewährung erſt beginnen 
0 a, wenn das Mitglied 5 Thaler an Guthaben eingezahlt hat, an⸗ 
mmen. 
ko 5. Mußten 2 Vereins⸗Mitglieder ihrer Mitgliedſchaft für 1 erklärt 
bunden. Mehrere vom Prediger und Conrector Dobſchall ſchrift ͤ0 einge⸗ 
achte Anträge wurden, nachdem die Verwaltung dieſelben z. Z. für un⸗ 
Shnehmbar erklärt hatte, durch Uebergang zur Tagesordnung 8 Von 
dem Vereine angehörigen Mitgliedern waren leider nur 29 in der 


Heneral⸗Verſammlung erſchienen. it einem dreimaligen Hoch auf den 


| 
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ders auffal⸗ 
n der Pros 


et die Sanitäts⸗ R 


fter Verhandlung geſchloſſen. 


18 Creuzburg, 22. Juli. [Der hieſige 
im ee rg alle 14 Tage und im Sommer⸗Semeſter alle 4 
Verſammlungen 


um denſelben für den geitrigen Abend zu einem mit vielen Experimenten 
begleiteten Vortrage über Clectricität und Galvanismus zu engagiren. Der⸗ 
ſelbe entſprach vollſtändig einer jeden Erwartung, als er mit einer großen 
Sicherheit die Experimente vorführte und dieſelben in einer klaren und po⸗ 
ulären Weiſe erläuterte. Sein Vortrag erſtreckte ſich zunächſt auf die Rei⸗ 
ungselectricität, in welchem er durch mehrere Experimente mit der Maſchine 
die poſitive und negative Strömung dieſes Fluidums klarlegte und ſchließ⸗ 
lich die zweckmäßige Anlage von Blitzableitern beſprach. In dem zweiten 
Theile ſeines Vortrages erläuterte er in ſyſtematiſcher, für jeden Laien klar⸗ 
verſtändlicher Weiſe, den Galvanismus und deſſen Verwendung für den 
electriſchen Telegraphen ſowie als bewegende Kraft. Nachdem bierauf der 
Bang Strom durch einige Geisler ſche Röhren geleitet wurde, führte er 
denſelben in die bekannten Kohlenſtücke und erzeugte zur allgemeinen Ueber⸗ 
raſchung ein intenſives electriſches Licht. 


O. Myslowitz, 21. Juli. l is inan In der ifingften Stadt: 
verordnetenſitzung wurde an Stelle des unlängſt verſtorbenen Dr. Luſtig 
der Generaldirector Neimke als Magiſtratsmitglied erwählt. Leider ſteht 
uns bald wieder eine Wahl bevor, da der bisherige Beigeordnete Commer⸗ 
ctenrath Kuznitzky binnen Kurzem Mislowitz für immer verläßt. — In 
dieſen Tagen feiert der vielbekannte Präbendaris P. Leonhard Schmidt 
von hier ſein 25jähriges Prieſter⸗Jubiläum. Derſelbe, geborener Oeſterreicher 
trat 1861 in den preußiſchen Unterthanenverband über, nachdem er die 
Fürſtbiſchöfliche geheime Kanzlei als Secretär durch 4 Jahre verwaltet hatte. 
für ſeine aufopfernde Thätigkeit als Seelſorger und Dolmetſcher auf dem 
riegsſchauplatze von 1866 wurde ihm das Ritterkreuz des Franz⸗Joſeph⸗ 
Ordens, ſowie der Rothe Adlerorden verliehen. Der Krieg von 1870— 71 
führte ibn als freiwilliger Seelſorger auch nach Frankreich. Als Anerkennung 
für ſeinen Patriotismus und ſein Wirken in den Kriegslazarethen erhielt er 
von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Auguſta eine Stola zum Geſchenk, auf 
deren Stickerei der deutſche Reichsadler angebracht iſt. Möchte Herr Schmidt 
uns noch recht lange als Mitbürger erhalten bleiben. — Am 19. d. wurde 
auf dem hieſigen Neuen Ringe ein ca. Zjähriger Knabe aufgegriffen, deſſen 
Angehörige bis heut nicht ermittelt werden konnten; es iſt dies ſeit wenigen 
Wochen der zweite Fall von elterlicher Herzloſigkeit. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

A Breslau, 23. Juli. [Von der Börſe.] Die Börſe war matt 
geſtimmt, der Verkehr äußerſt unbedeutend und faſt nur auf internationale 
Speculationspapiere beſchränkt. Stücke waren für die Ultimo⸗Regulirung 
eher angeboten, Geld flüſſig. Creditactien bedangen 7 Thlr., Lombarden 
Thlr., Franzoſen 4 Thlr. Leihgeld; für Banken ſtellten ſich die Prolon⸗ 
gationsſätze im Durchſchnitt auf 5 pCt. — Creditactien pr. ult. 138% —Y 
bez., Lombarden 82% bez. u. Br., Franzoſen 192% bez. u. Vr. Schleſ. Bank: 
verein 106 ½ bez. u. Br., Laurahütte 130 ½ — 7 bez. — Schluß flau. 


Juli. 


Thlr. bezahlt, Juli⸗ 


r. Juli 62% 
’ beaplt u. Br., October⸗ 


„ Auguſt⸗Septem⸗ 
Br. October⸗ 


Mai —. 
Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 *) 23 Thlr. 29 Sgr. 1 Pf. Br., 
23 Thlr. 19 Sgr. u Gd. 0 a Du Ur 
Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Poſen, 22. Juli. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: ae Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis 
i 


54. Juli ⸗Auguſt 53% bez. u. B. N ee 
52% G. September⸗October 52 bez. u. G. October⸗November 51% B. 
u. G. — Spiritus jefter. Gekünd. 40,000 Liter. Kündigungspreis 2654. Juli 


26 —26 7 bez. u. G. Auguſt 28 , —20 7 bez. u. G. September 25 / 
bez. u. G. October 23% bez. u. G. November 21% bez. u. G. December 
21 B., 20% G. Januar 21 B., 20½ G. April⸗Mai 21% G. Loco Spi⸗ 
ritus ohne Faß —. 


Frankfurt a. O., 19. Juli. [Meß bericht 11.] Sachſiſche, elſaſſer 
Kleiderſtoffe und Kattune. Nachdem das Geſchäft in dieſer Richtung 
lediglich faſt allein in den Händen der Zwiſchenhändler liegt, ſo bleibt es 
ſehr zu wünſchen, daß man mit den obwaltenden und eingeführten Credit⸗ 
verhältniſſen 185 vorſichtig umgehe, umſomehr, als die noch immer herrſchen⸗ 
den traurigen Verhältniſſe gerade in dieſer Beziehung einen beklagenswerthen 
Einfluß auf das Geſchäft ausüben. Elſaſſer 1 roth karrirte Plaids 
waren ſehr begehrt, ſowie auch karrirte halbwollene Poplins in beſſeren 
Qualitäten Br beliebt blieben. Schottiſche Popline und diſtinguirte 
Deſſeins gingen erwünſcht. Nouveautés, als: Veloure travere, Otto⸗ 
manes und Renforcé, welche in den ſchönſten Farbenſtellungen iu deux- 
tons reichlich vertreten waren, fanden zum Erſtaunen Aller wenig Kaufluſt, 
nach welcher Richtung es umſomehr zu beklagen iſt, daß zu Schleuderpreiſen 
Partien in dieſer Branche abgegeben wurden. Halbſeidene Faconnss 
und Unis blieben lebhaft begehrt und hat darin manch belangreicher Umſatz 
ſtattgefunden, da ſich dieſe Stoffe ſowohl durch ihre haltbare gute Webung, 
als durch dauerhafte Farben 7 gut eingeführt haben, ein Umſtand, welcher 
trotz einer ſo mittelmäßigen Meſſe immerhin wohl in Erwägung zu ziehen 
fein dürfte. Geraer und Greizer reinwollene Satins und Poplins 
theilten gleiches Schickſal mit den halbſeidenen Stoffen, da ausländiſche 
Groſſiſten fehlten und die deutſche Kundſchaft wenig Bedarf hatte. Rein⸗ 
ſächſiſche Fabrikate aus Glauchau und Meerane ſind ſchwach umgeſetzt 
worden, wogegen billige Stoffe als: Cretons, Poil de chevre, Canne⸗ 
vas, Mousline u. d. m. vielfach Abnebmer fanden und 70 billigen Preiſen 
den Beſitzer wechſelten. Kattune in bunter, fchöner Farbenſtellung gingen 
in guter Waare, den ee n angemeſſen, wogegen leichte, weniger 
19 150 und geſchmackvoll, vollſtändig unbeachtet blieben. Schleſiſche mit 

laudruck dagegen und in guter waſchechter Qualität gingen zufriedenſtellend, 
obgleich keine großen Poſten abgegeben wurden und theilweiſe zu Haus⸗ 
ſchürzen vielfache Verwendung finden. — Gleichzeitig können wir es nicht 
unterlaſſen, 0 0 hinzuzufügen. Es iſt bekannt, daß die Induſtrie und 
der Handel im Elſaß eine Ir bedeutende Rolle fpielen, und wenn dieſelben 
ier durch die Annexion gehoben werden könnten, die dortigen Bewohner 
ald für das neue Vaterland gewonnen ſein würden. Was aber weniger 
in Deutſchland bekannt, das iſt die allgemeine Klage der elſäſſiſchen Induſtrie 
über den Verkehr mit Deutſchland. Ja ſprechen wir es aus: die Klagen 
werden zu Anklagen unſerer deutſchen Handelswelt gegenüber, und dieſe 
kommt in einen Ruf, der Deutſchland nicht zur Ehre gereicht, da eingegan⸗ 
gene Verpflichtungen oft nicht gehalten werden. enn ein deutſches Han⸗ 
delshaus einem Fabrikanten im Elſaß Beſtellung giebt, ſo werden die Zah⸗ 
lungs⸗, Lieferbedingungen und Preiſe feitgeftellt, — aber wehe dem Fabri⸗ 
kanten, wenn er die Anfertigung der Waare ſchon unternommen und die 
Preiſe der beſtellten Waaren fallen, oder auch, wenn ſein Kunde Mittel und 
Wege findet, ſie ſich billiger anderswo zu beſchaffen. Unter den nichtigſten 
Vorwänden ſucht dann der deutſche Kunde feine Verpflichtungen abzuſchütteln, 
den Vertrag rückgängig zu machen, & wenn er die Waare ſchon empfangen, 
ſchickt er ſie einfach zurück mit der Härung: daß er dieſelbe nicht annehme 
unter irgend einem Vorwande. Hat er ſie angenommen und es kommt die 
Zeit, wo er zahlen ſoll, ſo überſchreitet er dieses Ziel 1, 2, 3, 4, 5, 6 Mo⸗ 
nate und wieder führt dies zu Erörterungen der peinlichſten Art. Kommt 
endlich die Zahlung an, ſo besteht ſie größtentheils aus wilden Kaſſenſcheinen 
und ſogar aus Coupons, ſtatt aus dem ſtipulirten preußiſchen Courant. 


Bien Bismard, wurde die Generalberfamfnlung nad, ſaß dreiftinbiget 


Bürgerverein, ] welcher 
[ Wochen 
zält, in den wiſſenſchaftliche Vorträge in populärer Weiſe 
theils von den Mitgliedern ſelbſt, theils auch bei gebotener Gelegenheit durch 
Nichtmitglieder gehalten werden, benutzte die Anweſenheit des Herrn Hehli, 
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Ser eat. 3 t fi. i er 5 ö — A er BET RN WELT, nr Bar 
Wohl giebt es ehrenhafte Ausn N 15 est der Handels⸗ 
m den berſchiedenſten Provinzen a ein ſolches Ce u Su 
beſeitigen nur im Intereſſe Deutichlandg lie u 


t. 
Julius Kornid. 


Aus weiſe. f 
K. k. priv. galiz. Carl⸗Ludwig⸗Bahn. ö 
1874. 1873. 


— — — — — 

1 vom 12. bis 18. Juli. 252,541 fl. 72 kr. 228,637 fl. 55 kr. 

Einnahmen vom 1. Jan. bis II. Juli 6,956,484 fl. 61 kr. 4,869,953 fl. 69 kr. 

f Zuſammen 7,209,026 fl. 3 kr. 5,098,591 fl. 24 kr. 

Paris, 23. Juli. [Bankaus weis.] 1 Zunahme 7,570,000 

Geſammt⸗Vorſchüſſe Abnahme 792,000, Notenumlauf Zunahme 6,862,000. 

Guthaben des Staatsſchatzes Abnahme 276,000, Laufende Rechnung der 

Privaten Abnahme 2,951,000, Portefeuille der Hauptbank und der Filialen 
Abnahme 8,132,000, Schuld des Staatsſchatzes unverändert. 

11 

fd. 


London, 23. Juli. [Bankaus weis.] Totalreſerve 11,242,290 
Sterl. Notenumlauf 26,953,775 Pfd. Sterl. Baarvorrath 23,196,065 


Sterl. Portefeuille 16,400,551 Pfd. Sterl. 92 1 d. Privaten 19,750,967 

Pfd. Sterl. do. d. Staatsſchatzes 3,621,592 Pfd. Sterl., Notenreſerve 

A e Pfd. Sterl. Procentverhältniß der Reſerven zu den Paſſiven N 
pCt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) | 

Kiel, 23. Juli. Die große Getreidemühle der Gebrüder Lange 
in Neumühlen ift total niedergebrannt. Der Schaden beträgt über 
drei Millionen Reichsmark. 7 

Nachmittags 3 Uhr 25 Minuten. Die „Kieler Ztg.“ ſchreibt: 
Das Feuer brach Nachts 12 Uhr aus unbekannter Urſache auf dem 
Beutelboden aus und nahm ſofort gewaltige Dimenſionen an. Alle 
Löſchanſtrengungen waren vergeblich. Das coloſſale Gebäude iſt total 
zerſtört. Das Feuer iſt noch nicht ganz gelöſcht. Die Marine-Damp 
ſpritze wurde requirirt. Die Stellung der Mauern iſt gefahrdrohend. 
Ein Arbeiter iſt verbrannt, zwei andere werden vermißt. 

Poſen, 23. Juli. Der Domherr Korytkowski in Gneſen wurde 
wegen unbefugter Ausübung der Functionen des Offizials zu einer 
neunmonatlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt. Dem im Kozmyner Ge⸗ 
fängniß inhaftirten Geiſtlichen Soltyſinski iſt durch den Oberpräſidenten 
nach Verbüßung der Haft der Aufenthalt in den Kreiſen Krotoſchin, 
Pleſchen, Schrimm und Kröben verboten worden. 

Paris, 23. Juli. Das „Journal officiel“ publicirt ein Deere, 
welches die Erſatzzahl im Galvados:Departement auf den 16. Auguſt 
anberaumt. “a 

Paris, 23. Juli. Bei der geſtrigen Berathung des Algierer 
Budgets durch die Nationalverfammlung ſtellte die Regierung eine 
weitere Creditforderung für Herſtellung eines 15 Kilometer breiten, 7 
20 bis 40 Meter tiefen Canals aus dem Golf von Gabes nach dm 
Süden von Tunis und Conſtantine in Ausſicht, wo in der Sand⸗ 
wüſte ein 350 Kilometer langer und 60 Kilometer breiter Binnenſee 
geſchaffen werden ſoll. Leſſeps veranſchlagte den Koſtenaufwand auf 
12 Millionen. Die Ausführung des Projectes würde das Aufblühen 
Algiers in hervorragender Weiſe fördern. | 

Paris, 23. Juli. Deputirtenkreiſe veranſchlagen die Zahl der 
für den Antrag Chriſtophle's auf Auflöſung der Nationalverfammlung 
ſtimmenden Mitglieder, die Bonapartiſten mit eingeſchloſſen, auf nicht 
über 320. Die äußerſte Rechte will geſchloſſen gegen die Auflöſung 
und den Antrag Perier ſtimmen. Gerüchtweiſe verlautet, das linke 
Centrum bereite eine Interpellation vor, welche über das politiſche 
Programm des Miniſteriums Auskunft verlangen ſoll. 

Verſailles, 23. Juli. Nationalverſammlung. Die Tribünen find 
überfüllt, die Diplomatenloge iſt dicht beſetzt. Lambert Sainta Croix 
vom rechten Centrum begründet ‚feinen Antrag zu den conſtitutionelln 
Vorlagen; er will die jetzige Regierung organiſtren unter der Bedingung, 
daß dieſelbe den conferyativen Charakter fortbehalte. Perier vom 
linken Centrum begründet feinen Antrag, führt aus, die principielle 
Natur der Regierung beruht auf einem feſtbeſtimmten, nicht discutir⸗ 
baren Principe und erklärt, die Monarchiſten müßten, weil die Her⸗ 
ſtellung der Monarchie unmoͤglich ſei, in die allein mögliche Regierungs⸗ 
form voll Reſignation ſich fügen. 

Santander, 23, Juli. Die Carliſten find mit Artillerie ausge⸗ 
rüſtet, beſitzen die Defileen von Biscaya und Avala. 

London, 23. Juli. Der Lordmayor gab geſtern ein Banquet zu 1 
Ehren des Miniſteriums. Disraeli erwiderte den Toaſt auf das Mi⸗ 
niſterium und erklärte dabei angeſichts des allgemeinen Conflicts des 
Staates mit der Kirche die Verſtärkung der kirchlichen Inſtitutionen, 
welche ein Schirmwall der politiſchen Freiheit ſeien für geboten. Die 
politiſche Situation ſei wenig befriedigend, da einige namhafte Native 
nen ſich entweder in anarchiſchen oder noch nicht hinlänglich befeſtigten 
Zuſtänden befänden. England werde ſeinen jetzt mehr wie jemals be⸗ 
gehrten Einfluß im Intereſſe der Aufrechterhaltung des Friedens ver⸗ 
wenden und die in Verwirrung befindlichen Länder in den Bemühun⸗ 
gen unterſtützen, ihre frühere Stellung und ihr früheres Anſehen 
wiederherzuſtellen. 

Petersburg, 23. Juli. Bobrinsky, Wege und Verkehrsminiſter, 1 
iſt auf ſein Anſuchen feiner Stelle enthoben. 9 

Erzherzog Albrecht iſt von Moskau hierher zurückgekehrt. ö 

Am Dinstag begann vor einer beſonderen Section des Senats 
der Proceß gegen zehn Jünglinge und zwei Frauen wegen Abfaſſung 
und Verbreitung revolutionärer Proclamationen. 

(L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 

Paris, 23. Juli. Das „Journal des Debats“ ſchreibt: Die ver⸗ 
einigte Linke zählt bereits 319 Stimmen für den Antrag auf Auf⸗ 
löſung der Kammer. - 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Poſen, 23. Juli. Der Domherr Korgtkowski in Gneſen iſt heute 
wegen widerſetzlicher Ausübung der Function eines Officials zu nem 
Monaten Gefängniß verutheilt worden. n 
Poſen, 23. Juli. Nach hier ſo eben eingetroffenen officiellen 
Mittheilungen iſt dem Domherrn Korytkowski in Gneſen der Befehl 
zugegangen die Provinzen Poſen, Schleſten, Oſt⸗ und Weſtpreußen, ſo⸗ 
wie den Regierungsbezirk Frankfurt a. O. binnen 48 Stunden ſofort 
zu verlaſſen. 0 


” 


— Sun, 


ECC 
Börſennachrichten. 
Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 7 x 
Berlin, 23. Juli, 12 Ubr 5 Min. [Anfangs⸗Courſe. 
elhatkbahn 192%. Lombarden 82%. 
. Rumänen 41%. Discontocom. 1657. Ziemlich feſt, ftill. 
i nfangs⸗Courſe.] Credit 
ahn 192%. Lombarden 82% 
Rumänen 41%. Sproc. Türken 44%. 
ortmunder Union 42 


Kal. Lombarden 


K, 22, Juli, Abends 6 Uhr. Schluß⸗Coarſ 
des Goldagio —, A Go 0 94. Wech 
1885 ¾ 117%. 


e.) Höchſte Notirung 

N el auf London ir 
5% fund. Anleihe 112%. Bonds 
Erie 31%. Baumwolle in Newyork 17, do. in News 
Raff. Petroleum in New⸗Pork 12. ' 
delphia 11%. Mehl 5, 75. Rother Frühjahrs⸗Weizen 1, 34. Kaffee Rio 
Havanna⸗Zucker 7%. 12. 
Berlin, 23. Juli. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen, gelber: befeſtigend, 
Septbr.⸗Oct. 73%, Oetbr.⸗Novbr. 72%. — Roggen: 
Septbr.⸗Octbr. 53%, Oetbr.⸗Nov. 53%. — Rüböl: matt, Juli 
Sept.⸗Octbr. 19, October⸗November 19%. 
Juli 27, 03, Auguſt⸗September 26, 1 
: Juli 65%, Septbr.⸗October 56% 
[Schluß⸗Bericht 
November 7, 2. Roggen unverändert, Juli 
niedriger, loco 10/5, October 10½ o. 
Schluß⸗Bericht.] Weizen (Termin⸗Tendenz) 
September⸗October 226. — Roggen (Termin⸗Tendenz) feſter, 
Rüböl: matt, loco 58 ½, 


Laura 130%. Dort: 


in, 23. Juli, 12 Uhr 30 M 
1860er Looſe 105%. 
Amerikaner 9%. 
isconto⸗Commandit 166 44. 13 5 i 
Köln-Mindener Stamm-Actieh 127%. Rheiniſche 134%. Bergiſch⸗Märk. 89 


tbr.⸗October 73%. Roggen: Juli 52%, 
böl: Juli 18%, September⸗October 19, 185 
Juli 26, 26. September⸗October 24, 10. 

Berlin, 23. Juli. [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 
Perg 2 Uhr 20 N 


138. l Bresl. Makler⸗B.⸗B. 90 
ahutte 
S. Eiſenbahnbed. 


79 [Wien 2 Monat 
91 [Warſchau 8 Tage 
70 [Oeſterr. Noten 8 
60 [Ruſſ. Noten . 


4 
Zweite Depeſche, 3 Uhr 5 Min. 
4 proc. preuß. Anl. — Kö 
3 proc. Staatsſchuld. 
Poſener Pfandbriefe 
Deſterr. Silberrente. 68, 11 


Raff. Petroleum in 
Laurahütte 130%. 


Galizier 112%. — Ziemlich fest 

Weizen (gelber): Juli 85% 
September⸗October 55%. — Bel: meh, Sal 
September⸗October 24, 


Weizen matter, Juli 7, 1 


Oeſtert. Credit⸗Actien- 138% 5, 18, November 5, 8. 


Deſterr. Staatsbahn 


82% 
Schleſ. Bankverein . 1 
Bresl. Discentobank 
ef. Vereinsbank. 
Bresl. Wechslerbank - 
ob.⸗Wechslerb. 60 


Septbr.⸗October 167. — 
% 8 5 geſchäftslos, per Juli⸗Auguſt 56, Auguſt⸗Sepibr. 57, Septbr.⸗ 
ctbr. 


Oſtdeutſche Bank 
Disconto⸗Commandit. 165% 
64% Darmſtädter Credit 
Dortmunder Union 


Stettin, 23. Juli. 


Wiesbaden 


Oberſchl. Litt. A 


: Frankfurt a. M., 23. Juli, Abends 7 Uhr 6 Min. 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actien 119 


(Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 2411. Oeſterr.⸗franz. Staats⸗ 
. Lombarden 148, 25. Silberrente —, —. 
Galizier 262, —. 


Waggonfabrit Linke. 
Oppelner Cement 
Ver. Br. Oelfabriken 


Schiel. Gentralbant. 18606: "Zoofe =: 


„ Darmftädter —, —. Hunderte von Perſonen (meift dem Arbeiterſtande angehören) obdachlos 
Buſchtiehrader —. 
Creditactien — — Raaberlooſe 831%. Feſt auf höhere Pariſer Courſe. 


Papierrente —, —. 
Nordweſt —, —. 


Thlr. 
38, Staatsbahn 191%. 


. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 23. Juli. 1 


Bar. Abweich. Wind⸗ Allgemeine f 
Ort. r. Aber. dom richtung und ee 
15 Reamm.| M; * "Starte Him 
Auswärtige Stationen: 6 
7 Haparanda 335,21 11,4 — W. mäßig. 4 75 5 
7 Petersburg Be 1970 — SO. ſchwach. edeckt, Regen. 
iga — — — — — 


7 Moskau 330,5 8,6 
7 Stockholm 332,8, 13,1 
7 Skudesnäs 333,2 9,8 
7 Gröningen 336,0, 13,6 
7 Helder 335,6 14,7 
7 Hernöſand 333,55 9,6 
7 Chriſtianſd. 331,8] 15,6 Windſtille. wenig bewölkt. 
7 Paris 337,7 15,2 — SW. ſchwach. wenig bewölkt. 
no Preußiſche Stationen: 

6 Memel — 13 W. mäßig. wolkig. 

7 1 0 ni 12 Wies. ee 


6 Danzig — bedeckt. 
7 Cöslin — — — 09 W. ſ. ſchwach. bedeckt. 
6 Putbus 384,0 128 — 0,6 W. ſchwach. bewölkt. 


W. mäßig. 3 
W. mäßig. edeckt. 
WSW. lebhaft. Negen. 
SSW. 15 5 regneriſch. 


3 
NW. mäßig. bedeckt. 


R 


6 Stettin 


0 
6 Berlin 335,5 13,4 0,2 W. ſchwach. bewölkt. 
6 Poſen 330,4 15,5 2,0 S. ſchwach. trübe. 
6 Ratibor — — — — 8 — 
6 Breslau 331,4 14,9 0,6 Windſtille. wolkig. 
6 Torgau 333,3| 11,8 — 1,7 W. mäßig. bedeckt. 
6 Münſter 334,3 11,6 — 0,7 SW. ſchwach. zieml. heiter. 
6 Köln 335,3 13,8 0,2 SSW. mäßig. bedeckt. 
6 Trier 38 12.5 — 0,3 [W. ih bewölkt, trübe. 


wach. 
SR. ſchwach. bewölkt. 
— NW. ſ. ſchwach. bewoͤlkt. 


Nufruf! 
Geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr iſt die Stadt Gottesberg von einem 


oßen Brandunglück heimgeſucht worden. In ganz kurzer Zeit brannten 
eſitzungen mit allen Seiten⸗ und Hintergebäuden total nieder und es ſind 


7 a lg + 


worden und bei der nicht zu beſchreibenden Schnelligkeit, mit welcher das 
euer bei der vorherrſchenden Trockenheit um ſich griff, iſt die Habe fait ſämmt⸗ 
icher Familien durch die Flammen verſchlungen worden, außerdem mußten, 


um den Feuerheerd zu begrenzen, mehrere Häuſer abgedeckt und geräumt 
werden, wodurch viele Einwohner um ihre Habe Fe 5 


Creditactien 241, 75. Paris, 23. Juli. Nachmittags 3 Uhr. 


Nordweſtbahn —, 


[Schluß⸗Courſe.] (Brig. 
. Dep. d. Bresl. Ztg.) Ipct. Rente 61, 65. Neueſte 5pct. Anleihe 1872 97, 77. 
Ital. öpet. Rente 65. 60. 
Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenb⸗Actien 712, 50. Neue dto. — 
Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 310, —. 

242, 25. Türken de 1865 44, —. dio. de 1869 267, 50. Türkenlooſe 105, 50. 


dto. 1871 —, —. dito. Tabaks⸗Actien —, 


Wien, 23. Juli. [Schluß⸗Courſe.] Matt. 
23. 22. 


70, 35) Staats⸗Eiſenbahn⸗ 


C x u ars 
ational⸗Aulehen Actien⸗Certificate / 314, 25316, 25 


Das unterzeichnete Comite hat ſich die möglichſte Linderung der Noth zur 
Aufgabe gemacht und richtet an alle edlen Menſchenfeeunde die 8 
Bitte, dieſe Beſtrebungen i 1 zu wollen. 
Ueber die Empfangnahme von Unterſtützungen wird die hieſige Kämmerei“ 
kaſſe, an welche wir dieſelben abzuführen bitten, öffentlich Rechnung legen. 
Ebenſo find die unterzeichneten Comite⸗Mitglieder zur Empfangnahme 


gern bereit. 


109, 80 Lomb. Eiſenbahn 
3 London, 23. Juli, Nachmittags 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Dep. 
Italien. 5% Rente 65%. 
den 12%. 5% Ruſſen de 1871 102%. do. 5 & de 1872 102%. Silber 58 7. 
Türk. Anleihe de 1865 43, 11. 
Staaten pro 1882 104%. 
Frankfurt a. M. —, —. 
6% ungar. Schatzbonds —. 
rente 63%. Platzdiscont 2% . Bankeinzahlung 5000 Pfd. St. 


Liebich's Etablissement. 
ch Concert. 


Anfang 7 Uhr. [1589] C. Fauſt. 
Paul Scholtz’s Etablissement. 


Strauss- 


der Preslauer Concert-Capelle. 


166, 50] Unionsbant 
199, —Kaſſenſcheine 
152, —INapoleons d'or 


6% Türken de 1869 53, 11. 
61, 751 Boden⸗Credit 


Hamburg 3 Monat —, —. Noſenberg, Rathmann. 


Oeſterr. Silberrente 67%. 


Actien-Bier-Brauerei.' 
Großes Concert 


Anfang 7 Uhr. Entrée à Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. 


Morgen Sonnabend, den 25. c.: 


Doppel⸗Coneert 


von der Kapelle des Herrn F. Langer 
und der Kapelle des 11. Regiments. 


Borsigwerker 
Parkanla 


Sonntag, den 26. J 


9 ® * 
Militär⸗ 
ausgeführt von der 
Oppelner Bataillons⸗Muſik, 
unter Leitung ihres Kapellmeiſters 


eixner, vom Hofburgtheater in 


Kempen (Poſen), den 24. Juli 1874. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


Theodor Loehrke. 


den 10. Auguſt c., Vormittags 10 Uhr, im Bau-Bureau der Königlichen 


erkur.“ Original⸗Luſt⸗ Betriebs⸗Inſpection, Termin angeſetzt und 


* 

ſpiel in 4 Akten von Dr. Carl Töpfer. 

(Herr v. Glittern, Hr. Meixner.) 
Sonnabend, den 25. Juli. 

Gaſtſpiel des Herrn Meixner. 

„Doctor Wespe.“ 


Volks-Theater. 
Freitag. „Onkel Quäcker“ „Schneider 
Fips.“ „Alles für's Kind.“ 938] 


Auf Grund der mir unter dem 29. 
vor. Mts. vom Königlichen Ober⸗Berg⸗ 
amte zu Breslau ertheilten Conceſſion⸗ 
bin ich nunmehr auch zur ſelbſtſtändi⸗ 
gen Verrichtung von Markſcheid 
arbeiten befugt, was ich mit dem 
Bemerken bekannt mache, 
meinen Wohnſitz hierſelbſt 

Nicolai, den 4. Juli 187 


abernoll, 
Kgl. Feldmeſſer u. conc. Markſcheider. 


Eines Dr. med. 


baldige Niederlaſſung am hieſigen 
Orte, der eine Apotheke h 


ſcht. 
Poſt⸗Ort) per Neuſalz. 
Conrad, Amtsvorſteher. 


Schießwerder. 
Freitag, den 24. Juli 1874: 
Sinfonie-Concert 


Stadttheater -Kapelle 


Leitung des Kapellmeisters 


Herrn Carl Goetze. 


Sinfonie (D-dur) u. Fest-Ouverture. 


Neuvermählt: 
Bruno Kuchendorff, 
Kreisrichter in Liebau. 
Hedwig Kuchendorff, 


geb. Erde 

Neiſſe, den 22. Juli 
4% Uhr wurden wir 
urt eines kräftigen 
Breslau, den 23. Juli 1874. 


5 geb. Hiller. 


eliebtes Weib Nofa, geb. 
n, wurde heute von einem 
| ädchen glücklich entbunden. 
RNeuſtadt OS., 22. Juli 1874. 
Carl Schoepp, Apothekenbeſitzer. 


Jelt⸗Garten. 
Concert 


ldirectors Herrn A. Kuſchel. 
ch[ Entree à Perſon 1 Sgr. 


Hildebrand's 
Etablissement, 


Heute, Freitag, den 24. Juli e.: 


Promenade⸗ 
Doppel⸗Coneert 


der Regmts.⸗Muſik des 1. Schleſ. 
Gren.⸗Regmts. Nr. 10, unter 
Direction des Kapellmeiſters Herrn 


W. Mut 
und der Negts.⸗Muſik des 2. Schleſ. 
Gren.⸗Regiments Nr. 11, unter 
Direction ep Herrn 


II. und III. Klaſſe ausgegeben, da weitere Conceſſionen wegen der nöthi⸗ 
gen Beſchleunigung des Zuges behufs Anſchluſſes in Mochbern unthunlich 
erſcheinen. Aus letzterem Grunde wird auch die Anzahl der auszugebenden 
Billets entſprechend beſchraͤnkt werden müſſen. 


errn Heller. 
Entree 5 Sgr. Anfang 5 Uhr. 

[344] C. Wolf. 

Sonntag, den 26. Juli. 


Restaurant Sanssouci 
Strehlen. 


Zum Beſten des Armen ⸗Vereins 


Am heutigen Tage 

Vater, Großvater und 

Loebel Hauptmann. Wer den Ver⸗ 
ſtorbenen lannte, wird unſeren Sch 

zu würdigen wiſſen. 5 

Freitag Nachmittag 

Trauerhaus, Wallſtr. 14. 


als Frau und im Namen 
der übrigen Hinterbliebenen. 


. Nach längerem ſchweren Leiden ent⸗ 
ſchlief heute früh 1 Uhr mein innig 
liebter Mann, der frühere Inſtituts⸗ 
orſteher Heinrich Rudolph an Ge: 
1 n tiefem Schmerze 
widme ich dieſe Anzeige A 


der humor. Muſik⸗Geſellſchaft 
Brumme I. aus Breslau 


Mitwirkung der Geſell⸗ 
ft Froh 


Die Muſik⸗Piecen werden ohne Pauſen 
abwechſelnd von beiden Kapellen auf 


2 verſchiedenen Orcheſtern vis-ä-vis Kunſtfeuerwerk von Herrn 


Zu Hochzeiten 


ſowie anderen Feſtlichkeiten halte mei⸗ 
nen dazu geeigneten Saal b 8 a 


Bei eintretender Dunkelheit: 
Erleuchtung der großen Waſſer⸗ 
Fontaine und des Manzanillo⸗ 
Baumes durch 800, Gasflammen. 


3 S 


1 Die hinterbliebene Wittwe. 


Den heute Nacht 1 


od der verw. Frau e des 10 


Gottesberg, den 22. Juli 1874. 


Das Comite zur Unterſtützung der Abgebrannten. 
Berndt, Bergwerksdirector. John, Stadiverordnetenvorſteher, Krügel, 
Bergwerksdirector. Ludwig, Bürgermeiſter. Penzholz, Superintendent. 

5 1 Schmidt, Rathmann. Schöppe Dr. med. 
Schor, Kämmerer. Süßmann, Rathmannn. Thiemann, Beigeordneter 
Walter, Bergwerks⸗Verwalter. [350] 


1 gr. Damen: u. Herren⸗Friſeur⸗Geſchäft, Atelier fü aralb. 
W. Müller 8 u. Parfüm.⸗Handl., 5 2, a a 


EDEN n 


Drin 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


u Pflaſterungen auf Bahnhof Breslau ſollen 1500 Kubikmeter Baſalt⸗ 
Pfersee in 3 Looſen, öffentlich verdungen werden. Beru n 5 


ſind Offerten mit de rift: 
0 2 erte auf Baer en ber, Manch 
portofrei und verſiegelt bis dahin abzugeben. [1588] 
Bedingungen find im Bau⸗Bureau zu haben. 
Breslau, den 19. Juli 1874. 


Königliche Betriebs ⸗Jnſpeetion. 
Rechte: der-Afer-Eifenbahn-Sefellichaft, 2 


DR Den hieſigen Beſuchern Sihyllenorts fo 

2 während der günſtigen Jahreszeit, bis 15. September 
d. J. an Wochentagen die 1 5 verſagte Aufnahme 
in den Hauptperſonenzug 5 (Abends 9 Uhr 23 Min. 
von Sibyllenort) behufs der bequemeren Rückfahrt 
nach Breslau (Oderthor⸗ und Stadtbahnhof) geſtattet 
werden, wenn fie die Rückfahr⸗Billets ſchon in 


= 
= A 
= 


Breslau bei der Hinfahrt löſen, fo daß die erforderlichen Plätze recht⸗ 
159 


zeitig beſtellt und freigehalten werden können. 596 
ückfahr⸗Billets werden zu den gewohnlichen Preiſen, jedoch nur für 


Breslau den 19. Juli 1874. ö 


Direction. 


Peuker’s Brauerei- und Garten⸗Etabliſſement, 
Fiſchergaſſe Nr. 11, zum goldenen Kreuz, 

empfiehlt dem geehrten Publikum ſein [937] 
vorzügliches Lager Bier. 


Wo werden Sie wohnen? 
In II. Wartenberger's Hotel garni, 
Breslau, Carlsſtraße Nr. 8, 


in eleganten Zimmern bei prompter Bedienung zu ſehr ſoliden Preiſen. 


Nachdem der Beſchluß der General⸗-Verſammlung 


vom 25. April c. auf Herabſetzung des Actien⸗Capi⸗ 


Krauſe, geb. Wirth, Wagen Entree à Perſon 2% Sgr. 
Entrée Person 2½ Sgr. Kinder frei. i 


Bei ungünstiger Witterung findet 


tals auf 400,000 Thlr. handelsgerichtlich N 
ank 


gen iſt, fordern wir die Gläubiger unſerer 


das Concert im Saale statt. 


Simmenauer Garten. 
Neue Taſchenſtraße Nr. 31. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobte: Cand. min. Hr. Gürt⸗ 


er in Lahn mit Fr Ohne Anwendung von Polſterung, noch Stahlſtäbe werden 


Hohe Schultern 


und Hüften, ſelbſt in den ſchwieri 
und bequem, tadellos 
nem Maß und unter 


l. Agnes Worms 


Lieut. und Ngts.⸗Adjut. im 3. Garde⸗ 
Hrn. Frhr. v. Liliencron I. 
in Repplin, dem pract. Arzt Hrn. L 
in Treptow ./ Toll., dem Major 
im 4. Pomm. Inf.⸗Rgt. Nr. 21 Hrn. 
b. Knebel in Bromberg, dem Herzogl. 


Großes 
>». Extra⸗Militar⸗Concert 


unter Leitung des Kapellmeiſters 


f ſten Fällen, dauerhaft, leicht 
exrn Englich, 
eſ. Artikerke Neg. Nr. 6. 


t, nach von mir genomme⸗ 
arantie. Zu ſchöner Haltung prak⸗ 


emäß Art. 248 reſp. 243 des Handels⸗Geſetzbuches 
ierdurch auf, ſich bei uns zu melden. [1543] 


Natibor, den 16. Juli 18714. 
Oberſchleſiſcher Credit Verein. 


Für Reisende in Schlesien! 


In allen Buchhandlungen zu haben: 


Specialkarte der Grafschaft Glatz, bet angrengghh. 


Kammerherr Hrn. v. Lattorf in Stlielen. 
Eine Tochter: Dem Hrn. Paſtor 
Wolff in Stade. 


tiſche Einrichtungen. 


Für corpulente Damen 


nte Illumination d 
500 Ballons Tag 
Nach 9 Uhr: Großer Zapfenſtreich und 


den Theilen von Böhmen und Mähren etc. (Maasstab 1: 150,000). 
Bearbeitet von W. Liebenow. Lith. Farbendr. In Carton % 


Grafschaft Glatz. Neuester und zuverlässigster Führer yon 


bengaliſche Beleuchtung des ganzen 


1 die fein Kneifen, keinen Druck verurſachen. 
rtens. 
Entree à Perſon 1 Sgr., Kinder die 


raxis und gemachte Studien in angeführten 


II. A. 12. Leobschütz. 


Warum auf Brief ohne Antwort? 


A. Brosig. 8. Eleg broch. Thlr. 6 


Specialkarte vom Riesen-Gebirge. (Maasst. 1: 74500000 


Specialitäten kann hierin das Vollkommenſte leiſten 
Franz aus Berlin, noch bis zum 1. Au 


Jedenfalls erbitte unter letzten Buch⸗ re e 88 a 1 
20, ei e. 


uft in Breslau, 
ſtaben poste rest. Breslau Nachricht. ne [1414] 


Bearbeitet von W. Liebenow, Lieut. und Geh. Revisor, Lithogt" 


Farbendruck, In Carton 4 Thlr. 


Auflündigung Schleſiſcher e b 


Die nachſtehend verzeichneten Pfandbriefe ſollen im Zinstermine Weihnachten 1874 von der Landſchaft eingelöſet werden. 
Hinweiſung auf die den Regierungs⸗Amtsblättern inſerirte Kündigungsbekanntmachung vom heutigen Tage fodern wir die Inhaber dieſer 
Pfandbriefe auf, ſelbige unverzüglich einzuliefern. . 


Breslau, am 15. Juli 1874. 


Schleſiſche Generallandſchafts⸗Direktion. 


Verzeichniß gekündigter, an Weihnachten 187 einzulõſender 


ſchleſiſcher Pfandbriefe. 


A. Durch Baarzahlung des Nennwerthes einzulöſende 


1. altlandſchaftliche Pfandbriefe. 
a. 3 ½ prozentige. 


a Ku a Ku 
Aichgrund oͤo᷑rI. .. 1 1000 noch: Jäntſchdorf Nieder ORñ¹lů l. . 9 200 noch: Stampen Ober⸗, Nieder Ol. 20. 21 
4. 5 400 41. 13 300 29. 30. 32. 33. 35. 37. 40 
6. 7 300 46 200 45 
13° 500 Robins odd 8 14 500 Uloſchwig Oᷣůl 3 
15 400 22 100 7 
16 300 Läzisk Mittel- OB, Te vie cin na d 21. 23. 34 100 11. 13 
17. 18 200 Mettkau, Bisth.⸗Landſch., jetzt B. 27 300 14. 15, 16 
19. 20 100 Niclasdorf, Bisth.⸗Landſch., jetzt N 137 50 17. 19. 20. 21 
Ausker Große LUũuIVInH 8 50 Peucke Ober, Nieder⸗ Bp. 91. 96. 98 99 1000 22. 23. 25. 27. 28 
13 30 110. 119. 120. 121. 122. 126 500 30. 32 
Dobriſchau OM. ll. 9 600 128. 134. 135. 138 400 34 
14. 17 500 139. 143. 147. 148 300 36 
32 200 153. 157. 164 200 37. 38. 39 
40. 42 100 176. 178. 179. 183. 191. 196. 198. 200. 201. 205 100 42 
55 30: Puppe r 46 1000 43 
89 400 Schwiebedowa (auch Schwiebedawe) OM... 2 15 600 45. 46, 47. 48 
93 300 27 100 50 
Jäntſchdorf Nieder⸗ OM, „nnnennnecnnenenntennnennen 3 800 Stampen Ober-, Nieder⸗ OM... 2, 3. 4. 5. 7. 10. 11. 14 1000 Walditz Ober⸗ M W 15 
b. 4 prozentige. 
a Kite a Hul. 
Czeppelwitz ss. 30 200 ] Marklowitz Nieder⸗ OB, Ss. 123 500 ] noch: Steinbach G. 46. 48. 51. 52. 53. 54. 55. 56. 57. 
31 100 136 30 61. 62. 63. 65. 66. 70. 72. 74. 75. 77. 79. 80. 81. 
Lamsdorf ꝛc. NUUwm . 267 100 137 20 83. 86. 87. 90. 91. 92. 96. 99. 101. 105 
332 50 Steinbach G... ram 2. 4. 5. 11. 20. 25 1000 112. 115. 116. 117. 119. 124 
Leſchnit, Freivogtei O... 67. 70 100 26. 28. 31 500 125. 126. 129. 131. 137. 140. 142 
; 85. 88 50 36. 37. 38. 39. 43. 44 200 146. 148 
2 2 
2. Pfandbriefe Litt. A. 
40 prozentige. 
a. der Thalerwährung. 
a Nute a Kult 
Ser. J. S4. 122. 376. 614. 813. 996 1000 Ser. III. . 1153. 1154. 1155. 1156. 1158. 100 noch: Ser I sn 3 1163. 1164 
Ben fr 153. 509. 510 500 g 
b. der deutſchen Reichs-Gold- Währung. 
à Mark à Mark 
o DR * 2048 3000 r 3133 300 
* 
2 Li 
3. Pfandbriefe Litt. C. 
Ser. I— III, 4prozentige. 
A S. A Nut: 

Ser. I. 48. 350. 83. 142. 158. 252. 268. Ser. III. „. *346. 365. 481. 569, 670. noch: Ser. II. 4819. 4370. 4484. 4854. 4921. 
307. 414. 646. 671. 725. 832. 922. 633. 1013. 1356. 1381. 1447 *1579. 4997. 5006. 5038. 5039. 5029. 5102. 
1021. 1026. 1037. 113. 1169. 1936. 1962. 1986. 2075. 2464. 5148. 3889. 5442. 5155. 5456. 

1184. 1205 1000 2694. 2762. 2862. 2042. 3051. 3506. 5515. 5523. 5583. 5588. 3656. 
Ser. II. 328, 1007. 1646. 1976. *1998. 3514, 3673. 3747. 3830. 3984. 5738. "5785. 3882. 5891. 5955. 
; 2064. 2504. 2612 500 4001. 4064. 4085, 4159, 4170 | 100 6022. 6491. 6692. 6751. 7015 
b. Ser. IV—VI, 4½½ prozentige. (Thaler⸗Währung.) 
a Nu a Ru 
Ser. IV, 100. 263. 264. 130%. 1309. D a Bere Re a EEE Fr 128. 189 500 Brei 384. 431, Tas. 858. 1041 
1383 1000 
c. Ser. I—V, 4½ prozentige. (Reichs⸗Gold⸗Währung.) 
à Mark d Mark 
0000 +44. 07. 160. 162 | 3000 Sen ——.. 10 1500 r ee re here 133. 289 
d. Ser. VII—IX, Aprozentige. (Thaler⸗Währung.) 
a Su * Ruk 
Ser. VII, „185. 991. 258. 318. 448. 449. BORN. u 122. 259. 414 500 Ser. IX, 848, 961. 1803. 1804. 1081. 1023 
618. 739, 740, 930, 931 1000 Ä : > 


e. Ser. I- V, Aprozentige. (Reichs⸗Gold⸗Währung.) 


à Mark à Mark 

——ů — 

1500 SEAN ˙ p ̃¾ĩ ]˙¹uX, een 81. 93 150 Ser. . rar o 8 
300 


* 


Unter 
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100 


Is 


100 
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a. Ser. I— VIII, 4 prozentige. 


8 a Nl. a Ru 

Ser. I. 16. 28. 112. *309. *375. 418. 694. noch: Sr. IV 1336. 1357. 1395. 1491. 12 24. 

1160. 1229 1000 186. 1901. 1920. 2426. 2222. 2813. 

P 11. 95. 12. 155. 625. 1025 500 338.*3399.*3505. *3507.'3548.*73621. 
Ser. III. 32. 43. 24. 222. 520. 695. 2 28. 784 200 3762. 3923. 3997 100 
Ser. IV. 522. 556. 932. 1048. 1219. 12353 100 Ser, V. V. 323. 566. 291. 1042. 1124 50 


b. Ser. I- VIII, 3 ½ prozentige. 


g. Ser. I—V, 4½ prozentige. 


a. 3½ prozentige. 


= a Kube a Kl. 
. f r erraten eh 5 600 I noch: Graben, auch Graben ꝛc. G8 are 26. 29 500 
3 6 500 - 32 400 
S 11 400 33 300 
Sei 13 200 38. 40, 44 200 
* 23. 42. 44. 68 50 46. 53. 58 100 
Be: Biſchwitz bei Wanfen, Bisth.⸗Landſch., jetzt NG. 6. 16. 20. 64 50 
= / 26. 34. 42, 60 1000 Herrndorf Nieder G88. LE 6.7 1000 
a Friedeberg, Hohen» u. Zug., auch Hohenfriedeberg u. Zug. 24. N. . 20 80. 88 85, 57, 41. 43. 4 iv 
8). hr 54, 55 100 5 56. 60. 63. 65 50 
63 60 Leſchwitz FCC ER Sorrento rennen. 28 100 
2 64 50 Rechten oz bunter ne ne 1 1000 
82 | 1000 1 400 
Biersdorf, auch Giersdorf 1c. LW. ...... E 10 1000 15 300 
83 | 100 25. 28. 29. 32 | 100 
— 30 Petſchlendorf IN. 12 500 
126 20 a 20 300 
Graben, auch Graben ꝛc. GGW. 1. 24. 25 1000 30, 36 100 

b. A prozentige. 
a Kue a Kult 
Waltersdorf Neus, auch Neuwaltersdorf MG. ......... 50 200 noch: Waltersdorf Neus, auch Neuwaltersdorf MG. 70, 71. 73 30 
53. 65 100 Zauche Ober: GGS. ER ee 3 101 200 

66 50 


Breslau, am 15. Juli 1874. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Feledrich) in Breslau. 


4. Neue ſchleſiſche Pfandbriefe. 


enn . 35. 55. 58 50 


à Mark à Mark 
CCF 3 14 1500 Ser. I)) 2. 18. 31 150 
FFC 63. 64. 75. 78 300 


Boch; SS race dena en „1186. 1331, 1480 
Ser. VI. 34. 91. 188. 348. 420. 438. 553.635. 
664. 850. 973. 1126 

Ser. VIII. 354. 39. 98. 885. 1223. 1328. 
1405. 1327. 1397. 1436. 1438 


a NA. a Ri 
EI RE ER 20. 22. 42. 51 1000 ger H „ +38 500 I 24. 58. 84 
c. Ser. IX—XVI, Aprozentige. : 
a Ri a Ru 
RE RR SCHICKE TOLDEE s 201000 Ser, lll... 42. 131 100 [Ser VV EEE FREE 81 
EI FE Re Te 122 500 Ser UI T 8353 50 err ...... 43. 56. 98 
e RE Er 60 200 
er d. Ser. XVH—XX, Aprozentige. (Thaler⸗Währung.) 
|. Mt a K 
DR RE ....58| 264 11117101000 3 50 50 
e. Ser. I—V, Aprozentige. (Reichs⸗Gold⸗Währung.) 
à Mark à Mark 
De note Teenies a. Seh asen eco ne nee 9 3000 Ser, III.. . S 10 300 Ber- IV: 320. e ER LERTOE . 1 
f. Ser. XXI—XXIV, 4½ prozentige. (Thaler⸗Währung.) \ 
a K 


(Reichs⸗Gold⸗Währung.) 


Ser. V.. e e essen. e — 8 


noch: Petſchkendorf IW... N ...88 


Schwartz N ung r nee 6 


Schwiebedowa, auch Schwiebedawe OM...........18. 19 
Waltersdorf Neu⸗, auch Neuwaltersdorf MW.. 19 
Zauche Ober: GGG. N ee 

36 
Zobten u. Zug, auch Zobten u. Zug. ꝛc. 8 J.. 8 2 


noch: Zauche Ober⸗ G . BE 108 


Schleſiſche Generallandſchafts⸗Direktion. 


B. Durch umtauſch gegen gleichhaltige Pfandbriefe einzulöſende altlandſchaftliche Pfandbriefe. 


— 


8888888888 


ernmerkung zu A. Die durch fetten Druck ausgezeichneten Pfandbriefe find für die Amortiſations⸗ reſp. Sicherheits⸗Fonds, die übrigen zur Kaſſation gekündigt. 


ss 888888888 


am Ringe 


8 
90 
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i r aloe 
e rüheren Fabrikbeſitzer 
Louis 927 71 19ebörigen Grundſtücke 


Walfiſchgaſſe i 
A e Kleine⸗Holgaſſe 
hoff und 8 find Schulden halber zur 
wendigen Subhaſtation geſtellt. 
3 S beträgt * Mech lianen 
bungen Balfiſchgaſſe 1 
ER Kleine⸗Holzgaſſe 4 


2135 T Ir i 
„von Kleine⸗Holgaſſe Nr. 6 
5 us 15 und von Kleine⸗Holzgaſſe 8 
Thlr. 
Verſteigerungstermin fteht 
am 7. September 1874, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, vor dem unter⸗ 
zeichneten Richter 
81 Zimmer Nr. 21 im 1. Steck des 
adtgerichts⸗Gebäudes an. 
9 werden die drei Grundſtücke ins⸗ 
want und jedes einzeln aufgeboten 
| 5 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 12. September 1874, Mit⸗ 
intags 12%, Uhr 
— gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
erden. 


h Der Auszug aus der Steuerrolle, 
yiolaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
antes, etwaige Abſchätzungen und 
Rdere das Grundſtück betreffende 
15 weiſungen, ingleichen beſondere 
15 nlbebingungen konnen in unſerem 
Bureau XIIb. eingeſehen werden. 
lle diejenigen, welche Eigenthum 
Der anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
‚Dritte der Eintragung in das Grund? 
uach bedürfende, aber nicht eingetragene 
ealrechte geltend zu machen haben, 
Jaden aufgefordert, dieſelben zur 
4 we der Präcluſion, ſpä⸗ 
4 — im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
en. 
Breslau, den 9. Juli 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Sübhaſtations⸗Nichter. 
gez. Für ſt. [49] 


Bekanntmachung. [75] 

Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 

‚Mögen der Handels⸗Geſellſchaft Otto 
Goldſchmidt & Noſenthal bierjelbft 
bat die Handlung J. Jüngſt & Co. 
i iedenkopf eine Waarenforderung 
don 193 Thlr. 18 Sgr. 6 Pf. nebſt 


orrecht nachträglich angemeldet. 
er Termin zur Prüfung dieſer 
derung tt 
auf den 29. Juli 1874, Vormit⸗ 
tags 11% Uhr, vor dem unterzeich⸗ 
neten Commiſſar im Zimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet 
haben, in Kenntniß geſetzt werden. 
reslau, den 17. Juli 1874. 


6 inſen vom 1. December 1873 ab 
el j 


Königl. Stadt⸗Gericht. . Abth. 


Commiſſar des Conecurſes. 
v. Bergen. 


N [269] 
In unferem Firmen⸗Regiſter iſt 
heute das Erlöſchen der unter Nr. 105 
eingetragenen Firma Guſtav Kühnaſt 
zu Domslau vermerkt worden. 
Breslau, den 18. Juli 1874. 
Koͤnigl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
— ro, mn 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Uhrmacher Wilhelm 
Blacha gehörige, zu Neiſſe sub Nr. 214 
elegene Haus ſoll im Wege 
er nothwendigen Subhaſtation 
am 11. September 1874, Vor⸗ 
mittags 11% Uhr, vor dem unter: 
zeichneten Subhaſtations⸗Richter in 
unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
immer Nr. 15, 
derkauft werden. r 
Zu dem Grundſtücken gehört ein 


Wohnhaus nebſt ungetrenntem Hof⸗ 


raume und iſt daſſelbe bei der Ge⸗ 
jäudeſteuer nach einem Nutzungswerth 
on 166,20 Thlr. veranlagt. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
lattes, die beſonders geſtellten Kaufs⸗ 
edingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betref⸗ 
enden Nachweiſungen können in unſe⸗ 
rem Bureau II. während der Amts⸗ 
tunden eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
itte der Eintragung in das Grund⸗ 
uch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ne Realrechte geltend zu machen 
aben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ton ſpäteſtens im Verſteigerungster⸗ 
mine anzumelden 
Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 
am 15. September 1874, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗ 
Gebäude, Termins⸗Zimmer Nr. 15, 
on dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. 193] 
eiſſe, den 4. Juli 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Sübhaſtations⸗Nichter. 
er — 


. [268] 
In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
iſt bei der daſelbſt unter Nr. 3 einge: 
agenen Genoſſenſchaft unter der 
irma „ eee vereinig⸗ 
er Tiſchlermeiſter (Eingetragene 
enoſſenſchaft) hierſelbſt, heut fol⸗ 
ender Vermerk eingetragen worden: 
Laut Beſchluſſes vom 28. Mai 
1874 (Beilageband Bl. 29 bis 32) 
find die SS 21 und 1 des Geſell⸗ 
ſchaftsvertrages ergänzt und ab⸗ 
geändert worden. 
Ratibor, den 20. Juni 


A 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht, J. Abth. 


TRR 


a 12 
Das dem Gaſtwirth athes 
Wanzke zu Sabine gehörige Grund⸗ 
ſtück Nr. 3 Sabine ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 

am 2. September 1874, Vormit⸗ 

tags 11 Uhr, vor dem unterzeich⸗ 

neten Subhaſtations⸗Richter in un⸗ 
ſerem Gerichts⸗Gebäude, Seſſions⸗ 

Zimmer der II. Abtheilung hier⸗ 

ſelbſt, 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 8 Hek⸗ 
tar 29 Ar 30 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und iſt 
daſſelbe bei der Grundſteuer nach einem 
Reinertrage von 21°°], 00 Thlr., bei der 
Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 23 Thlr. veranlagt. 

Der bine aus der Steuerrolle, die 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, die beſonders geſtellten Kaufs⸗ 
bedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau IV. während der Amtsſtun⸗ 
den . werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge: 

en Dritte der Eintragung in das 
Frundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen daben, werden hiermit aufge⸗ 
Prada dieſelben zur Vermeidung der 

räcluſion ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermine anzumelden. 

Das Urtheil füber Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 4. September 1874, Vormit⸗ 

tags 11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗ 

Gebäude, Seſſions⸗Zimmer der II. 

Abtheilung hierſelbſt, 
von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. 238 

Falkenberg OS., den 8. Mai 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Sübhaſtations⸗Nichter. 
Weilshäuſer. 


e [267] 
Der Rechts⸗Anwalt Buthut zu 
Bernſtadt iſt zum definitiven Ver⸗ 
walter der Kaufmann Iſidor Gold⸗ 
ſtein'ſchen Concurs⸗Maſſe ernannt 
Ar was hierdurch bekannt gemacht 
wird. 
Oels, den 18. Juli 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [266] 
Die n Werke in der, der hie⸗ 
ſigen Stadtgemeinde gehörigen Mar⸗ 
arethenmühle, Kloſterſtraße Nr. 50 a 
ierſelbſt, beſtehend in: 
einem alten Stampfwerk, 
einem neuen Stampfwerk und 
einem Kollergang, 
ſollen entweder im Ganzen oder jede 
der drei Gruppen für ſich an den 
Meiſtbietenden zur Fortſchaffung ver⸗ 
kauft werden. Zu dieſem Zwecke haben 
wir einen Licitationstermin 


Kaufluſtige werden hierzu mit dem 
Bemerken eingeladen, daß die Ver⸗ 
kaufsbedingungen nebſt einem Ver⸗ 
zeichniſſe der zu jedem der drei Werke 

ehörigen Stücke in der Rathsdiener⸗ 
ſube zur Einſicht ausliegen. 

Breslau, den 17. Juli 1874. 


Der . 
hieſiger Haupt⸗ und Neſidenzſtadt. 


Rathsdiener⸗Poſten. 


Der Poſten des Raths⸗ und Polizei⸗ 
dieners hierſelbſt ſoll bald anderweit 
beſetzt werden. Civilverſorgungsberech⸗ 
tigte Militärs, welche verheirathet und 
deren Frauen bereit und geeignet ſind, 
den Dienſt als Aufſeherin und Wär⸗ 
terin im ſtädtiſchen Krankenhauſe zu 
übernehmen, können ſich unter Ein: 
reichung ihrer Führungs⸗Atteſte bis 
zum 1. Auguſt c. bei uns melden. 

Der Rathsdiener erhält ein jähr⸗ 
liches Gehalt von 150 Thalern und 
16 Thlr. Kleidergelder, die Kranken⸗ 
wärterin 16 Thlr. und freie Wohnung 
und Feuerung. 211 

Trachenberg, den 15. Juni 1874. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


An unſerer paritätiſchen ſtädtiſchen 
höheren Lehranſtalt, welche ihrer dem⸗ 
nächſtigen ſtaatlichen Anerkennung als 
Gymnaſium entgegenſieht, iſt Mi⸗ 
chaelis d. 3 eine ordentliche Lehrer⸗ 
ſtelle zu beſetzen, für welche möglichſt 
hohe Unterrichtsfacultäten in den alten 
Sprachen und im Deutſchen, reſp. im 
Franzöſiſchen verlangt werden. 

Bewerber mit Zeugniſſen dritten 
Grades bleiben unberückſichtigt. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 
600 Thlr., außerdem wird ein Woh⸗ 
nungs⸗Geldzuſchuß von 100 Thlr. be⸗ 
— 9 Meldungen ſind bis ſpäteſtens 
den 5. Auguſt c. an uns zu richten. 

Königshütte, den 20. Juli 1874. 

Der Magiſtrat. [265] 


0 * 2 
4% Zinſen garanutirt! 

Zwei zuſammenhängende Allodial⸗ 
Rittergüter in Pommern, 2 Meilen 
von einer Regierungshauptſtadt, eine 
Meile von einer Bahnſtation belegen, 
ſollen [1576] 

mit vollem Inventarium 


und guter Ernte 
bei einer Anzahlung von 25—30,000 
Thlr. verkauft werden. Selbſtkäufer 
wollen get Offerten sub J. T. 8871 
en f Moſſe, Berlin SW., ein 
enden. | 


vr7 n Dm e 


Bekanntmachung. 


Von 26. d. M. ab werden auf der 


dung kommen: 


Für ! Centner Fettſtückkohle enn. 7 Sgr. — Pf, 
„ on Penn teien b bebe S al 
7 r ah ati i Seine 0c 5 78 1957 

N ettkleinkohlen von Prin hönaichſchacht 77 5 
x 4 ae von Skalleyſchacht 87% 8 0 
* 5 1 e von von 
rugſchcht . Mltdee 3 — „ 
1 7 . (gerätterte) von v. Krug⸗ 4 N 
aht ee SE 2 A 
1% Centner entſprechen circa 1 Hectoliter. 
Zabrze, den 18. Jul 1874. 11583 


Von Bordeaux nach Stettin. 


Sb. Odim gegen den 10. Auguſt. 


Näheres bei: F. W. Hyllested in Bordeaux, . 


Eroschwitzky & Hofrichter 


in Stettin. [1392] 
Sonnabend, den 25. Juli, 


werde ich wieder einen großen Transport von den 


n nelkende abrigen. aut inn. Biß en Sch 7 5 
einen zweijährigen Stamm⸗ en Schwertſtraße 
er Nr. 7 zum Verkauf ausſtellen. [932] 


Anti-MkKesselstein 
von Ad. Marohn in Berlin. 


Patentirte Compoſition zur vollſtändigen Beſeitigung und gegen Neubil⸗ 


dung des Refefteins in Daupfleſſeln und Locomotiven. 


Erprobt und empfohlen von den renommirteſten Fabriken. 2 
Alleinige Vertretung für Schleſien und Niederlage bei 


ll 
Oscar 
Kloſterſtraße 13. 


Richard Garrett & Sons, 


Leiston Works Suffolk England, 


ft erhielten auf der landwir:hschaftlichen Ausstellung in Bremen die 


goldene Medaille, die höchste Auszeichnung. Wir empfehlen 
aus dieser Fabrik Locomobilen, Dresch-Maschinen, Strohelevatoren, 
Pferdehacken, Drillmaschinen, Düngerstreuer ete. unter Garantie. Ferner 
halten Lager von 11126 


engl. Getreide- u. Gras-Mähmaschinen, 


unübertyefflich an Leistungsfähigkeit und Haltbarkeit. 


Schoeder & Petzold, 


Breslau, Zwingerstrasse Nr. 4. 


Mähmaschinen. 


Obwohl auf dem dies- 
jährigen Maschinenmarkt 
viele gute Mühmaschinen aus- 
gestellt waren, so häuften 
sich doch bei uns die Auf- 


maschine fast allseitig als die 
Vollkommenste anerkannt 
2 BHO wird." [1090] 

Eine Liste unserer Besteller, worunter die grössten Autoritäten, 
steht zu Diensten. 

Noch Reflectirende bitten wir höflich um baldige Bestellung, da 
unser Vorrath nur noch ein kleiner ist, 

Ausgedehnteste Garantie wird geleistet. 


Gebr. Güälich in Breslau. 


Locomobilen und 
Dreschmaschinen, 


anerkannt durabelster und leistungstähigster Construction, mit oder 
ohne Selbstspeiseapparat, sowie andere landwirthschaftliche Maschinen 
in grösster Auswahl. 


BRNO. I 11091 
Gebr. Gulich in Breslau, 


Maschinen-Ausstellung, Neue Antonienstrasse 3. 


Trottoir⸗Platten div. Sorten, 
Pflaſterſteine, Ninnen, Stufen 
und Bruchſteine 


empfehle 105 zu den billigſten Preiſen. 2 [1597] 
. Kleineidam, 


Comptoir: Ning Nr. 52, 
Lagerplatz: Am Freiburger Bahnhofe. 


jr 


2 Früh⸗Roſen⸗Kartoffeln, 2 


90 Liter 60 Sgr., liefert frei Breslau ins Haus das Wirthſchafts⸗ 
Amt Kl.⸗Tſchanſch. [1542] 


N } . a Scaliſchen Steinkohlengrube „Köni⸗ 
gin Lorife bei Zabrze OS. die nachſtehenden Verkaufspreiſe zur Anwen⸗ 


& ſchon bekaunten Ne beiccer) Bithtühen, friſch. . 


Schneider & Comp., Breslau,“ 


An. geſtellt Ligueur⸗Gebinde von 3 


NN 7. / 
N v BE A a 


Holz⸗ Auction. 


Aus dem zur Majorats⸗Herrſchaft 
Langenbielau gehörigen III. und 
e ſollen 

ei den 2. er 1874, 

Vormittags von 10 Uhr ab, in 

dem Gerichts⸗Kretſcham zu Ober: 

Peterswaldau 
circa 2000 Stück Nadelholz⸗Kloͤtzer und 
eine bedeutende Quantität diveſer 
Stangen und Brennbölzer öffentlich 

egen zu leiſtende ſofortige Baarzah⸗ 
ung, verauctionirt werden. 

Die betreffenden Revierförſter ſind 
beauftragt, qu. Hölzer auf Verlangen 
vor dem Termine örtlich vorzuzeigen. 

Langenbielau, den 19. Juli 1874. 

Der Oberförſter 
Springer. 


Bekanntmachung. 

Die zweite wiſſenſchaftliche Hilfs⸗ 
lehrerſtelle am hieſigen ſtädtiſchen 
Gymnaſium, verbunden mit einem 
Jahresgehalte von 450 Thlr. iſt vom 
1. October d. J. anderweitig zu bes 
ſetzen. Bewerber, welche die facultas 
docendi für alte Sprachen, deutſch 
oder Geſchichte beſitzen, wollen ihre 
desfallſigen Geſuche unter Beifügung 
ihrer Zeugniſſe bis zum 20. Auguſt d. 
J. an uns einreichen. [355] 

Jauer, den 22. Juli 1874. 

Das Gymnaſial⸗Curatorium. 


[355] 


Ziehung 2. Klaſſe 
am 11., 12. 13. Auguſt der 


150. Preuß. Lotterie. 


Gedruckte Antheil⸗Looſe: 
71 % % 110 Yen 54 
36 18 9 4% 2% 1% 5620 
ferner vollgiltig für alle 4. Klaſſen: 
7 Y % * 2 32 75 
m 70 35 174 BY AU 24 1% 
auch Kölner Dombau⸗Looſe a 1 M 
verkauft und verſendet 


J. Juliusburger, Breslau, 
Lotterie⸗ u. Staats⸗Effecten⸗Comptoir, 
Noßmarkt 9, 1. Et. (1584 
eee 


Zur 150. Kgl. Preuß. 
Staats⸗Lotterie, Sawt- 


ewinn 150,000 Thlr., Ziehun 

. Klaſſe am 11.—13. Augu 5 
verkauft und verſendet Antheil⸗Looſe 
„ 265, 1 à 13%, „ 65, 
d 3%, „ a 171, ½ A %, "es 
a 4 Thaler das vom Glück am 
meiſten begünſtigte Haupt⸗Lotterie⸗ 
Comptoir von August Froese 
in Danzig. [1344] 


rei le von Staate coneeſ⸗ 
ſionirt zur gründ⸗ 

lichen Heilung von 

Geſchlechts⸗ u. Frauenleiden, Syphilis, 
Pollutionen, Schwäche ꝛc. Dirigirender 
Arzt: Dr. Bosenfeld in Berlin, 
Kochſtraße 63. Auch brieflich. Pro- 
specte gratis. [1087] 


Bekanntmachung. 


Nachdem ich das von mir durch 
mehrere Jahre betriebene Böttcher⸗ 
gewerbe gänzlich aufgegeben habe und 
anderweitig in Beſchäftigung getreten 
bin, beehre ich mich ganz ergebenſt 
anzuzeigen, daß die Böttcherei von 
meiner Ehefrau, Auguſte Jüttner, 
im Verein mit Makthias Klimek 
hierſelbſt weitergeführt wird, und wer⸗ 
den ebenfalls ſowie früher alle Arten 
Brauerei⸗ und Brennerei-Arbeiten auf 
das Sauberſte und Prompteſte aus⸗ 
geführt; ebenſo ſtehen zum Verkauf 
und werden in ganz kurzer Zeit fertig 


Liter 
an bis zum größten Maß. [343] 
Gogolin, den 21. Juli 1874. 
Julius Jüttner, 


Aral: Böttchermeifter. 
A einer 1601] 
Fabrik oder ſonſtigem 


induſtriellen Etabliſſement 
ſucht ein Chemiker unter Verwerthung 
ſeiner Kenntniſſe 


® 
Betrheiligung 
bei einer Einlage von ca. 6000 Thlr. 
Gefl. Offerten sub H. 22210 an die 
Annoncen⸗Exped. von Haaſenſtein & 
Vogler in Breslau, Ring 29, erbeten. 


Weine und Spirituoſen 


(Franzöſiſche und Spaniſche). 

Ein bedeutendes franzöſiſches Haus 
ſucht einen tüchtigen Vertreter, welchen 
es mit dem Verkauf feiner Waaren 
beauftragen kann. Das Haus bedient 
den Bürger⸗ und Handelsſtand. Nä⸗ 
heres unter P. L., rue des Alleman- 
diers, in Bordeaux. 

Man bittet, wo 
zu ſchreiben. 


2000 Thlr. 
zur 2. Hyp., binter 7300 Thlr. un⸗ 
kündb. 44% Hyp. der Schleſ. Boden⸗ 
ereditbank, auf ein Liegnitzer 


möglich franzöſiſch 
- [1085] 


105 
Grundſtück (Selbſtkoſtenpreis 32 Mille) 


mit geringem Damno geſucht. Gefl. 


Auskunft ertheilt Herr Rechtsanwalt 


und Notar Dittmar und Herr Kauf⸗ 
mann Oswald Schütze in Liegnitz. 


Erz zur Zeit pupillariſch begebene 
Hypothek it bald mit 5% pari 
zu cediren. Offerten unter P. K. poste 
‚restante Polgsen. [318] 


ae ui 


4 * 
„ 


Im Comptoir der Buchdruckerei 

Herrenſtraße Nr. 
ſind vorräthig: 5 

Credit⸗Anerkenntniſſe. 

8 Zoll⸗ und Poſt⸗ 
Deelarationen. 

Zucker⸗Ausfuhr⸗Declarationen. 

u u. Fuhrmannsfracht⸗ 


riefe. 
Schiedsmanns⸗Protokoll⸗Bücher, 
Vorladungen und Atteſte. 
Fa Fa und Verträge. 
Miethsquittungsbücher. 
Poſtpacket⸗Adreſſen. 
Proceß⸗Vollmachten. 8 
rar, Tran» und Begräbnif- 


cher. 
Nachlaß⸗Inventarien. 
Vormund See g 
Prüfungs⸗Zeugniſſe für Meiſter 
und Geſellen. 


N „Arn 
für Fabrikanten und 
Kaufleute. 

Ein Haus mit feinſten Refe⸗ 
renzen und unbeſchränkten 

baaren Capitalien 
in Breslau übernimmt Waaren 
in jedem Poſten zum Verkauf 
und macht 5 855 

Caſſa⸗Vorſchüſſe 

bis zu % des Werthes. Offerten 
Nr. 43 Exped. der Bresl. Ztg. 


In einer der lebhafteſten Ortſchaf⸗ 
ten Schleſiens, iſt ein ſchönes 


maſſives Hans 

mit Gärtchen, worin ſeit Jahren ein 
flottes und rentables Schnittwagren⸗ 
Geſchäft betrieben wird, erblicher Aus⸗ 
einanderſetzungen wegen, für den Preis 
von 4000 Thlr. bei 2000 Thlr. An⸗ 
zahlung zu verkaufen. Für einen 
jungen Anfänger bietet ſich ſichere 
Exiſtenz. Anfragen wolle man unter 
der Chiffre P. O. 59 in den Briefk. 
der Bresl. Ztg niederlegen. 


Ernſter Verkauf. 


Wegen meiner Kränklichkeit bin ich 
Willens, mein mit großen Räumlich⸗ 
keiten verſehenes Ring⸗Eckhaus, in 
welchem ſich 2 Laden befinden und 
in dem einen ſeit 11 Jahren ein 
Specerei⸗Geſchäft führe, an einen 
ernſten reellen Käufer, nach Belieben 
mit oder ohne Waarenlager, bald zu 
verkaufen. Preis 6000 Thlr., Anzah⸗ 
lung bald 2000 Thlr. und fernere 
1000 Thlr. in Raten. 


Guſtav Gründel in Münſterberg. 9 


Ein fabrikmäßiges 
Geſchaft 


durch gute Waſſerkraſt betrieben, in 
regelmäßigem und gewinnreichen beſten 
Betriebe, keiner Conjunctur unterworfen 
iſt zu verkaufen. 2 2000 
bis 3000 Thlr. Betriebs⸗Capital ſo⸗ 
wie Fachkenntniß nicht nöthig. 
Offerten an die Expedition der Bres⸗ 


lauer Zeitung unter A. II. 56 erbeten. 1 


Eine Deſtillation 


mit flotter Detaileinnahme und 125 re 


En gros⸗Kundſchaft, in 1 eſien 
in einer Stadt von 10,000 Einwohnern, 
iſt mit Haus, in beſter Lage, bei 15 


bis 16 Mille Anzahlung ſof. zu ver⸗ & | 


kaufen. Gefl. Offert unter Nr. 52 an 


die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Für junge Kaufleute. 
In einer Garniſonſtadt Niederſchle⸗ 
ſiens (Bahn und Schifffahrt) iſt bald 
oder ſpäteſtens 15. Aug. c. ein altes 
rentables Colonialgeſchäft mit Aus⸗ 
ſchank, mit Grundſtücken bei nur 
event. 1500 Thlr. Anzahlung, zu ver⸗ 
kaufen. Offerten unter Chiffre R. B 
57 a. d. Exp. der Bresl. Zig. 


Eine Oelfabrik nebſt 
Seifenſiederei 


in Breslau, vollſt. u. gut eingerichtee, 


iſt zu verpachten. Meld. unter H. K. 


1045 im Stangen'ſchen Annoncen⸗ ' 


Bureau, Breslau, Carlsſtr. 28. 


zwei große Speicher mit Wohn⸗ 
haus, dazu gehörig große neue Dampf⸗ 
maſchine, in einer Provinzialſtadt 
Schleſiens preis mäßig zu verkaufen. 


Das Etabliſſement liegt an einer 


Bahn⸗Station und 
Fluß. 

Näheres Breslau, 
Friedrichſtraße 50. 


ſchiffbarem 708 


Maſchinen⸗Zwirne 
auf Spulen, beſtes engliſches Fabrikat, 
empfiehlt billigſt [939 


Moritz Czapski, 


Neuſcheſtraße 36. 


557 


zu jeder Fabrikanlage geeignet find 5 


= 


Vicewirth Schal, r 5 
Dreifache leinene 


4s?! 


. 


= Geldihränte, 2 


feuer⸗ u. diebesſicher, beiter Arbeit, ſtehen 
wieder fertig zum i 
Heinricht, Uferſtraße 26. 


Ein gut gehaltener 


Mahagoni⸗Sekretär 


ſteht zu verkaufen am Neumarkt 
15351 


Nr. 30 im Hofe 1 Stiege. 


Verlauf bei S. 
19277 


Je 3 


8 r N A r C ˙ re ̃—dIU. ] — hei 
7 . 3 . 9 8 8 = 9 


. N i 0 N in gebildetes, junges Mädchen | Buchhalter, Comptoriften, Tin junger Mann, mit 1152 &m- ür ein k . Etabliſſement ö uche 
8 Werkauf. Weener Cigar. Fabrik. Eng der oc, won angenehmen | etfende, Legenden u. Bertäuf.| E weh (ber, "fa 800 
8. = — Erwag Aeußeren, ſucht Unterkommen in einer aller Branch. werden jederzat nad: | Lager Commis oder Comptoiriſt gen Mann als Aufſeher c. bei Di 
Die hessische Tuch- Ausgez „prelswerth in feinen guten Familie zur Unterſtützung der gewieſen u. placirt durch das kaufm.] Stellung. Gefl. Offert. werden unter | Thaler Einkommen per anno. u 
ö 5 8 rr. unſortirt 78er Ernte, Hausfrau, es wird hierbei weniger auf J Büreau: „Germania“ zu Dresden. P. S. 30 poste rest. Tarnowitz erb. ] Stellung iſt dauernd und Sachke g 
fabrik in Wanfried dne 350 St, CP. Garantie:] Gehalt, als auf ſolide e ges Jum baldigen Antritt ſuche ich für (Kim iane Wann niß nicht bedingt. alu 
a Werra Jul. Schmidt, Vofficterant, HÄNHOVER. ſehen. Dieſelbe 1 ſich au |) mein Colonialwaaren⸗Geſchaft einen Ein junger Mann, Offerten erbeten an 92.0 | 
| E 75 ders eines Geſchäftes ganz be⸗ Commis, der deutſch und polniſch der in Gomptoir-Arbeiten firm, der Hausvoigteilatz 3, Berlin g. | 
(früher Huschke & Trieloff) onders zur Vertretung eignen, und zur 15 che ; u dt 2 De en 
ü 0 80 @ könnte die Uebernahme einer folchen ſpricht, tüchtiger Expedient iſt und der polniſchen Sprache mächtig und ſich 8 
habe ich zu schr annehmbaren, AA a Stell 1 15. A er- vor Kurzem ausgelernt hat. Gefl.] durch gute Zeugniſſe ausweiſen kann, Vermiethun En und 
billigen Bedingungen zu verkaufen.] Soeben erhielt eine Sendung ſehr] Stellung per 1. oder 15. Auguſt er⸗ Off. erbitte . K. Nr. 1 poste findet zum 1. oder 15. Auguſt Stellun ß 
Die Fabrik besteht aus einerjfhöner hochrother Goldſiſche und folgen. Gefl. Off. werden unter der rest Roſenb SS. [357] Offert inter II. K nat . Mieth ſuche 
6 Spinnerei (6 Sortiments) mit Woll- empfehle dieſelben billigt. [941] | Chiffre L. M. 58 i. d. Brieſtaſten der E . elan OS. erbeten 1333] 5 he] die geile | 
wäsche an der Werra gelogen, und i (Wiederpertäufer mache beſoͤnders Breslauer Zeitung erbeten. [352] Einen C ommis — Jnſertionspreis 17 Sor. ie Zeil 
; 00 45 Pferdestärken, Wein be) ae aten Für mein zu errichtendes Poſa⸗ mit der Branche gründlich pettraut, Ein junger Mann, 55 Albrechtsſtraße Nr. 30, 
T. nr, ,, . u nme 
| len Aer rer d de 22 Schmiedebrücke 22. J. September c. eine tüchtige Diree⸗ einen Lehrling Dan it. und welcher eine ſelbſtſtändige zwei geräumige Gewölbe, die 1 
. ebenfalls nahe der Werra Belege- | M ð 5 ee en ſuche ich für mein Kurz ⸗ und Ga⸗ an 5 Sebald ee dee or BR 0 e 
> ne : i i f 3 kann, wird bei gutem Gehalt und] 5 
nen Ziwirnerei, Weberei, Fürberei, | Die Pflanzenvorräthe Schulkenntniſſen verſehenen jungen en a ien e On Adler Tantieme zum 1° October oder No- m Vorberbaufe und Hinterhaufe, BF 


Rauferei, Walkerei ete., init Dampf. N unt 
kraft von 15 Pferdekräften.  |der Gewächshauſer Gartenſtraße 3] Mann jüniiher Conf. als Lehr 


er 4 ing. i vember zu 1577] ſehen mit allem Comfort, Badezimmen, 
Di Gebande und Maschinen sind —— nunmehr im Einzelnen perkauft Groß⸗Strehlitz. 1998 Joſef 8 in Beuthen OS. 285 1 na 0 77) ine, a 949] 
in vorzüglichem Zustande und er- werben. [1593] Hugo Creutzberger. * meinem Geſchäft kann ein Com-] Offerten sub J. M. 8889 befördert! Näheres im Comptoir daſelbſt. 


mis, gewandter Verkäufer, mit Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


lauben den sofortigen Betrieb zun e g ' inen 
welcher in der Spinnerei uberhaupt D om. Kripp itz bei Strehlen guter Handschrift, jo wie auch ein Eine Wohnung, trocken für ei 
nicht aufgehört hat. 


2 2 22 1 ’ 1 1 1 3 ält it V gung 
2 Wanfried (Telegraphen- Station verkauft den Ausfall von Belgi⸗ Wir suchen einen tüch- Send abe, 705 i 7 Ein In Baufach lechniſch 18 Neumarkt Mr. 20 0 
0 4000 Einw.), im Werrathal reizend ſchem Stauden 2 Raps tigen Reisenden, der mit . Gonſchior, Weidenſtr. 22. erfahrener Mann, 1 Stiege, bald beziehbar. 98 


1 gelegen, hat am Ort und durch das - 3 in junger Mann, der feine Lehr: | möalichit i „mi 4 1 8 

5 nahe Eichsfeld sehr billige Arbeits- zu Samen mit 3 Sgr. pro Kilogramm unserer Br anche g voll- E a in einem bedeutenderen Spe⸗ tb an Schmiedebrücke 39 

8 kräfte und wird nächstes Jahr durch | gegen Nachnahme. Verpackung frei kommen vertraut ist cerei⸗Geſchaft Breslau 's am 1. Febr. ein größeres Unternehmen in einer iſt die 2. Etage pr. 1. October er, u 

den nahen Bahnhof Eschwege mit] bei jeder verlangten Quantität. 7 4 8 2 1873 abſolvirt, deutſch und polniſch] Provinzialſtadt Schleſiens bei gutem vermiethen, woſelbſt ſeit 20 ahren 
der Bebra. Friedlünder und etwas] Widerſtands fähigkeit gegen den Eintritt baldigst. ſpricht, mit Gomptoirarbeiten vertraut N 5 ein Arzt wohnt. 940) 

| später mit der Berlin-Coblenzer | Winter bei 11885 endem Ertrag iſt, ſucht, geſtützt nur auf Empfehlung Gehalt zum ſofortigen Antritt ge⸗ re HR 

g Bahn verbunden sein. [1605] [bat ſich bewährt. Proben werden Ber lin. 11519] |jeines Herrn Lehrprinzipals, per bald Carlsplatz Nr. 4 


Georg Thore mim | Gebrüder Bing. e e ſucht oc den geen, 


> Agckpr } 2 4 h an die Annoncen⸗Erpedition Bernh.“ Ein Geſchäfts⸗Local oder Compi 
in Leipzig, Die Herrſchaft Gr.⸗Kot⸗ Breslau, eine andere Stellung. [944] | Grüter & Eo., Breslau, Riemer: | far 180 Elli per bald oder Michael 


JIn einer Provinzial⸗ 
und Garniſonſtadt Schleſtens 
wünſche ich ein ſeit 41 Jahren 


beſtehendes Roh⸗ und 


N 1 zn b N f 7 zeile 24, erbeten. [1599 ; ; ; 
0 Hönlgsstrasse 26. tulin OS. (Posh offerirt zur ee her Ein junger Mann Ein ſolider Schriftſetzer lid S fl f 11 81 900 4 100 a 8 
B diesjährigen Herbftfant: 1004] Geſchaft wird ein 30] tan ifo in mann Gerede den, 0 in jo l & i ſeter Das Nähere daſelbſt 3. Clage, 
en ode 2 Uchti 1 miſſions⸗Geſchäft antreten. 5 8» u. Acci a det 3 

ein industrielles eee Früh lüchtiger Reiſender, „ e eee ſofort n. Dominikanerplaz 14 
i er erei in tejer oder icolai⸗ . . \ 1 öbli 
i Et abliſſement 0 aps. ähnlicher Branche ſchon mit Er⸗ 7 Reichenbach i. Schl. [1603] e 1 11952 
ö as Kujaviſchen ſolg gereift und mit der She [Ein tücht. junger Mann, W Miliſch's Buchdruckerei e e 
5 e n de = et 205 Weizen N Bee 9 if, Specerift, mit der Buchführung und Ab. Hoppe f ZT Bale en Zi ö 
E . zum Antritt per 1. October oder den Comptoirarbeiten vertraut, mit me un nden zu e 
r Schleſiens. 1600 2 1. e ee re ; t d bald zu b . Nähere; 
2 l. Offerten sub H. 22200lan die Sandomir . 1 e ar F ee. ſucht baldigſt 9047 Ein tüchtiger Schriftſetzer, SR Richter, n Ag. Bei | 
5 d 555 Mang Haan Pirnaer, N restante A. & Z. zu richten. Offerten W. 5 poste rest. Oppeln. e a el Br Schweidnigerſtraße 27. ir 
5 en ! I & J cn TE ee E di fi Des ſofor 4346 e u vermiethen ein moͤblirtes 
| | SODDÜIDEn, Roggen Ein SR RE 


Ein tüchtiger Bu haller 

Johannis⸗ der in der ıhliger 9 10 rung und junger Mann, 
Preiſe von 20 Sgr. per eiche ne Yan 1 ee Specerift, 

200 Pfund über 1 8 Notiz 155 Kg d. 9 dauernde Sieh g welcher mit ſchriftlichen Ar⸗ 

am Lieferungstage frei ab Bahnhof haller e Neem, e 5 beiten vertraut ſein muß, 


in Beuthen OS. 


Größere Wohnungen 
find Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 31 # 
Rn 
E 0 
allen Grundſtücke. 8 113000 


Ein junger Mann, 
der in Kürze ſeine dreijährige 
Lehrzeit in einem Specerei⸗ und 


5 0 ini buli wird per bald oder 1. Oe⸗ Geſchaf : — 
® Garleder : Geſchäft Nudzinitz. Sache werden zum ene [309] tob Der be E 1 i 87 fuck ar deen dp Ein faden mit Compteir if 0 
£ nebft Salz Engeos-Bandlung, der eke n en . Goldftein, Solgeicäft: tober für ein Engros Ge per 1. Auguſt oder auch ſpäter e eee 
. Berau mit ene de aa een find, der Waare e ſſchäft bei hohem Salair Seelung als Volonter . WIE G in Echerten Geschäft. 14 
5 wegen vorgerückten Alters, des nachgenommen. 1 ür ein hieſiges Leinen⸗ und Schnitt⸗ zu engagiren geſucht Gefälllge Offerten sub A. C. 50 Mein am Kornmarkt in Sa 
5 3 Waaren⸗Geſchäft wird ein ge: 2 a oste restante Alt⸗Berun er- frequent belegener 731 
| Beſitzers unter ehr gun⸗ wandter Verkäufer ſoſort geſuch. Rur. Copien der Zeugniſſe beten. [862] L d DER n 
$ ſtigen Beringungen ZU Siellen-Anerbieten und |yerlönlic) ſich Vorftellende werden be- ſind beizufügen. . = aden nebſt Wohnu 
2 0 28 G kückſichtigt. Näbere Auskunft ertheilt C ˙ ! ̃ . ft 
f ER eſucht. Herr Hermann Caro jun., Ring 57. Gefl. Offerten beliebe 117 er "leignend, iſt für 250 Thlr. jährlichen 
nt ß . ß maminkd m Gain da [STR mE Kl Baba a 
B Station. ‚51 Enn ſcen älterer Kaufmann, welcher Ein Commis H. 22195 ce hen ee daf an lendacbeeren, Wi g 
Reflectanten belieben ihre zuletzt als Reiſender in der Cigar⸗ der im Colonialwaaren⸗ und Dellea⸗ an die Annoncen⸗Expe⸗ udolph Fechner. Delicatefjen gde darin bete 


Adreſſen unter A. 276 der An⸗ 
noncen⸗Expedition von Rudolf 
Moſſe, Breslau, zukommen zu 


renbranche in Süddeutſchland thätig] teſſen⸗Geſchäft firm iſt, tüchtiger Ex⸗ 7: r mein Getreide⸗Geſchä i S iſt ikſtadt, hat Ei 
geweſen itt, ſucht ſofort einen Neife- pedient und der polniſchen Eprache dition von Haasenstein 15 einen Leh fin a bahnen, Dil, ei wiblhaben 
poſten. Branche gleich. Offerten er⸗ mächtig ſein muß, findet pr. Aten & Vogler in Breslau ein⸗ 1 9 Landſchaft und 10,000 Einwohner 


5 laſſen. bittet man unter J. G. post. rest.] Auguſt c. Stellung bei 332] zum ſofortigen Antritt. Näheres durch 
N. Rawicz. [900] L. Breitbarth in Ratihr. zuſenden. [1574] 50 H. Baſch in Liegnitz Louis Linke. Sagan. 
f gan. 
k Breslauer Börse vom 23. Juli 1874, 
. inländische Fonds, inländische Elseabahn-Prioritäts-Obilgatlonen, Industrio- and diverse Aotlen, Freise der Cerealien, 
E Amtl. Cours.| Nichtamtl. C. I. Amtl. Gonrs. ] Nichtamtl. C. Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. . ; 0 
vr Prss. cons. Anl. 4% 106 B. — Freiburger. 4 |93% 6. u e At de g Feststellungen der städtischen Marktdeputs tie 
* ae, Abe: 1 100% 5 a er a 434 |100% b. — "Möbel 4 75 B. = (In Thelern, Bilbergroschen und Pfennigen, 
0 do. Anleihe. . — A e * do. do. 5 pe 2. ro 100 Ki ’ 
% öt,-Schuldsch. . 17 94 B. Se ag Lit. E. |3% | 86% G. — Er 2 6 82 pro Kilogramm.) 
h ee 1 128 B. 2 dx 2 zen. H nt 22 (Wiesner) 5 28 G. N Waare feine mittle ordinärt 
1 do; do, \ 4 100 % bz 158. do. Lit. F. . 14% 101% 8. — n 0 2 . B. Weizen weisser 8117| 61 81101 —1 722 2 
h Schl. Pfdbr. altl. 3 87% bz 2 do. Lit. G. 4 101 B. — do. 8 ritae 4 — * do. gelber N ebe 8 10—1 8 5 —1 7120 je" 
1 da! do. 4 9677 bz * de. Lit. H 4% 1014 8. — 0 1 4 3 0. ER ARE 1666 — 52907 
. do. Lit. A... |3% | 85% B. x do. 1809. 5° 1104 B. — 1 06 8 | > — 5 F 7.21/16 (75 
W. 0 a 4 907 B 2 do. Ns. Zwb.. 34 — 25 I hd 5 pe V 625 — 615 — 65 
do. do. % B. | ! baurahütte.... 4 130% f bz |pul30%8% ba Erb 31271 
0 do. do. 444, 101½ 6. ur doNeisseBrieg | 4 — — "Moritzhutte 4 8. 45 G C 6115 — 1 8] 5 — 5 
5 do. Lit, B.. 4 — eee er Obe. Pied. Bed. 4 — 61% B 0 
* do. Lit. C.. 4 1.96 % 0nd. . 5 108 B. = Oppeln Cement 4 — 41% L. 
f do. do. 4, 101% B. ai R.-Oder-Dier IS. 1103 bB. — Schl. Eisengies. 4 — 19% B. Notlrungea der von der Raudelekummer ernannten Cæmlssle- 
de. (Rustical) |4 195 % 81195% | — Ausländische Eisenbahn - Aotlen, do. Feuervers. 4 — 220 6. 
do. 4d, 4, ,101% B [b — Carl-Ludw.-B. |5 | — 112% d. do. Immob. I. 44 67% 6. zur Feststellaug der Markipreisn von 
”os,Örd,-Pfdbr. |4. 96% bz nn Lombarden . |4 | 82% B. be Bu bzB. | do. do. II. 44 — 69 B. a 
. Pos. Prov. Obl. 5 1 er Oest.Franz.Stb. |4 |192% bzB. | — do.Kohlenwk. |4 | — = Repe und Rübsen 
5 Nad rer 1 987 bs R 5 41% B. — nn LEDER rr 7 5 Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf, 
Behl.Pr.-Hilfek. 4 — 2 Warsch. Wien. 4 — E 2 do Tuchfabrik 4 — 18 0. . 8 5j- 1 71%] —1 71101% 
do, do. 4, 98% B. — de. ZinkR- A5 8 94 G. Wincer-Rübsen 8 2 6 7226 72 
h schl. Bod.-Cid. | 4% | 95% 520. Ausländische Eisenbahn-Prioritäts-Ohllgationen, do. do. St.- Pr. 4 — 95 0 Sommer-Rubsen.—— - 2 
\ do. do. 5 99% b26. — Kasch.-Oderbg. 5 — 25 Sil. (V. ch. Fabr.) 4% 65% B 8 1770 Doerr ER el IT 12 
! Goth. Pr.-Pfdbr. 5 5 e ET = — — Ver, Oelfabrik. 4 850 65% B. Schlaglein .. ..2.2.......1—1— - [-( 7 
b Anslänuispke Funds, 1 e b 1774 2 Verwürtshütte. 4 — 42% C. 
2 Amerik. (1882) 16 — 97% B. Mähr. Schles 
1 do. (1885) 5 — 103% B. Central-Erlar.. 5 * N Heu 47—49 Sgr. pro.50 Kilogramm, 
© Französ. Rente |5 Ir — 5 Fremds Valatun. Roggenstroh 1111 Thlr. 15 Sgr. 
italien. do. 5 | — 66% R. Bank Allen. Ducaten — — pr. Scheck. à 600 Klgr 
est. Pap.-Rent. 4½ — 646. Bres. Börsen. | 20 Fre. Stucke | — — 
A do. Sil 1 3 68% bz 175 — 3 . 1 — | 95 G. e 91% be. 2 3 
.* do. Loose 86 — 1057 0 o. Cassenver. — — 5 1 ar — 5 
5 40, do. 1884 —- - 92 5 do.Discontob. 4 80 b. — . er Kündigungs-Preise 
5 voin, Liqu. Pfd. 4 69 8. — do. Handels- u. Na | 5 . 
E do. Pfandbr. 4 — 81% B. Entrep.-G. 44 73 B. ee 2 für den 24. Juli. 
E . 3 81% 3. do. Maklerbk. 4 — 80 B. Russ, Barkbill 94% ba — Roggen 56 Thlr., Weizen 90, Gerste 71, Hafer 62% 
4 Russ.-Bod.-Ord s — 89% B. do. Makl.-V.-B. 44 — 90 B. Raps 85, Rüböl 18%, Spiritus 26. 
Ferch Wien 5 — N do. Prv.- W. B. 4 — 62 B. kr 
Turk. Anl. 18685 — 4% B. ee Pi % = weohsel - Course vom 22. Jul 
br. nn Std. Dank... 4 . * 
5 Iniändische Eisenbahn - Stammactien und Stemm- do. Pred.-Bk. |4 — 18 B. Amsterd. 250 fl. 3% k S. 142 6. | — 8 . 
5 Floritäteantien, Pon-Pr.Wehsib |4 | — & BR ao.» MX 285 142% bs Börsennotiz von Kartoffel - Spiritus, 4 
F , er | me] = lat ern 100 ner & 100, % Tal Noos 30 Br BEE 
w werschl. ACD |34 | 164% B. — do. Bodenerd. 4 | 85% €. — London IL.Stt. 2% |k8.|6.23% bz | — dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles23 Thlr, 29 867% „ Ge 
. o. B. 39 — 5 do. Centralbk. 4 | 67% B. — do. do. 2% 3M. 6.225 8. dito dito 23 „ 19 „ 
do. D. n. Em. — 154, bs — do. Vereinsbk. 4 eh 90% G. Paris 300 Fıes, |4 |kS.| 81 B. — mu — 
8,0 -U.-Eisenb. 4 [119 8. — Oesterr. Credit [4 138 J % ba pul38 Ka , bz Wersch 1008. R — 8 T. 94% 6. — 
do. St.-Prior. E 118% bz. — Oberschl. Bank — — lG Wien 150 fl... 5 k B. 91% beB.| — 
B.-Warsch.do. |5 | — | 44% B. Obrschl.Crd.-V. _ — do. do. 5 [N.] 90% 6. — 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. (In Vertretung Ph. Krebs.) Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


